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Kapitel 1: Ungehorsam mit unerwarteten Folgen

Hallochen,

hiermit startet eine neue Geschichte. Es geht hauptsachlich um Rin und was sie
alles auf einer ganz besonderen Mission erlebt.

Eindeutig in Richtung Romatik, mit einem Schuss Abenteuer.

Ich wiinsche euch viel Spals und wiirde mich natdrlich Gber ein Kommi am Schluss
wirklich freuen.
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Zu unserer Inu-Familie gehoéren auch noch mehr Mitglieder. Rin ist zum Beispiel
eines. Die Jahre gehen auch an dem einstigen kleinen frohlichen Madchen nicht
spurlos vorbei.

Fast elf Jahre sind nach dem , letzten Kampf gegen Naraku” vergangen. Wahrend
dieser Zeit ist Rin zu einer jungen, schonen Frau herangewachsen.

Und da sie die Ziehtochter von Ayaka und Sesshomaru dem Flirstenpaar der
westlichen Lander ist, nimmt sie auch einen gewissen sozialen Rang ein.
Schloss Inu no Taishou ist zwar ihre Heimat und der Inu-clan ihre Familie,

doch sehnt sie sich insgeheim nach Abenteuern.

Unvermutet bekommt sie die Méglichkeit eine wichtige Mission zu bestreiten,
und so beginnt fir Rin eine Reise mit ungewissem Ausgang.
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Ungehorsam mit unerwarteten Folgen

Leise fluchend eilte die Dienerin den Gang entlang. In ihrer Hast achtete sie
nicht auf ihre Umgebung und als sie um die nachste Ecke bog, rannte sie fast

in die schlanke Gestalt einer jungen, elegant gekleideten Damonin.

Voller Schrecken keuchte die Dienerin auf und warf sich unverziiglich zu Boden.
Tief senkte sie ihren Kopf.

"Verzeihung, Herrin!", stield sie hektisch ihre Entschuldigung heraus.

Ayaka, die Firstin der westlichen Lander, sah mit einem Lacheln auf die
Dienerin nieder. Sie hatte die Aufregung und die leisen Fliiche schon lange
zuvor gehort, bevor die Youkai aufgetaucht war. Die feinen und scharfen Sinne
einer Wolfsyoukai waren selten zu tauschen.

"Ich nehme mal an, dass sie wieder entwischt ist?", fragte sie und man konnte
ein unterdriicktes Lachen aus ihrer Stimme vernehmen.

Unmerklich atmete die Dienerin auf. Sie war noch nicht lange hier und war
dementsprechend vorsichtig. Obwohl jeder hier im Schloss die Sanftheit und
Liebenswiirdigkeit der Herrin lobte, desto mehr warnten sie die anderen vor dem
Schlossherrn.
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Er war fur seine Gefthlskalte bekannt und schon mancher hatte fir seine
Verfehlungen teuer bezahlen missen.

"Ja Herrin. Ich wollte sie abholen, doch war ihr Zimmer leer. Ich weil nicht..."
"Es ist schon gut. Ich ahne bereits wo sie ist. Mach dir keine Sorgen. Ich werde
mich darum kiimmern", erwiderte Ayaka. "Diesmal wird es wohl fir Rin
Konsequenzen haben."

Ein sanfter Windhauch zeigte an, das Ayaka ging. Vorsichtig hob die Dienerin den
Kopf und sah noch wie die Herrin den Gang entlang eilte.

Sie war wirklich wunderschon und so sanft. Es war ihr ein Ratsel, was diese
Damonin an dem Herrn fand.

Mit einer geschmeidigen Bewegung erhob sich die Dienerin und kehrte zuriick, in
der Gewissheit, dass die Herrin schon dafiir sorgen wiirde, dass Rin zur rechten
Zeit kam.
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"Rin-chan braucht eine Aufgabe!"

Mit einem unhérbaren Seufzer legte der grofde weiRhaarige Youkai die Schreibfeder
zur Seite und wandte den Kopf zu seiner Besucherin.

In den goldenen Augen, die musternd ber die schlanke Gestalt von Ayaka glitten,
flammte fir einen Sekunden Bruchteil Warme auf.

"Was hat sie heute angestellt?", fragte er und die tiefe Stimme erzeugte bei

Ayaka das wohlbekannte Kribbeln im Bauch. Mit einem kurzen Nicken erteilte
Sesshomaru die Erlaubnis, dass sich Ayaka zu ihm setzen durfte.

Mit einer eleganten Bewegung glitt die Wolfsyoukai zu Boden. Als sie dann saR3,
faltete sie die Hande auf ihrem Schol3 und blickte auf die verschlungen Finger
hinunter, wahrend sie nach den richtigen Worten suchte.

"Sie ist mit Ah-Uhn unterwegs und hat offenbar die Zeit vergessen."

Ein kurzes Runzeln der Stirn zeigte, wie verargert Sesshomaru tber diese
Nachricht war.

"Es ist ihr verboten, ohne Begleitung das Schloss zu verlassen. Sie muss sich
langsam ihrer Stellung bewusst werden. Ihr Verhalten entspricht in keinem Fall
das einer Prinzessin der westlichen Lander", sagte der Youkai und der kiihle Ton
verhield nichts Gutes.

Rasch hob Ayaka den Kopf. "Bitte... Ihr misst bedenken, dass sie ein Mensch ist.
In ihrer Kindheit ist sie immer mit Euch umhergezogen. lhre Eltern sind so friih
verstorben. Bitte... erlasst ihr eine Strafe und gebt ihr anstatt dessen eine
Aufgabe, wo sie verantwortungsbewusst handeln muss. Dann..."

"Glaubst du im Ernst, dass ich sie hart bestrafen wiirde", fragte Sesshomaru.

Beschamt senkte Ayaka den Kopf. "Nein. Das hatte ich nicht erwartet."
Fingerspitzen mit scharfen Nageln legten sich in einer sanften Beriihrung unter
ihr Kinn und zwangen sie den Kopf zu heben. "Hor auf damit. Ich weil3, dass in
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deinem hiibschen Képfchen schon ldngst ein Plan herangereift ist.
Lass mich horen, was du vorhast."
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Genielderisch schloss Rin die Augen. Der warme Wind blies ihr ins Gesicht. Unter
ihr Fihlte sie die massigen Muskeln des Reitdrachen.

Sie 6ffnete die Augen beugte sich leicht vor und tatschelte den rechten Hals des
zweikopfigen Drachen.

"Das war doch eine gute Idee, nicht wahr, Ah-Uhn? Das Wetter ist viel zu schon,
um im Schloss zu hocken und nichts zu tun", sagte sie.

Tiefes zustimmendes Brummen war die Antwort. Sie sah nach unten. Die Bdume
rasten unter ihr vorbei.

Vogel flogen mit ihnen um die Wette. Es war wunderschon.

Das Gefuhl frei zu sein, vibrierte fFormlich ihr.

Sie seufzte leise auf, als ihr einfiel, dass ihre Abwesenheit in der

Zwischenzeit sicher bemerkt worden war. Schon langst hatte sie zum taglichen
Unterricht erscheinen missen.

Oh je, das wiirde Arger bedeuten.

Doch vielleicht hatte sie Gliick und sie konnte sich zuriick schleichen, bevor ihr
Ziehvater von ihrem unerlaubten Ausflug erfuhr. Das war allerdings so gut wie
unmoglich. Schweren Herzens zupfte sie an den Ziigeln und lieR Ah-Uhn wenden.

Ihre Hoffnung sich irgendwie unbemerkt in das Schloss einschleichen zu kénnen,
zerschlug sich gleich in der ersten Minute, als das Schloss in Sicht kam. Schon
draufRen vor dem Hauptort sah sie von der Ferne eine kleine, griine Gestalt
unruhig herumrennen.

Mit einem abgrundtiefen Seufzer gab sie Ah-Uhn den Befehl zu landen.

Kaum beriihrten die breiten Fiile des Drachen die Erde, kam auch schon die kleine,
griine Gestalt herangeschossen. Eine hohe quiakende Stimme rief schon aus der
Entfernung und wurde immer lauter, als sie ndher kam. "Das kann doch wirklich nicht
wahr sein... Wie konntet lhr nur... Seid Ihr Euch denn Euerer Stellung tiberhaupt

nicht bewusst...? Ihr seid die Hime... Ihr habt Verpflichtungen..."

"Ihr habt ja recht, Jaken-sama", sagte Rin und senkte reumiitig den Kopf.

Der kleine Kroterrich mit dem Namen Jaken und der hochstpersénliche Berater des
Fursten schloss den Mund, als er so unvermutet Recht bekam.

Misstrauisch bedugte er die junge Frau. "Woher kommt diese plétzliche Einsicht?"
Rin hob den Kopf und grinste ihn breit an. "Ihr seid mir ein lebendes

Vorbild, Jaken-sama."

Jaken gab ein Schauben von sich. "Pah. Das halt nur bis zum nachsten
Sonnenaufgang. Los runter da und ab marsch in das Studierzimmer, Sensei Ma
erwartet Euch schon."

"Oh je", murmelte Rin und schwang sich von dem breiten Ricken Ah-Uhn. Das hatte
sie wirklich ganz vergessen.

Ma war der einzige ihrer Lehrer, den sie wirklich toll fand. Er erzdhlte immer

so spannende Geschichten, und jetzt hatte sie gerade seinen Unterricht
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geschwanzt.

Eine der Wachen kam herbei und (ibernahm die Ziigel Ah-Uhn’s wahrend Rin schon
eilig in das Schloss lief. Die langen Gange kamen ihr noch langer als gewdhnlich
vor. Mit schwer gehendem Atem stiirmte sie in das Studierzimmer.

Sie stockte, als sie den alten Youkai erblickte, der im Schneidersitz dort sal3,

eine Decke (iber den schmalen, gebeugten Schultern. Den knorrigen Gehstock quer
Uber den Beinen. Das lange Haar war nicht weil3, sondern zeigte das Grau des
Alters.

Seit Rin mit Ddmonen zu tun hatte, war ihr noch nie ein so alter Youkai begegnet.
Doch der Unterricht, den sie bei ihm nahm, war der, der ihr am liebsten war.

Beschamt senkte sie den Kopf und kniete sich auf ihren Platz nieder. "Verzeiht,
Sensei. Ich habe die Zeit vergessen... es wird nicht wieder vorkommen."

Die dunklen Augen, die kein Alter verrieten, lagen in einem nachsichtigen
Ausdruck auf der jungen Frau. "Hime.... Wer so lange gelebt hat wie ich, der
misst dem Phdanomen Zeit nicht mehr soviel Bedeutung zu. Ich verzeihe Euch." Er
legte eine Pause ein und fuhr dann fort. "Doch ich weil3 nicht, ob Euer verehrter
Herr Vater so leicht zu beschwichtigen ist, wie ich. Nach dem Unterricht
erwartet er Euch unverziglich in seinem Arbeitszimmer."

Rin schluckte hart. Soviel also zu dem Thema ,unbemerkt".

Der Unterricht verlief, wie gewohnt. Als er schlief3lich beendet war, horte Rin
schon das Klopfen an der Tir und als sie aufgeschoben wurde, trat ihre
personliche Dienerin ein. Sie begrifite mit einem Nicken den Lehrer und sagte
dann zu Rin. "Euer Vater erwartet Euch schon."

Rin verabschiedete sich und folgte mit gesenktem Kopf der Youkai. Vorbei an den
Schreibern und schlielRlich standen sie vor dem Arbeitszimmer des Firsten. Die
Dienerin klopfte und schob nach der Aufforderung die Tir auf. Rin trat ein und
die Youkai schloss hinter der jungen Frau wieder die Tir.

Rin holte Uberrascht Luft, als sie sah, dass auch ihre Mutter anwesend war. Sie

sald etwas im Hintergrund und mit einem ausdrucklosen Gesicht. Sesshomaru kniete
hinter dem Schreibpult und schrieb etwas. Er sah nur kurz hoch, als Rin eintrat

und wies dann mit seiner Hand auf den Platz vor dem Pult.

Rin kniete sich wortlos hin. Nur das Kratzen der Feder auf dem Pergament
unterbrach die Stille. Rin meinte jedoch, dass ihr Herz so laut schlug, das es

in dem gesamten Raum hallte. Das Schweigen nahm ihr den fast Atem und verstarkte
ihr ohnehin schlechtes Gewissen. Wenn ihr Vater doch nurirgendetwas sagen wiirde.
Selbst eine Bestrafung kam ihr nicht mehr so schlimm vor, wie dieses andauernde
Schweigen.

Dann, es kam Rin wie eine Ewigkeit vor, legte Sesshomaru endlich die
Schreibfeder beiseite. Er hob den Kopf und die junge Frau fand sich in dem Blick
der goldenen emotionslosen Augen wieder. Sie schluckte und senkte den Kopf.
"Vater, ich... Bitte...", begann sie, als sie schon wieder unterbrochen wurde.
"Rin... Rede erst, wenn ich dich dazu auffordere. Eine ganz einfach einzuhaltende
Benimmregel, die du sicher schon mal gehort hast."
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Rote schoss in Rin's Wangen und sie spiirte, wie die Scham sie Gberspiilte. Oh ja,
schon oft hatte sie genau das gehort, doch immer wieder brachte ihre
Uberschnelle Zunge sie in eine solche Situation.

Doch schon fuhr Sesshomaru fort. "Es ist an der Zeit den Pakt mit den Menschen

aus dem westlichen Bergen zu erneuern. Ich werde einen Bevollmachtigten senden."
Rin sah ihren Ziehvater an und schwieg. Sie wusste genau, dass er noch nicht

fertig war.

"Die Verhandlungen mit den Menschen sind immer sehr schwierig und so werde ich
dieses Jahr einen Menschen zu ihnen senden, der den Vertrag erneuern wird."

Im ersten Moment erfasste Rin noch nicht ganz, was der Taishou sagen wollte,
doch nach einigen schweigsamen Sekunden wurde es ihr schlagartig bewusst.
"HeilRt das, Ihr werdet mich senden, Vater?", fragte sie und ihre Stimme zitterte
vor Aufregung. Vergessen war ihr Ausflug und das damit verbundene schlechte
Gewissen.

Sesshomaru nickte.

"JA!", jubelte Rin und machte fast einen Luftsprung.

"Der Vorschlag kam von deiner Mutter", warf Sesshomaru ein.

Rin’'s dankbarer Blick fiel auf Ayaka, die wortlos neben ihrem Gefédhrten sald und
sich bei diesem Jubelschrei ein Lacheln nicht verkneifen konnte.

"Rin!", die ermahnende Stimme des Inuyoukai lie8 Rin wieder in die Realitat
zurickfinden.

Hastig verbeugte sie sich. "Gomen nasai, verehrter Herr Vater."

"Ich hoffe, dass solche unangebrachten Ausbriiche nicht wahrend deiner Mission
vorkommen. Ich erwarte, dass du die westlichen Ladnder in angemessener Weise
reprasentierst. Jaken wird dich begleiten."

Rin's Freude nahm schlagartig ab. "Jaken... Muss das sein? Ich bin durchaus in
der Lage..."

Sesshomaru erhob Einhalt gebietend die Hand. "Es ist beschlossen. Jaken hat
Erfahrung und wird dich beraten und unterstiitzten. Zudem werden ihr einen
ausgesuchten Leibwachter als Begleitung und als Schutz erhalten."

Er machte eine Pause und sah Rin eindringlich an. "Ich erwarte, dass du deine
Aufgabe mit Verantwortung und mit Uberlegung erledigst. Vergiss nie. Du
reprasentierst den Inu no Taishou der westlichen Lander. Alles Fallt auf dieses
Haus zuriick."

Fir einen kurzen Moment starrte Rin ihren Vater mit offenem Mund an, dann senkte
sie eilig den Kopf. "Gewiss, Vater. Ich werde alles zu Eurer Zufriedenheit

erledigen. Ich werde Euch nicht enttduschen."

"Ihr werdet in zwei Tagen aufbrechen. In der Zwischenzeit wirst du dich mit den
Machtverhaltnissen, sowie den ortlichen Gegebenheiten des Firstentums Nakazato
auseinandersetzen.

Jaken wird ebenfalls informiert werden und wird dich bei dieser Arbeit anleiten.
Euch stehen samtliche Unterlagen unserer Bibliothek zur Verfiigung. Nutze sie.
Jede noch so kleine Information kann niitzlich sein. Es wird euch auf der Reise
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ein Leibwachter begleiten, den ich noch aus unserer Wache auswéhlen werde. Und
nun geh."

Rin verbeugte sich bis auf den Boden, stand dann auf und verliels den Raum. Mit
einem leisen Klicken schloss sich die Schiebetir hinter ihr.

"Zufrieden?", fragte Sesshomaru.

"Ich denke mir, dass ist genau die richtige Aufgabe Fir sie. Ich bin sicher, sie
wird es schaffen", sagte Ayaka und man konnte ihren Stolz auf ihre Ziehtochter
in ihrer Stimme mitschwingen hoéren.

"Ich weil3. Sie wird uns nicht enttduschen", sagte Sesshomaru. Er beugte sich zu
der Wolfsyoukai hiniiber. Zartlich strichen seine Finger Gber ihre Wange.

"Sie ist schlief3lich unsere Tochter."

kkhkhkhkhkhhhhhhhhhhhhhhhhkhhhhrhhhhhhhhhhhhhhrrrhhhhrhhhhhhhhhhkkhrhhkhrkhrkkrsk

Das Leder der Riistung knarrte leise und mit einem Klirren tickten die Waffen auf
dem dunklen Holzboden auf, als der Youkai sich auf die Knie herunterlief3 und
mit der rechten Faust die Stelle iber seinem Herzen berihrte. "Mein First, was
befehlt Ihr?"

Unverziglich hatte sich der Hauptmann der Palastwache nach dem Aufruf des
Fiirsten zu ihm begeben.

"Meine Ziehtochter Rin wird sich in zwei Tagen in Begleitung von Jaken zu dem
Firstentum Nakazato begeben. Ich wiinsche, dass sie ein Mann der Palastwache als
Leibwdchter begleitet. Wahlt Euren fahigsten Mann dazu aus, Hauptmann
Katsutoshi."

"Gewiss Herr. Ich werde die Auswahl mit Bedacht fihren", versicherte Katsutoshi.
"Das waren meine Winsche, du kannst dich entfernen", befahl Sesshomaru.

Mit einer nochmaligen Verbeugung verliel3 der Krieger das Arbeitszimmer des
Firsten. So, so die Ziehtochter des Firsten sollte das Firstentum Nakazato
besuchen.

Wenn er sich recht erinnerte, war das ein Menschenschloss.

Auch die Ziehtochter des Herrn war ein Mensch. Vielleicht sollte sie ja vermahlt
werden?

Er hatte keine Ahnung, wie Menschen ihre Gefahrten auswahlten. Es waren sowieso
komischen Geschopfe. So zerbrechlich.

Doch das ging ihn alles nichts an. Seine Aufgabe war klar.

Er hatte auch schon so eine Idee. Von den ganzen Namen, die ihm durch den Kopf
schwirrten, stach einer ganz besonders heraus.

Ein ehrgeiziger junger Inuyoukai, der seinen Dienst mit grof3ter Sorgfalt versah.
Seine Fahigkeiten als Kimpfer waren auRergewdhnlich.

Fast schon verbissen trainierte er in seiner freien Zeit bis zur

Erschopfungsgrenze. Er wiirde dieser Aufgabe gewachsen sein und sie wiirde ihm die
Anerkennung des Fiirsten einbringen. Etwas, von dem Katsutoshi sicher war, dass
der junge Mann erreichen wollte.
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Mit diesen Gedanken betrat er den Hof und machte sich unverziglich auf zum
Trainingsplatz. Kaum hatte er den sandigen Platz betreten, sah er auch schon den
Gesuchten. Seine Vermutung ihn hier zu finden, war offensichtlich richtig
gewesen.

Fir einen kurzen Augenblick hielt Katsutoshiinne und musterte den jungen Youkai.
Er hatte die Oberbekleidung abgelegt. Ein dinner Schweilfilm bedeckt den
muskulésen Oberkorper. Ein Anzeichen dafir, das er schon einige Stunden hier
verbracht hatte.

Katsutoshi ging langsam weiter auf den jungen Youkai zu. Mit einer letzten
schnellen wirbelnden Bewegung liefld der junge Mann das Schwert sinken. Seine
dunklen Augen richteten sich auf seinen Hauptmann.

Lange, braune Haarstrahnen, von Schweil® noch dunkler gefarbt, klebten an seiner
Stirn.

Er verbeugte sich leicht, als der Hauptmann vor ihm stehen blieb.

"Ich sehe, dass du wieder trainiert hast."

"Ja. Es gibt immer etwas zu verbessern, Hauptmann", erwiderte der junge Mann.
"Sehr gut, denn ich habe einen Auftrag Fir dich. Ein Mitglied der Fiirstenfamilie

und der personliche Berater des Firsten werden in zwei Tagen zu Verhandlungen in
dem Firstentum Nakazato aufbrechen.

Lord Sesshomaru wiinscht eine zuverlassige, vor allem fahige Wache, fir diese
Reise als Begleitung und Schutz.

Ich habe an dich gedacht, denn ich denke, dass du der beste Mann dafir

bist", sagte Katsutoshi und musterte den Krieger genau um die Reaktionen zu
testen.

Obwohl die Miene unbewegt blieb, leuchteten die Augen kurzzeitig auf. Sofort
senkte sich der Kopf und das dichte Pony verbarg den Gesichtsausdruck.
"Es ehrt mich, das lhr an mich dachtet, Hauptmann. Ich werde diese Aufgabe zu
vollster Zufriedenheit erledigen. Es wird keinen Grund zur Klage geben."

Katsutoshi die verschrankte Arme vor der Brust. "Das sollte es auch besser

nicht. Der Herr ist nicht dafiir bekannt Fehler zu tolerieren. Melde dich in zwei
Tagen frih morgens auf dem Hof. Inzwischen werde ich den Herrn (ber meine Wahl
informieren."

Katsutoshi nickte dem jungen Youkai nochmals wohlwollend zu, dann wandte er
sich um und verliel3 den Trainingsplatz.

Am Ende des sandigen Platzes drehte er sich noch mal um und sah zuriick. Keisuke
hatte erneut das Schwert gezogen und machte weitere Ubungen. Die Sonne warf
blitzende Reflexe auf die scharfe Klinge.

Zufrieden zog sich Katsutoshi zurlick, nicht ahnend, was fiir einen fatalen
Fehler er bei seiner Auswahl begangen hatte.

Denn wenn es etwas gab, was dieser junge talentierte Krieger bis auf das Blut
hasste, dann waren es... Menschen.
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Ende Kapitel 1

Mal wieder wurden die Vorbereitungen fiir eine Reise getroffen. Diesmal bricht
Rin in ein Abenteuer auf, das ihr ganzes Leben verdandern wird.

Das nachste Mal werfen wir auch einen Blick in die Vergangenheit von Keisuke

dem Leibwachter und erfahren, warum er so schlecht auf die Menschen zu sprechen
ist.

Die Ereignisse der Vergangenheit werfen ihre Schatten bis in die Gegenwart.

Beim nachsten Mal heil’t es ,,Aufbruch”

Liebe Grif3e
chaska
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Kapitel 2: Aufbruch

Halochen ihr Lieben,
hier geht das zweite Kapitel online. Erst mal vielen Dank an alle, die ein
Kommi hinterlassen haben. Man ist immer gespannt, wie die Geschichte ankommt.

In diesem Kapitel werfen wir einen Blick in die Vergangenheit von Keisuke,
Rin's Leibwachter. Er hat durchaus einen Grund die Menschen zu verachten.
Erfahrt etwas Uber die dunkle Seele dieses Youkai.

E Rk R R o R R R R R R R e R R o Rk Rk R R R R R R R e S

Aufbruch

Ein letztes Mal drehte sich Rin auf Ah-Uhn’s Riicken um und winkte. Hinter der
Wegbiegung verschwand das Schloss.

Tief atmete die junge Frau durch.

Es war soweit. Sie waren nun ganz auf sich gestellt. Die ganze Nacht hatte sie
kaum schlafen kénnen vor lauter Aufregung. Die letzten zwei Tage hatte sie
zusammen mit Jaken und auch mit ihrer Mutter in der Bibliothek verbracht und
Landkarten und Aufzeichnungen studiert.

Sie kannte nun die Geschichte des Fiirstentums Nakazato.

Auch seine Landereien. Es war reich an Erzvorkommen. Besonders Silber und
Edelsteinvorkommen gab es dort.

Schon immer hatte es Vertrage zwischen dem menschlichen und dem damonischen
Firsten gegeben.

Es waren Vertrage mit Vorteilen auf beiden Seiten. Gegen eine bestimmte Abgabe
der Menschen, verpflichtete sich der Damonenfirsten den Schutz der Dorfer

und Minen zu gewahrleisten.

Ein Arrangement, das fir beide Seiten nur Vorteile brachte. Doch seit dem Tod
von Inu Taishou, dem Vater von Sesshomaru vor gut 200 Jahren, war es zu keinen
neuen Vertragen gekommen. Rin hoffte, dass es trotz dieser Tatsache keine
Schwierigkeiten gab.

Ihr Blick glitt Gber die seltsame Reisegruppe. Ah-Uhn der zweikdpfige Drache.

Jaken der hinter ihr im Sattel sald und vorne weg ihr Leibwachter Keisuke.

Fast flhlte sie sich wieder in die Zeiten zuriickversetzt, wo Jaken, sie und ihr
Ziehvater, Sesshomaru, durch die Walder gezogen waren auf der Suche nach Naraku.

Wie hatte sich alles verandert. Naraku war tot. Sesshomaru hatte Ayaka-chan
gefunden. Und sie selbst war von den beiden als Tochter anerkannt worden. So
viele Jahre waren inzwischen vergangen.

Inzwischen hatten Sesshomaru und Ayaka eigene Kinder. Masaru,der Erstgeborene.
Rin liebte den kleinen Youkai, als wére er ihr leiblicher Bruder und da war

noch die kleine Amaya. Und fir beide war sie die grof3e Schwester.
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Und jetzt war sie sogar im offiziellen Auftrag des Fiirsten unterwegs. Rin
straffte stolz die Schultern. Die ndchsten Tage wiirden aufregend werden und mit
Sicherheit ganz toll. Ihr ganz persoénliches Abenteuer.
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Missmutig stapfte Keisuke voran. Seine Sinne kontrollierten die Umgebung, doch
auller einigen Tieren konnte er nichts ausmachen. Dafiir war ihm die Anwesenheit
von diesem Menschenweib hinter ihm nur zu bewusst.

Erst hatte er den Auftrag des Fiirsten als Ehre empfunden, doch nachdem die wahre
Bedeutung ihm zu Bewusstsein gekommen war, fand er das mehr als lastig.

Er sollte einen Menschen beschiitzen.

Selbst, wenn es die Ziehtochter seines Herrn war, konnte er seine Abneigung
kaum verbergen.

Er konnte die Menschen einfach nicht leiden. Sie waren schwaéchliche Kreaturen,
die jeden und alles verrieten, wenn es fir sie von Nutzen war, oder wenn gar

ihr Leben bedroht wurde.

Seine Gedanken schwirren ab in die Vergangenheit. Zu jener Nacht, wo er gelernt
hatte so unversohnlich zu hassen.

Zu jener schicksalhafte Nacht vor vielen, vielen Jahren...
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Keisuke starrte mit brennenden Augen auf den leblosen Kérper, der vor

ihm auf dem harten Boden lag.

Dunkle Wolken bedeckten den Himmel, ein scharfer Wind fuhr (ber die Lichtung
und beugte die langen Grdser.

Deutlich konnte er das Blut witternd, das aus den tiefen Wunden hervorgetreten
war. Und er sah auch, dass die gréfSten Verletzungen im Riicken waren. Also hatten
sie seinen Vater hinterrticks angegriffen.

In dem intensiven Blutgeruch vermischte sich die typische Witterung von

Menschen. Jammerliche Menschen hatten es gewagt ihn zu jagen und zu tdten. Wie
ein wildes Tier.

Seine Hand zitterte leicht, als er sich vorbeugte und den Toten sanft an der
Schulter bertihrte.

Behutsam strich Keisuke das lange, dunkelbraune Haar zurlick, das wirr um den
Kopf verteilt war. Blut klebte an den langen Strdhnen. Der Kopf lag leicht zur
Seite gewandt und er konnte einen Blick in das Gesicht werfen. Lange wiirde ihn
der Blick aus den leblosen, starren Augen noch verfolgen.

Dann richtete Keisuke sich entschlossen auf und seine Hand ballte sich zu einer
Faust. Witternd hob er den Kopf in den Wind und suchte die Spur.

Kaum hatte er die Richtung ausgemacht, als er sich schon abwendete mit einem
letzten Blick auf den Toten leise sagte. "Leb wohl, Vater. Einst werden wir uns
wieder sehen.”
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Mit diesen Worten setzte er sich in Bewegung.

Unter seinen schnellen Spriingen schien der Weg nur so zu dahin zu gleiten.

Seine dunklen Augen gliihten. Der Gedanke an Rache hatte sich tief in seiner
Seele festgesetzt.

Weit konnten sie noch nicht weg sein. Der Kérper seinen Vaters hatte noch eine
gewisse Restwdrme gehabt.

lhre Witterung lieferte eine so eindeutige Spur, als ob sie mit einer Schnur
gekennzeichnet worden war.

Waren diese Menschen wirklich so dumm, dass sie glaubten, einen Ddmon téten zu
konnen, ohne Rache zu erfahren?

Der Geruch wurde intensiver. Leichter Rauchgeruch mischte sich in die
widerwdrtige Witterung. Keisuke verlangsamte seinen Lauf. Offensichtlich hatten
sie ein Lager aufgeschlagen. Dieser Leichtsinn sollte ihnen das Leben kosten.

Sein Korper verschmolz férmlich mit den Schatten. Lautlos schlich er néher.
Zwischen den Baumstdmmen konnte er einen hellen Schein ausmachen.

Kein Zweig knackte unter seinen FlifSen, kein Blatt bewegte sich, als er durch
das Gebdisch schlich.

Schlieflich lag der Lagerplatz offen vor ihm.

Mit gliihenden Augen lief3 er den Blick liber den kleinen Lagerplatz gleiten. Um
ein Feuer hatten sie sich gescharrt.

Ein Krug mit Sake machte die Runde. Das raue Lachen hallte zu ihm heriiber. Mit
reifSerischen Worten und grofSen Gesten erzdhlte der eine, wie sie den Ddmon zur
Strecke gebracht hatten. Hohnisches Geldchter erklang, als er beschrieb, wie

der Ddmon um sein Leben gebettelt hdtte.

Die Hdnde ballten sich zu Fdusten. Blut sickerte aus den Wunden, die die

scharfen Krallen in die Handballen gruben. Niemals hdtte sein Vater um sein

Leben gefleht, niemals wdre er davon gekrochen, wie ein getretener Hund.

Diese jammerlichen Kerle hatten nur siegen kénnen, weil sie ihn (berrascht hatten.
Doch nun glich die Schilderung dieses heimtiickischen Meuchelmordes, wie eine
grofSartige Heldentat.

Ein leises Knurren stieg in seiner Kehle auf. Die Muskeln in seinen Gliedern

zogen sich zusammen. Die Krallen an seinen krdftigen Hédnden verldngerten sich,
die dunkelbraunen Augen wurden durch rote Aderchen durchkreuzt.

Das Knurren steigerte sich. Es schwang wie das Donnern eines nahenden Gewitters
zu den Menschen hertiber.

Der Mann unterbrach seine Erzdhlung und suchend blickten sich die Anderen um.
Doch in den ndichtlichen Schatten des Waldes konnten sie nichts erkennen.
Lauter, immer lauter wurde das Knurren, bis es sich in einem wiitenden Schrei
entlud.

Gleichzeitig explodierten die angespannten Muskeln férmlich. Wie ein
entfesseltes Ungeheuer brach er aus dem Geblisch hervor.

Keiskue sah nicht die erschrockenen Gesichter. Er registrierte nicht, wie sie
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nach ihren Waffen griffen.

Jede Gegenwehr erstickte er in seiner Wut. Er fiihlte, wie der Kieferknochen

eines Mannes unter seinem Schlag brach.

Laute Schmerzenschreie schallten durch den Wald, als er (ber die feigen Mérder

kam, wie ein Wirbelsturm. Der ungleiche Kampf dauerte nur wenige Minuten. SchliefSlich
lagen die flinf Mdnner bewusstlos auf dem Boden.

Seine Brust hob und senkte sich unter seinen schweren Atemziigen. Es hatte ihn
alle Willenkraft gekostet, um sie nicht gleich zu toten. Er wollte denjenigen
finden, der den tddlichen Schlag gegen seinen Vater gefiihrt hatte.

Ohne Riicksicht riss er die Kleidungstticke in handliche Fetzen und fesselte die
Mdnner damit.

Er nahm den Sakekrug und schiittelte den Inhalt (iber ihre Gesichter. Der
Kontakt mit der scharfen Fliissigkeit brachte die Mdnner schnell wieder in die
Wirklichkeit zuriick. Stohnend bewegten sie sich und stellten nacheinander mit
Entsetzten fest, dass sie sich nicht riihren konnten.

lhre Augen weiteten sich vor Schrecken, als sie die grof3e Gestalt erkannten, die
regungslos im Schein des Feuers stand. Die rot gliihenden Augen waren
hasserfiillt auf die Mdnner gerichtet.

"Youkai!", wie ein drohendes Dameklosschwert hing das gefliisterte Wort (iber dem
Lager. Mit einem Schritt war Keisuke bei einem der Mdnner.

Seine Hand grub sich in die Kleidung und hob ohne Schwierigkeiten den schweren
Koper in die Hohe. Die Beine hatte Keisuke ungefesselt gelassen und so stellte

er sein Gegeniiber mit einem unsanften Ruck auf die Fiif3e.

Die Hand des Youkai léste sich von der Kleidung. Hérbar atmete der Mann auf, um
im nédchsten Moment erschrocken aufzukeuchen, als sich die Hand des Youkai, wie
eine stdhlerne Fessel um seine Kehle legte.

"Wer hat ihn getétet? Wer hat den letzten Schlag gefiihrt?”, unheilvoll schwang
die Frage durch die Luft.

Der Mann erschauderte, als er den heifsen Atem des Youkai in seinem Gesicht
fiihlte.

"Wir... Wir haben... keinen getétet”, stief3 er die Antwort brockenweise hervor.

Der Griff verstdrkte sich. "Liige nicht. Euer widerwdrtiger Geruch war (berall
wahrzunehmen. Ich gebe dir noch mal eine Chance. Wer war es?"
Wieder schlittelte der Mann den Kopf.

Die roten Youkai Augen flammten fiir eine Sekunde wie ein loderndes Feuer auf,
dann sackte der Mann leblos in sich zusammen. Sein Kopf fiel haltlos zur Seite,
das Genick durch eine einzige Bewegung gebrochen.

Keisuke liefs ihn ohne weiteres auf den Boden fallen, dann machte er einen
Schritt auf die Mdnner zu und hob den Ndéichsten hoch.

Die erschrockene Laute der anderen registrierte er nicht.

"Wer war es?”, stellte er erneut die Frage.

Die Augen des Mannes, der hilflos in seinem Griff hing, waren angstgeweitet.
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Die Pupillen wie dunkle Seen. Der Geruch, der Keisuke entgegenstrémte beleidigte
Jjede Hundenase.
"Deine Zeit lduft ab!"
Wie ein sanfter Hauch strichen die Worte liber das Gesicht des Mannes. Doch der
Ton war von frostiger Kdilte.
"Es war... Toshi... Toshi der... der mit der Narbe!"
"DU IDIOT!", schrie der soeben verratende.

Fiir einen Moment schien Keisuke, wie eingefroren. Der Griff um die Kehle des
Mannes lockerte sich fiir Sekunden.
Schon glaubte sich der Mann in Sicherheit...

Ein héhnisches Grinsen entblofSte scharfe Reif3zédhne.

"Wie erbdrmlich! Glaubst du mit diesem Gestdndnis hast du dein jdmmerliches
Leben gerettet? Ohne Ehre verkauft ihr alles und jeden um euere eigene wertlose
Haut zu retten.”

Mit brutaler Klarheit verkiindeten diese Worte das endgdiltige Schicksal der fiinf
Mérder.

Erschrocken flatterte ein Krdhenschwarm in die Héhe. Ihre Schreie hallten
krdchzend (iber die Bdume.

Stille senkte sich (ber die Lichtung. Ohne sich umzudrehen, verlief3 der junge
Youkai das Feld seiner Rache.

Er hinterliefS kein Leben am Feuer, das langsam in grauer Asche versank.
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Noch einige Zeit war er alleine durch die Lande gezogen, doch schliefilich ging
er zu dem Herrn der westlichen Lander, um in dessen Dienste zu treten.

Er hatte Gliick, denn der Hauptmann der Wache fand Gefallen an ihm und seinen
Schwertkinsten.

Jahrhunderte lang verrichtete er seinen Dienst. Nie kam ein Mensch auf das
Schloss. Der junge Herr war fiir seine Abneigung diesen Kreaturen gegeniiber nur
zu bekannt.

Doch dann anderte es sich.

Es fing mit diesem kleinen Kind an und schlieBlich gingen auch der Halbbruder,
ein Hanyou, und auch noch dessen Freunde fast ein und aus.

Keisuke war nur Mitglied der Palastwache. Sein Kontakt mit der Herrscherfamilie
beschrankte sich auf so gut wie Null. So war ihm dieser Wandel so ziemlich egal
gewesen. Hauptsache, diese Kreaturen blieben ihm fern.

Das war auch bis zu diesem Zweitpunkt der Fall gewesen.

Er warf einen schnellen Blick Giber die Schulter.
~Bis zu diesem Zeitpunkt~, dachte er grimmig. ~Jetzt spiele ich Aufpasser
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fUr dieses... dieses jdmmerliche Weib.~

Keisuke horte, wie sie lachte. Fast hatte er Mitlied mit Jaken.

Dieser kleine schleimige Kerl war wenigstens ein vollwertiger Youkai und zu

diesem speziellen Zeitpunkt in seinen Augen noch schlechter dran, als er selbst.
Jaken befand sich zusammen mit diesem Weib auf den Riicken des Reitdrachen und
musste sich die ganze Zeit ihr kindisches Geschwatz anhoren.

Wann holte die eigentlich mal Luft?

Es half alles nichts.

Er hatte diesen Auftrag bekommen und er musste ihn ohne Tadel durchfihren.
Lord Sesshomaru war dafiir bekannt, dass er flir Versagen nur eine einzige Strafe
kannte. Und das war der Tod.

Doch das hiel? nicht, dass er, Keisuke, auch seine Meinung (iber die Menschen
dndern musste. Nein, ganz bestimmt nicht. Das wiirde er niemals tun.

Sein Blick glitt Gber den Himmel. Schon zeigten sich die ersten Anzeichen der
Dammerung. Es wurde Zeit einen geeigneten Lagerplatz zu finden. Der Tag war
schnell herumgegangen und sie hatten sogar eine ganz ansehnliche Strecke
geschafft. Er schob diesen Verdienst allerdings mehr auf Ah-Uhn, denn der war
als Youkai immer ausdauernder als ein menschlicher Laufer.

Mit leichter Schadenfreude musterte er die Umgebung. Es gab hier weit und breit
keine menschliche Ansiedlung.

Die ehrenwerte Prinzessin musste heute Nacht auf der harten Erde unter freien
Himmel verbringen.

Er verliel? den Weg und schlug die westliche Richtung ein. Nicht weit von hier
hatten seine empfindlichen Ohren das Rauschen eines Baches gehort. Vielleicht
gab es dort auch einen geeigneten Lagerplatz.

Es dauerte nicht lang, da trat er unter den Bdumen hervor und fand sich am Ufer
eines kleinen, klaren Baches wieder.

Hinter sich horte er die schweren Schritte von Ah-Uhn. Der Drache war ihm
einfach gefolgt. Keisuke blickte in beide Richtungen den Bach entlang und in
einiger Entfernung machte er ein paar Felsbocken aus.

Dorthin lenkte er seine Schritte.

Das war keine schlechte Stelle. FlieRend Wasser und durch die Felsen sogar ein
wenig geschiitzt. Ein guter Platz fir die Nacht.

Er horte leichte Schritte, die sich ihm ndaherten und der Wind trieb den Geruch
der Frau zu ihm. Aus den Augenwinkeln sah er, wie sie neben ihm stehen bleib.
"Ein guter Lagerplatz", sagte Rin.

Uberrascht wandte Keisuke den Kopf. Er hatte noch keine AuRerung {iber seinen
Entschluss gemacht, die Nacht hier zu verbringen und sie wusste es schon?

Ohne auf seine Antwort zu warten, wandte sie sich wieder um und ging zu dem
Drachen.

"Kommt, Jaken-sama. Wir werden fir heute Nacht hier unser Lager aufschlagen."
Sie packte den kleinen Damon einfach unter den Armen und hob ihn vom Sattel
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herunter.

Jaken stohnte leicht auf, als er nun auf der Erde stand und vorsichtig die

ersten Schritte ging. "Ach herrje. Ich bin es nicht mehr gewohnt solch lange

Zeit im Sattel zu verbringen."

"Ruht dich aus, Jaken-sama", sagte Rin. "Ich werde mich um das Lager kiimmern."

Mit raschen Bewegungen, die auf Ubung schlieRen lieRen, l6ste sie die

Packtaschen von dem Sattel und legte sie unter die Baume. Dann entfernte sie

den Sattel und kraulte den Drachen am dicken Bauch. Geniel3erisch rieb der

Drache seinen linken Kopf an Rin’s Schulter.

Sie klopfte ihm abschliel3end auf den Riicken. "Geh fressen, Ah-Uhn. Morgen werden
wir schon frih aufstehen und weiterreisen."

Keisuke hatte sich an den Felsen gelehnt und sie aus halb geschlossenen Augen
betrachtet. Es wunderte ihn, dass sie keinerlei Anstalten machte ihm zu
befehlen, ihr zu helfen, oder gar alles ihm Gbertrug. Aber er wiirde sich iber
diese Tatsache ganz gewiss nicht beschweren. Je weniger er persénlich mit ihr
zu tun hatte, desto besser war es.

"Ich gehe Holz sammeln. Ruht dich solange aus, Jaken-sama", sagte Rin und
machte sich sofort auf die Suche nach Brennholz. Ohne auf ihren Leibwachter zu
achten, verschwand sie in den Biischen.

Keisuke war etwas verblifft und so reagierte er auch nicht gleich, als ihn

Jaken mit qudkender Stimme anfuhr. "Was trodelst du hier herum und starrst
Locher in die Luft? Folge ihr und pass auf, dass sie in keine Schwierigkeiten
gerat."

Mit einem leisen Schnauben machte Keisuke sich auf den Weg. Soviel zu dem Thema,
sich so wenig wie méglich um diesen Menschen zu kiimmern.

Es war keine grof3e Kunst Rin wiederzufinden. Erstens machte sie sich nicht die
Miihe und verwischte ihre Spuren und dann war sie auch damit beschaftigt sich

alle paar Schritte zu biicken und kleine Aste oder auch Zunderholz zu sammeln.

Sie wandte nur leicht den Kopf, als Keisuke neben ihr auftauchte und
konzentrierte sich dann wieder auf ihre Aufgabe.

Dieses Weib verhielt sich nicht typisch fir eine Hime. Sie packte selbst mit

Hand an, und kam offensichtlich auch nicht auf den Gedanken ihn fir ihre Zwecke
ein zuspannen.

~Nur gut so~, dachte Keisuke.

Ohne ein Wort miteinander zu wechseln, streiften die beiden durch den Wald. Der
Holzberg in Rin's Armen hatte einen schon beachtlichen Umfang angenommen.

Er geriet immer mehr in gefahrliche Bewegung, wenn die junge Frau sich blickte
um noch einen Holzzweig aufzunehmen.

Frustriert blieb sie stehen. Ihre Wangen hatten sich in der frischen Abendluft
gerotet.

Einige Haarstrahnen hatten sich gelost und wehten ihr ins Gesicht. Sie schiirzte
die Unterlippe und blies einen stoRartigen Luftzug nach oben. Die Haarstrdahnen
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wirbelten hoch und sie hatte wieder freie Sicht.
Etwas ratlos sah sie sich um und ihr Blick blieb auf ihrem Leibwachter hangen.
Das war die Lésung.

Sie trat auf ihn zu. "Keisuke-san, wiirdet lhr bitte?!?"

Ohne groRe Umstande streckte sie ihm den Holzstapel entgegen und unwillkiirlich
nahm ihn der Youkai in Empfang. Kaum schlossen sich seine Arme um das Holz,
schalt er sich einen dummen Narren. Wie hatte er sich nur so iberrumpeln lassen?

Doch bevor er noch protestieren konnte, hatte sich Rin abgewandt und machte
sich auf die Suche nach weiterem Holz.

"Das war keine gute Idee", protestierte Keisuke. "So kann ich Euch nicht
beschitzen, wenn wir angegriffen werden."

Mit aller Macht riss er sich zusammen nicht einfach den Holzstapel fallen zu
lassen und er versuchte auch seiner Stimme nicht einen ganz so drgerlichen
Klang zu geben.

Offensichtlich gelang es, denn die junge Frau machte keinerlei Anstalten ihn zu
ridgen. Sie machte nur mit dem Holz sammeln weiter. "Wenn irgendeine Gefahr in
der Ndhe ware, dann hattet Ihr Euch anders verhalten. Doch lhr ward ganz
entspannt." Sie richtete sich auf. "Doch wenn es Euch beruhigt, dass Holz sollte
nun ausreichen, um wenigstens die halbe Nacht zu brennen. Also kénnen wir
zuriickgehen."

Gemeinsam kehrten sie zum Lagerplatz zuriick. Ah-Uhn hob kurz den Kopf vom
Grasen, als er horte, wie sie durch die Biische traten. Doch dann wandte er sich
unverziglich seiner Mahlzeit wieder zu.

Leises Schnarchen verkindete, dass Jaken in der Zwischenzeit mit voller
Aufmerksamkeit den Lagerplatz bewacht hatte. Er lehnte mit geschlossenen Augen
an dem Baumstamm, sein Mund war leicht ge6ffnet und laute Schnarchgerdusche
entwichen ihm.

Unverziglich machte sich Rin daran ein Lagerfeuer herzurichten. Nachdem sie den
Stapel Holz zurecht gelegte hatte, griff sie in ihre Tasche und beférderte ein
kleines Kdstchen zu Tage. Diesem entnahm sie ein kleines Holzstdbchen. Mit
einem energischen Ruck strich sie die Kuppe an der Seite des Kastchens entlang.
Eine kleine Flamme zischte auf und Rin legte das Holzchen behutsam an den
Zunder.

Keisuke hatte den restlichen Holzstapel abgelegt und sich zu den Felsen
zurlickgezogen. Auf einen der etwas niedrigeren hatte er sich niedergelassen.
Ein Bein unterschlagen, das andere angewinkelt, sein linker Arm ruhte auf dem
aufgerichteten Knie. Unabldssige tasteten seine Sinne die Umgebung ab.

Doch es war so wie Rin gesagt hatte, es befand sich kein Damon in ihrer Nahe.
Nur die Tiere der Nacht, die allmahlich zur Aktivitat erwachten, waren zu horen.

Rin's Tun weckte seine Aufmerksamkeit. Doch er gab sich nicht die Schwache
nachzufragen, wie sie es so schnell geschafft hatte ein Feuer zu entziinden. Fir
ihn zdhlte nur die Tatsache, dass er sowenig Kontakt wie moéglich mit diesem
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Mensch hatte.

Rin weckte Jaken auf und kramte aus ihren Reisetaschen ein wenig von dem
Proviant heraus, der ihnen mitgegeben worden war.

Zufrieden nahm Jaken es zur Kenntnis.

Rin hatte ebenfalls mehrere diinne Decken aus den Taschen geholt. Eine davon
reichte sie Jaken, der sie sich sofort um die Schultern wickelte.

Mit der anderen in der Hand ging Rin zu Keisuke und reichte sie ihm mit einem
Lacheln. "Hier, die Nacht dirfte kihl werden."

Mit einem geringschatzigen Blick musterte Keisuke die ausgestreckte Hand. "Ich
bendtige solche Dinge nicht. Ich bin ein Youkai."

Rin sah ihn nur schweigend an, dann zuckte sie kurz mit der Schulter. "Ich
vergalR", murmelte sie leise. Sie legte die Decke neben Keisuke. "Wenn Ihr Euch
es anders Uberlegen solltet", mit diesen Worten wandte sie sich wieder dem
Feuer zu.

Dort lieR sie sich nieder. AR ein wenig und wickelte sich dann schliefdlich zum
Schlafen in die Decke.

R R R R R R R R R R R L L S L S L
Ende Kapitel 2
Nach ein paar Tagen kommen die Drei auch schon an ihrem Ziel an.

Doch die "Ankunft auf Schloss Nakazato" beginnt mit einer nicht
ungefahrlichen Situation.

Bis in zwei Wochen

Liebe Grifde
chaska

http://www.animexx.de/fanfiction/238870/ Seite 18/137


http://www.animexx.de/fanfiction/238870

Rin's Reise

Kapitel 3: Ankunft auf Schloss Nakazato

Hallochen ihr Lieben,
ein neues Kapitel ist online.

Die erste Nacht auf ihrer Reise geht zu Ende. Der Morgen zeigt, wie wenig sich
Rin verandert hat. Was allerdings bei Jaken auf wenig Verstandis stoft.

Bevor sie am Ziel ihrer Reise ankommen, geraten sie unvermittelt in eine
nicht ungefahliche Situation.

Viel Spals......
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Ankunft auf Schloss Nakazato

Regungslos, wie eine Statue sal’ Keisuke auf seinem Posten. Die gesamte Nacht
hatte der Youkai aufmerksam Wache gehalten. Selbst wenn er von seinem Auftrag
nicht begeistert war, gebot schon sein Uberlebensinstinkt, dass er sich in

dieser Hinsicht nichts zu Schulden kommen lassen durfte.

Der Sonnenaufgang nahte und es dauerte nicht lang, da strichen die ersten
Sonnenstrahlen Gber das Lager und vertrieben die Kiihle der Nacht. Keisuke
bemerkte wie es sich zwischen den Decken regte. Wortlos stand er auf und legte
mehrere Aste in das fast erloschene Lagerfeuer.

Augenblicklich wurde das trockene Reisig von den Flammen erfasst und
verbreitete eine angenehme Warme.

"Guten Morgen, Keisuke-san", ertonte eine Stimme neben ihm. Er wandte nur kurz
den Kopf. Rin hatte sich auf halb auf ihre Ellenbogen aufgestiitzt und lachelte

ihn strahlend an. Keisuke nickte nur kurz und erhob sich. "Macht Euch
aufbruchfertig"”, sagte er, bevor er sich abwandte und zu dem Reitdrachen ging.

Er packte Ah-Uhn an den Ziigeln und fiihrte ihn in die Ndhe des Feuers zurick.

Jaken war ebenfalls in der Zwischenzeit aufgewacht und rieb sich gdhnend die
Augen. Rin hatte sich erhoben und begonnen die Sachen zusammen zu packen.
Wortlos nahm Keisuke die Taschen in Empfang, als Rin sie ihm entgegenhielt.
"Danke", sagte sie, doch Keisuke hatte sich schon Ah-Uhn zugewandt und begann
ihm den Sattel auf den Riicken zu legen.

Rin zdgerte, doch dann entschied sie sich nichts zu sagen und wandte sich dem
Bachlauf zu. Sie trat an das Ufer und kniete sich nieder. Mit beiden Handen
schopfte sie Wasser und spritzte es sich ins Gesicht. Fiir einen Moment schloss
sie die Augen und reckte giel3erisch ihr Gesicht den Strahlen der morgendlichen
Sonne entgegen.
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Ein leises Platschern erregte ihre Aufmerksamkeit. Neugierig suchte sie den
Ursprung. Ein Lacheln glitt Gber ihr Gesicht, als sie die Quelle fand. In dem
kristallklaren Wasser huschten die dunklen Schatten von Forellen hin und her.
~0Ob ich es noch kann?~, durchzuckte es Rin und entschlossen stand sie auf.

"Rin, was tust du da?", schrie die qudakende Stimme so laut, dass Keisuke das
Gesicht verzog. Er drehte kurz den Kopf um zu sehen was das Missfallen des
Kréotendamons erweckt hatte.

Fir einen Moment stutzte er, als er sah, wie Rin mit hoch gebundenem Kimono in
den Bach gewatet war.

"Es gibt hier wundervolle Forellen. Wenn ich ein oder zwei fangen kann, dann
haben wir heute Abend etwas zum Essen. Und ich weil3 doch, wie gut sie dir
immer schmecken, Jaken-sama", rief sie zurlick. Den Blick tief gesenkt, um die
silbernen Schatten im schnell flieRenden Wasser auszumachen.

Keisuke zuckte nur gleichgiiltig mit den Schultern und wandte sich wieder der
Befestigung der Satteltaschen auf Ah-Uhn’s Ricken zu. Solange er keinerlei
Feinde ausmachen konnte, konnte dieses Weib machen, was es wollte. Er war
nicht dafiir verantwortlich, wenn sie sich lacherlich machte.

Angestrengt sah Rin nach unten. Dort, in der Mitte des schnell flieRenden
Baches, konnte sie die Konturen von mehreren Fischen ausmachen.
Behutsam lieR sie ihre Hdnde in das Wasser gleiten.

Wie oft hatte sie als Kind auf diese Weise Fische gefangen, als sie noch mit
ihrem Ziehvater umhergezogen war.

Sie hoffte, es nicht verlernt zu haben.

Rin ndherte sich von flussabwarts den arglosen Fischen. Die Tiere wirden sie
erst bemerken, wenn es zu spat war.

"Rin, komm jetzt sofort da raus", lenkte Jaken’s Stimme sie ab. Genau in
diesem Moment trat ihr rechter Ful? auf einen Stein, der unter ihr wegrollte.
Sie verlor die Balance und fiel mit einem lauten Schrei ins Wasser.

llRlN!ll

Keisuke horte das Platschen und den Schrei von Jaken. Er wirbelte herum.

Rin war verschwunden.

Doch da tauchte sie schon platschnass und prustend wieder aus dem Wasser auf.
Blitzschnell analysierte Keisuke die Situation.

Der Bach war nicht tief und auch nicht so reiRend, dass die Gefahr bestand,

dass die Frau weggespiilt werden wiirde.

Kein Grund in Panik zu verfallen. Aul3er, dass sie pitschnass war und

vielleicht einen Schrecken bekommen hatte, war offensichtlich nichts
Ernsthaftes passiert.

Das sah Jaken jedoch etwas anders. "Hey, du! Steh nicht so tatenlos hier rum.
Los hilf ihr!", rief der Krotendamon.
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"Warum?", fragte Keisuke. "Das Wasser ist nicht tief und wenn sie sich nicht
wirklich tollpatschig anstellt, besteht keine Gefahr, dass sie ertrinkt. Seht
hin. Sie ist schon fast wieder drauBen."

Jaken starrte mit offenem Mund den Youkai an.

Was war denn das fir ein Typ? Offene Meuterei gegen die Befehle des
personlichen Beraters des Fiirsten?

"Du bist dafiir zustandig, dass der Hime nichts passiert”, fauchte Jaken emport.
"Genau das tue ich auch. Ich passe auf, dass kein Feind sich an die

kostbare Tochter unseres Herrn wagt. Oder, dass sie in ernsthafte Gefahr gerat.
Doch ich bin nicht dafir zustandig ihr das Handchen zu halten, wenn sie
stolpert oder sie gar trockenzulegen", entgegnete Keisuke voéllig ruhig.

Jaken schnappte emport nach Luft und bereitete sich auf eine grof3e Schimpfrede
vor, als Rin tropfnass, aber lachend, neben ihnen auftauchte.

"Hast du das gesehen, Jaken-sama?" Sie hielt einen zappelnden Fisch in beiden
Handen.

Rin hielt inne, als sie das verkniffe Gesicht von Jaken und das angespannte

von Keisuke sah. Fragend sah sie von einem zum anderen. "Was ist los?"

"Gar nichts. Es hat offensichtlich ein kleines Missverstdandnis gegeben, doch

das ist bereinigt, nicht wahr Jaken-sama?", knurrte Keisuke leise, doch auch

far sie verstandlich. Der Krotendamon blies die Backen dick auf. Die Luft
entwich zischend.

"FUr den Moment... ja", sagte er dann widerwillig. Der Kliigere gibt nach.
Zumindest fir diesen Moment. Eine solche Diskussion musste er nicht Rin's
Gegenwart fihren.

Diese Wache war eigenwillig und offensichtlich nicht sehr erfreut Gber den
doch so ehrenvollen Auftrag. Jaken ahnte, dass es nicht das letzte Mal gewesen
sein wirde, dass sie so aneinandergeraten waren.

Rin bemerkte nichts von der Spannung, die sich zwischen den beiden Youkai
aufgebaut hatte. Sie wrang sich ihre Haare aus und suchte in ihren Reisetaschen
nach trockener Kleidung. Sie fand nur einen dunklen schlichten Yukata. Hinter
einem Gebisch zog sie sich um.

Als sie wieder hervortrat, war Ah-Uhn fertig gesattelt und wartete gemeinsam
mit Keisuke und Jaken auf den Aufbruch. Rin legte ihre nassen Sachen auf den
breiten Riicken des Drachen hinter dem Sattel. Dann stieg sie auf und nahm
Jaken vor sich. Gemeinsam machten sie sich wieder auf den Weg.

"Wie konntest du dich nur so vergessen, Rin?", tadelte Jaken mit leiser
vorwurfsvoller Stimme.

"Warum? Was war denn daran falsch? Das habe ich doch auch frihrer immer so
gemacht”, fragte Rin verwundert, die bei bestem Gewissen nicht verstehen
konnte, was sie falsch gemacht hatte.

"Du bist eine Hime. Die Prinzessin der westlichen Lander. Es ziemt sich nicht
fir eine Prinzessin, wie ein einfaches Bauernmadchen halb nackt in Flissen
Fische zu fangen", sagte Jaken und starrte verdrieRlich zwischen den beiden
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Kopfen des Drachen nach vorne.

Rin schwieg betroffen. Sie hatte nicht dariber nachgedacht. Nicht im Traum
hatte sie gedacht, dass sie das nicht durfte. Doch wenn sie ldnger dariiber
nachdachte, dann war das sicherlich nicht gerade das Verhalten, das einer
Hime wirdig war.

So wie es aussah, gab es doch noch eine Menge Fallstricke, die sie beachten
musste. Hoffentlich passierte ihr nicht so ein Patzer bei den Verhandlungen.
Ihr Vater vertraute darauf, dass sie dieser Aufgabe gewachsen war.

Sie musste das schaffen. Entschlossen biss Rin sich auf die Unterlippe. Ab
jetzt wollte sie verantwortungsbewusst handeln.

Auch der zweite und dritte Reisetag vergingen ohne nennenswerte Vorkommnisse.
Der Reisealltag hatte sich schnell eingefunden. Keisuke war noch immer
schweigsam, wie eine Auster und Jaken begann langsam aber sicher immer mehr zu
jammern, dass er nicht mehr auf Ah-Uhn sitzen konnte.

Es war zur Mittagsstunde des vierten Tages, als sie in der Ferne eine

Staubwolke ausmachten. Seit den friihen Morgenstunden waren sie auf dem Gebiet
des Firstentums Nakazato.

Keisuke spannte sich unmerklich an, wahrend die Staubwolke ndher kam. Der Wind
trug ihn schon mehr Informationen zu, als in diesem Moment zu sehen waren.

Es war eine Gruppe von Mannern auf Pferden. Nicht gerade wenige, die sich

ihnen schnell ndherten. Schon bald musste ihre kleine Gruppe fiir diese

sichtbar sein, denn die Stral3e fiihrte an dieser Stelle schnur geradeaus.

Schon kamen sie in Sichtweite. Es handelte sich um einen Reitertrupp von

ca. zehn Mann, einige Ldufer waren ebenfalls mit dabei. Mit schmalen Augen
mustere der Youkai die Kommenden. Es waren Krieger. Alle miteinander. Auch die
Leute, die zu Fuld unterwegs waren, trugen Waffen. Die Reiter parierten zum
Schritt durch, als sie sie erblickten. Langsam kamen sie nun naher.

Rin sah ihnen gelassen entgegen. Die Strasse war breit genug, dass sie

einander ohne zu behindern passieren konnten. lhre Gedanken waren bei ihrem
Ziel. Wenn die Vermutung ihres Vaters zutraf, dann sollten sie heute im Laufe
des Tages Schloss Nakazato erreichen. Sie sah in den auf sie Zukommenden keine
Gefahr.

Das sah Keisuke jedoch vollig anders. Seit einigen Sekunden hatte sich der
Geruch verandert. Genauer gesagt, seit dem Zeitpunkt, als ihre kleine
Reisegruppe klar fir die Manner dort driben zu erkennen war.

Er roch die Angst und das Adrenalin, das durch die Adern der Manner schoss.
Keisuke wartete wachsam auf die erste Aktion und die wiirde kommen, da war er
sich sicher. Und sie wiirde so untiberlegt sein, wie alle Aktionen, die durch

die Angst und Unwissenheit der Menschen begangen wurden.

Der Trupp kam nur wenige Pferdeldangen von ihnen entfernt endgiiltig zum Stehen.
"Was ist los?", kam die verwunderte Frage von Rin. Keisuke achtete nicht auf
ihre Worte. Was hier ablief, war ja fiir jeden verniinftig denkenden Youkai
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klar verstandlich. Es ging jedoch dann so schnell, dass ihm nicht viel Zeit
zum Handeln blieb.

"Achtung!" schrie Keisuke und sprang in demselben Moment vorwarts. Sein
Schwert beschrieb einen silbernen Bogen. Mit traumwandlerischer Sicherheit
traf er den Pfeil mitten im Pflug. Harmlos fiel die todbringende Spitze zu
Bogen.

Ah-Uhn briillte wiitend auf. Hatte Keisuke nicht so schnell reagiert, hitte der
Pfeil voll die breite Brust des Reitdrachen getroffen.

Rin zuckte erschrocken zusammen und zog die Zligel an.

"Vorsicht, Jaken-sama!", rief sie und griff hektisch in die hintere

Satteltasche.

"Was ist los? Was ist passiert? Warum sagt mir nie jemand etwas?", rief der
griine Youkai mit qudkender Stimme. Da Rin heute vor ihm safd und ihm die Sicht
versperrte, war ihm der Angriff entgangen.

Rin hatte endlich gefunden, was sie gesucht hatte. Ohne zu zégern liel sich

vom Sattel gleiten und eilte nach vorne.

Keisuke warf einen schnellen Blick zur Seite, als er neben sich eine Bewegung
splirte. Es war nicht der Drache, wie er eben noch vermutet hatte. Nein, neben
ihm tauchte die schlanke Gestalt von Rin auf.

Einen langen Kampfstab aus dunklem Holz fest in beiden Handen.

"Zurlck", Fauchte er witend und veranderte seine Position, dass er erneut
zwischen der jungen Frau und den Angreifern stand.
"lhr werdet Hilfe brauchen", erklang es ruhig und wieder stand sie neben ihm.

Rin's Herz schlug vor Aufregung schneller, doch lieB sie sich nicht von ihrem
Vorhaben abbringen. Mit zu Schlitzen verengten Augen glitt ihr Blick Gber die
Gruppe Krieger, die auf den nervds hin und her tdnzelnden Pferden sal3en. Bogen
wurden erneut gespannt. Speere zum Angriff gesenkt.

Etwas im Hintergrund Flatterte eine Fahne im Wind.

Rin zuckte zusammen, als sie den weilden Tiger auf schwarzem Grund sah.

"First Nakazato", flisterte sie leise. Sie machte einen weiteren Schritt nach
vorne und loste eine Hand vom Kampfstab. In der bekannten Friedens Bezeugung
hob sie die offene Handflache hoch.

"Flrst Nakazato-sama. Ich griiBe Euch. Wir kommen in Frieden. Wir sind
Abgesandte des Inu no Taishou um Verhandlungen Gber die Erneuerung der
Friedensvertrage zu fiihren", rief sie und ihre klare Stimme hallte weit Gber
den Weg.

Das wiitende Fluchen von ihrem Leibwachter, iberhorte sie geflissentlich.
Keisuke drangte sie zur Seite und flisterte scharf. "Haltet Euch zuriick!"

Unruhe entstand in der Reitergruppe. Stimmen sprachen verwirrt durcheinander.
SchlieBlich l6ste sich ein Reiter in prachtiger Ristung von der Gruppe und
trabte sein Pferd mehrere Schritte vorwarts. "Wenn das so ist, dann
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entschuldigt unseren Angriff. Der Name des mdchtigen Inu no Taishou ist auch
hier unvergessen.

Wir sahen nur eine junge Menschenfrau in der Gewalt von Youkai und wollten
helfen", kam es mit einer volltbnenden Stimme unter der Maske der
Samurairiistung hervor, die das Gesicht des Reiters bis auf die Augen vollkommen
verdeckte.

Rin nickte. "Es besteht kein Grund zur Sorge. Keisuke-san ist mein Beschitzer
und Jaken-sama", ihre Hand zeigte erklarend nach hinten auf den Krotendémon,
der immer noch auf den relativ sicheren Riicken des Reitdrachen salR. "Ist der
personliche Berater des Inu no Taishou."

Der junge Mann stieg ab und gab die Zligel einem eilig herbeigelaufenen
FuRsoldaten. Seine Hande glitten zu seinem Gesicht und er lGste die
Verschnirungen, die seine Maske hielten. Ein junges Mannergesicht tauchte auf.
Die braunen Augen musterten mit unverholenem Interesse Rin. "Und wer seid
Ihr, meine Dame?"

"Mein Name ist Rin. Ich bin die Ziehtochter des Inu no Taishou."

"Mein Name ist Hiroki, ich bin der Sohn und Erbe des Fiirsten", der junge Mann
verbeugte sich tief vor Rin.

Keisuke steckte das Schwert weg und nahm seinen Platz schrag hinter Rin ein.
Obwohl es offenbar keinerlei Hinweis mehr darauf gab, dass ein Angriff drohte,
blieb er wachsam. Der Geruch der vielen Menschen stach ihm unangenehm in der
Nase.

Sie hatten noch immer Angst. Deutlich konnte er den scharfen Geruch witternd.
Die Blicke, die sie ihm verstohlen zuwarfen, zeugten ebenfalls davon.

Ein grimmiges Lacheln huschte Gber sein Gesicht. Oh, sie taten gut daran ihn
zu fiirchten. Selbst mit dieser Ubermacht wiére er fertig geworden. Er war zwar
kein Dai-Youkai, doch auch seine Fahigkeiten waren beachtlich.

Jaken hatte sich inzwischen von Ah-Uhn's Ricken hinunter gleiten lassen und
watschelte mit gewichtiger Miene nach vorne.

"Bringt uns unverziglich zum Schloss. Wir wollen die Verhandlungen (ber die
Erneuerung des Vertrages so bald wie moglich aufnehmen. Dazu sind mehrere
Uberpriifungen notwendig."

Hiroki senkte den Kopf und verbeugte sich ebenso vollendet, wie eben noch vor
Rin.

"Jaken-sama, es wird mir eine Ehre sein, die Abgesandten des Inu no Taishou
auf unserem Schloss begrifien zu kénnen."

Er nickte Rin freundlich zu und befestigte die Maske wieder am Helm, dann
stieg er auf sein Pferd und gab den Befehl sich neu zu formieren.

Er bildete die Spitze und mit einer Handbewegung lud er Rin ein an seiner
Seite zu reiten. Wahrend Rin den Kampfstab sich wieder zuriickverwandeln lie
und auf den Reitdrachen stieg, formierten sich die anderen Reiter und
FuRsoldaten hinter ihnen.

http://www.animexx.de/fanfiction/238870/ Seite 24/137


http://www.animexx.de/fanfiction/238870

Rin's Reise

Befriedig bemerkte Keisuke, dass sie einen gehorigen Abstand hielten. Ah-Uhn
trabte unbeirrbar an seine Stelle in der Reihe.

Jaken saf3 vor Rin und machte eine gewichtige Miene. Es schien fast als ob er
vor Stolz ein paar Zentimeter gewachsen war.

Keisuke ahnte, dass in der nachsten Zeit dieser kleine Kerl unausstehlich sein
wirde.

Ein wahrhaft toller Auftrag. Ein unnitzes Menschenweib beschiitzen und einen
offensichtlich gréflenwahnsinnigen Krétenddamon.

Hatte er vielleicht irgendwann in der Vergangenheit einen Fehler bei seinem
Dienst bei der Palastwache gemacht, dass das nun die Strafe dafir war?

Mit verschlossener Miene trabte er neben dem Reitdrachen her.

Nur mit halbem Ohr horte er der Unterhaltung zwischen Rin und Hiroki zu,
wdhrend sie weiter ritten.

Es verging eine geraume Zeit, da tauchte vor ihnen eine Ebene auf in der sich
eine Stadt erstreckte, dahinter erhob ein nicht allzu hoher Hiigel. Uber den
Baumen waren die geschwungen Dacher von Wachtirmen und Wohnhdusern zu
erkennen.

Je ndher sich der Stadt kamen, umso belebter wurde die Stral3e und immer mehr
Menschen kam ihnen entgegen.

Eilig wichen sie zur Seite und verbeugten sich, als sie das Wappen und den
Firstensohn erkannten, der an der Spitze der kleinen Gruppe ritt.

Keisuke bemerkte jedoch, wie verstohlen die Kopfe gehoben wurden und sie
Ah-Uhn anstarrten und damit auch Rin, die auf den Ricken des Reitdrachen salRR.
Jaken entging ihren forschenden Blicken eben sowenig, wie Keisuke, der sich
noch ein wenig ndher an seine Schutzbefohlenden schob.

Doch nichts passierte. Unbehelligt ndherten sie sich dem Schloss des Fiirsten
Nakazato.

Die Wachen am Tor erkannten die Fahne und den Reitertrupp des Firstensohns und
lieBen sie mit einer tiefen Verbeugung passieren. Doch Keisuke registrierte

sehr wohl auch hier die misstrauischen Blicke, die trotz gesenkter Képfe auf

ihnen ruhten.

Doch was sollten diese schwachlichen Kreaturen schon ausrichten?

Wadren sie unter Youkai, dann ware ein Schutz fiir Rin durchaus angebracht
gewesen.

Die Gruppe kam auf dem Innenhof zum Stehen. Sofort eilten Diener herbei, die
die Pferde nahmen. Die Wachen begannen sich wieder zu verteilen. Ein Mann kam
aus dem Haus und verneigte sich tief vor dem Firstensohn. Hiroki nahm erneut
die Maske ab und diesmal folgte auch der Helm.

Rin musterte ihn interessiert.

Ein gut aufsehender junger Mann, der Fiirstensohn. Sie horte, wie er mit dem
herbeigeeilten Diener sprach.

"Das sind die Abgesandten des Inu no Taishou. Gebt ihnen die besten
Gastezimmer und erfillt ihnen alle Wiinsche."

Dann wandte er sich mit einem Lacheln an Rin."Bitte vertraut euch meinen
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Diener an. Er wird euch in die Gastezimmer fihren und wenn ihr etwas bendtigt,
dann zogert nicht es ihm mitzuteilen.

Sobald mein Herr und Vater iber eure Ankunft unterrichtet wurde, wird er euch
unverziglich empfangen.”

"Ich danke Euch", antwortete Rin und senkte den Kopf. Mit einer leichten
Verbeugung verabschiedete Hiroki sich.

"Bitte wartet", rief Rin aus. Ihr war noch etwas eingefallen und zwar in dem
Moment, in dem sich ein groRer schuppiger Kopf sanft an ihrer Schulter rieb.

Hiroki drehte sich um. "Gibt es noch etwas, mit dem ich Euch dienen kann?"

"Oh ja", antwortete Rin und strich dabei Ah-Uhn Gber den linken Kopf. "Unser
Drache braucht ebenfalls eine Unterkunft."

"Oh je", murmelte Hiroki und musterte mit gesunden Respekt das riesige Tier.
"Ich denke mir, da wird unser Stallmeister etwas iberfordert sein.

Was braucht denn dieses...?"

"Sein Name ist Ah-Uhn. Und er ist harmlos. Er braucht nur eine Uberdachung
und er frisst Gras, oder Heu", antwortete Rin und merkte nicht das

erleichterte Aufatmen des Firstensohnes.

"Na, das dirfte noch zu regeln sein", er winkte einen Burschen, der gerade

ein Pferd wegfiihren wollte. Der Junge (berliel3 das Tier einem anderen und kam
sofort naher.

"Neben dem Stall gibt es eine Einzdunung. Bring Ah-Uhn dorthin und sattele ihn
ab. Gib ihm Heu und Wasser", befahl Hiroki.

Der junge Mann wurde bleich.

"Er wird dir nichts tun", sagte Rin und reichte mit einem Lacheln dem Jungen
die Zlgel. Nur sehr zogernd ergriff er diese. Ein tiefes Brummen kam aus der
Brust des Drachen und alle auRer Keisuke, Rin und Jaken zuckten zusammen.
Rin tdtschelte Ah-Uhn den Hals. "Das geht in Ordnung, mein Freund. Sei schon
brav und geh mit. Ich werde heute Abend noch einmal nach dir sehen."

Der Drache ging los und zerrte die ersten Meter den jungen Mann einfach hinter
sich her, bis dieser aus seiner Erstarrung sich [6sen konnte und nun mit weit
abgestecktem Arm den Drachen in Richtung Stall fihrte.

Rin wunderte sich Gber die Angst, die sie eben noch in dem Gesicht des
Stallburschens gesehen hatte. Ah-Uhn war doch nicht wirklich zum Firchten. Er
war der liebste Drache auf der Welt.

"Wenn lhr mir bitte folgen wiirde?", die Worte des Haushofmeisters holten sie
zurlick. Der Mann streckte einladend die Hand in Richtung Schlosstreppe aus.
"Bitte folgt ihm. Er wird sich um euch kiimmern, bis ich euch abholen lasse", sagte
Hiroki, lachelte und wandte sich dann mit eiligen Schritten ab, um in Richtung
Schloss zu verschwinden.

Keisuke hob die Satteltaschen vom Boden auf, die er Ah-Uhn kurzerhand zuvor
entfernt hatte. Jaken trat ein paar Schritte vor. "Dann bring uns zu unseren
Zimmern", befahl er dem Diener mit erhobener Stimme und stie dabei mit dem
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Nintojo-Stab mahnend auf die Erde.
Keisuke verdrehte nur unauffallig die Augen. Das wiirde ja heiter werden.
Dann folgte er den anderen in das Schloss.
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Ende Kapitel 3

Unsere kleine Gruppe ist an ihrem Bestimmungsort angelangt. Das nachste Mal
werden die ersten Gesprache gefihrt und Rin wird mit zwei véllig
gegensatzlichen Charakteren konfrontiert, die sie mehr als verwirren.

Und Keisuke bekommt zum ersten Mal den vollen Charme von Rin zu spiiren.
»Miirrische Youkais und nette Manner" sind eben nicht einfach zu handhaben.

Liebe Grifde
chaska
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Kapitel 4: Mirrische Youkai und nette Manner

Hallochen,

ein wenig verspatet geht dieses Kapitel nun online. Gleichzeitig mit
dem neuen Kapitel von "Erwachen" als kleine Entschadigung und als
verspdtetes Weihnachtsprasent.

Viel Spal3 beim Lesen....

B R R R R R R e Rk R R o R R R R R R R R R R R R R T e Sk

Miirrische Youkai und nette Manner

Der Haushofmeister fiihrte sie durch lange Gange, bis in den Gastetrakt. Vor
einer Schiebetir blieb er stehen. Er schob das Holz zur Seite und verneigte
sich, gleichzeitig zeigte er einladend mit dem linken Arm in den Raum.
"Eurer Raum, Hime."

Rin trat ein und klatschte freudig in die Hande. "Das ist wirklich hiibsch", rief
sie aus.

"Eure Raume sind weiter hinten, Jaken-sama. Wenn lhr mir bitte folgen wiirdet"
Jaken watschelte hinter dem Mann her und Keisuke und Rin bleiben zurick.

Keisuke legte die Reisetaschen ab und versuchte seinen Arger zu verbergen. Nur
Rin und Jaken hatten ein eigenes Zimmer erhalten. Fir den Haushofmeister war
es wohl selbstverstandlich, das Keisuke, als Diener und Leibwachter bei dem
niederen Personal seinen Platz finden sollte.

Im letzten Moment erstickte er ein wiitendes Knurren in seiner Kehle.

Rin war inzwischen an die gegenilberliegende Wand getreten, an der sich
ebenfalls eine Tur befand. Sie schob sie auf und man konnte einen kleinen
Balkon betreten, der sich vor ihrem Zimmer befand.

Der Blick war wundervoll.

Das Schloss mit den geschwungenen Dachern, dann die Stadt und dahinter die
weiten Walder, Ebenen und in der Ferne der blaugraue Schatten der Bergketten.
Sie wandte sich um. "Wundervoll. Meint Ihr nicht auch?", fragte sie Keisuke.

Der Youkai gab nur ein undefinierbares Gerdusch von sich und beugte sich iber
die Packtaschen, als ob es dort etwas zu richten gab.

Er splrte, wie Rin an seine Seite trat. Ihre Hand legte sich auf seine. "Lasst
ruhig, ich packe schon selbst aus", sagte sie und zuckte zusammen, als Keisuke
mit einem heftigen Ruck seine Hand zuriickzog.

Etwas verblifft sah sie ihn an.
Keisuke wich automatisch mehrere Schritte zuriick um mehr Abstand zwischen sich
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und dieses Weib zu bringen.

Langsam begann Rin zu verstehen. Sein Verhalten der letzten Tage, seine
Bemerkungen, die sie bis eben véllig ignorierte hatte. Das Alles fiigte sich
allmahlich in ein bestimmtes Bild ein.

Mit einem leisen Bedauern musste sie nun feststellen, dass Keisuke keine
Menschen mochte.

Doch wie weit ging seine Verachtung?

Es musste unter diesen Umstanden sehr hart fir ihn sein, sie bewachen zu
mussen. Sie nickte. "Ich verstehe. Verzeiht", bat sie leise.

Keisuke schwieg. Seine Haltung war angespannt. Sie verstand? Das wagte er doch
sehr zu bezweifeln.

In diesem Moment erklang ein leises Rauspern und die Aufmerksamkeit lenkte
sich auf den Haushofmeister, zwischen dem Tirrahmen erschienen war. "Ist alles
zu Eurer Zufriedenheit, Hime-sama?

Eine Dienerin wird sich bald bei Euch melden und Euch dann wahrend eures
Aufenthalts zu eurer Verfiigung stehen."

"Danke. Sehr aufmerksam. Doch ich hatte noch einen Wunsch", sagte Rin. Der
Gedanke war ihr spontan gekommen.

"Zogert nicht mir Eure Winsche mitzuteilen, Hime", sagte der Mann ehrerbietig.
"Bitte richtet Fiir Keisuke-san ebenfalls ein Zimmer ein. Wenn moglich neben
dem meinen, damit er seine Pflichten als mein Beschiitzer ohne weiteres
nachkommen

kann", sagte Rin mit fester Stimme, die keinen Widerspruch duldete. Zum ersten
Mal fihlte sie, dass sie als Herrin fir das Wohlergehen ihrer Diener
verantwortlich war.

Der Mann verbeugte sich tief. "Es wird sofort geschehen, Hime." Dann zog er
sich zuriick und schloss die Tur hinter sich.

Keisuke stand wie erstarrt da. Damit hatte er nicht gerechnet.

Was mochte diese Frau dazu bewogen haben?

Er war nur eine einfache Palastwache. Ein niederer Diener. Er hatte nie
gedacht, dass ein Mensch, oder sogar eine Hime so etwas fir einen einfachen
Bediensteten machen wiirde.

Rin merkte nichts von den Gedanken. Sie hatte begonnen die Packtaschen
auszupacken und einen der Schranke einzurdumen.

Sie merkte auch nicht die Blicke, mit denen Keisuke sie musterte. Er hatte
nicht erwartet, dass die Ziehtochter des Fiirsten so war... so anders.

Doch sie blieb, egal, wie komisch sie sich verhielt, was sie war. Eine
jammerliche, schwache Kreatur.

Ein leises Klopfen erklang und eine Dienerin trat ein, nachdem Rin "Herein!"
gerufen hatte.

Sie neigte ehrfiirchtig den Kopf und Keisuke konnte die Angst riechen, die die
Frau hatte. Ihm entging auch nicht der furchtsame Blick, den sie ihm zuwarf.
"Das Zimmer nebenan steht nun zur Eurer Verfligung... mein Herr. Und ich soll
Euch ausrichten der First ist nun bereit Euch zu empfangen.”
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"Sehr gut", sagte Rin.

In diesem Moment trat Jaken ins Zimmer. Er hatte die letzten Worte mitbekommen
und riickte schon seine Kleidung zurecht. "Bring uns zu deinem Herrn", sagte er

mit gewichtiger Miene.

Sie folgten der Dienerin durch die Gange. Immer wieder trafen sie auf
Bedienstete oder Wachen.

Sie erreichten die Arbeitszimmer. In einem Vorraum standen drei Schreibpulte.
An ihnen salen und arbeiteten drei Manner.

Sie sahen auf, als Rin, Jaken und Keisuke hineingefiihrt wurden. Der Mann, der
am nadchsten zu der Tur salR, erhob sich. "Willkommen auf Schloss Nakazato.
Eure Ankunft wurde schon gemeldet. Mein Name ist Takumi. Ich bin der erste
Schreiber des Firsten. Bitte folgt mir. Ihr werdet schon erwartet."

Er klopfte an der Tir, die sich auf der gegeniiberliegenden Seite befand. Ein
"Herein!", erklang und er schob die Tir auf.

Sie traten ein.

Der Fiirst erwartete sie, neben ihm sal3 sein Sohn. Der junge Mann hatte noch
nicht seine Ristung abgelegt. Nur die Schwerter hingen nicht mehr an seiner
Hiifte. Der First selbst war mit einem gemusterten Kimono gekleidet.

Das Haar trug er ungewohnlich kurz. Er wandte den Kopf, als sie eintraten.
Doch seine Augen waren geschlossen.

"Die Dame Rin-sama, der personliche Berater des Ddmonenfirsten, Jaken-sama und
der Begleiter Keisuke", stellte der Takumi sie vor. Dann zog er sich diskret
in den hinteren Bereich des Raumes zurick.

"Willkommen", sagte der First und neigte seinen Kopf. Rin verbeugte sich und
antwortete. "Nehmt unseren Dank fiir diesen freundlichen Empfang. Wir hoffen
die so lang ruhenden Friedensvertrdage zwischen unseren Hausern wieder neu
abschlieBen zu kdnnen. Mein Vater, Lord Sesshomaru, der jetzige Taishou,
Ubermittelt Euch seine Griife."

"Danke", sagte First Nakazato. Noch immer waren seine Augen geschlossen. Er
legte den Kopf leicht schief, als er sich an seinen Sohn wandte. "Du hast

nicht Gbertrieben, Hiroki. In ihrer Stimme ist Sanftmut und doch eine starke
innere Kraft. Sie muss eine wahre Schénheit sein."

Verblifft sah Rin den First an und eine zarte Réte legte sich auf ihre Wangen.
"Darf ich fragen, was das zu bedeuten hat?"

Der Furst wendete ihr wieder den Kopf zu und 6ffnete nun aber die Augen. Rin
zuckte zusammen, als sie die Pupillen sah, die grau, wie dichter Nebel waren.
"lIhr seid ja blind", rief Jaken verbliifft aus.

Der Fiirst schiittelte den Kopf und lachelte. "Das ist nicht ganz richtig. Ich

bin nicht blind, ich kann nur nichts sehen. Das ist ein Unterschied, verehrter
Jaken-sama."

"Mein verehrter Herr Vater ist durchaus nicht benachteiligt. Wir sind seine
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Augen", warf Hiroki ein.

Der Furst drehte den Kopf noch ein wenig nach rechts, in die Richtung von
Keisuke. Obwohl seine Augen grau waren, schien es, als ob er den Youkai genau
ansah. "Unser dritter Gast hat bisher noch nichts gesagt. Keisuke-san, auch
Euch ein Willkommen auf meinem Schloss."

"Danke", sagte Keisuke knapp. Ihm war es relativ egal, ob er willkommen war,
oder nicht. Ihn interessierte nur, dass die Hime hier sicher war. Alles andere
kiimmerte ihn nur wenig. Menschen waren merkwiirdige Geschopfe. In einem
Youkaiclan hatte man niemals einem solchen gehandikapten Mitglied erlaubt den
Clan anzufihren. Der AnflGhrer war immer der Starkste.

First Nakazato runzelte leicht die Augenbrauen. Ein Wort nur, doch in diesem
lag Fiir seine Ohren alles, was dieser Youkai fiihlte. Und das war nicht gerade
positiv.

So viel Verachtung, soviel Zorn... wie konnte dieses Wesen nur so ruhig hier
sitzen, wahrend in ihm offensichtlich eine Holle tobte?

Wahrend bei der jungen Frau alles anders war. Sie war sanftmiitig, doch auch
von einer inneren Starke erfullt.

Sie schien sich ihr kindliches Gemt erhalten zu haben. Obwohl sie offenbar
von Youkai aufgezogen worden war.

Noch nie hatte er davon gehort, dass diese Wesen Menschen in ihre Reihen
aufnahmen und groRzogen.

Und dann dieser kleine Youkai.

Er musste ein Lacheln unterdricken, als er an ihn dachte. Die Beschreibung
seines AuReren stimmte mit der zugehéren Stimme tiberein. Offensichtlich nahm
er sich fiirchterlich wichtig. Doch er war sehr loyal zu seinem Herrn. Eine
Eigenschaft, die er schon immer an Dienern geschatzt hatte.

Die nachsten Tage wiirden eine interessante Abwechslung darstellen. First
Nakazato war sich bewusst, wie wichtig sie sein wiirden.

"Einst waren unsere Hauser durch einen Friedensvertrag miteinander verbunden.
Der grole Inu no Taishou schloss sie vor vielen Jahren mit meinen Vorfahren.
Seit gut 200 Jahren haben wir nichts mehr von dem Fiirsten der westlichen
Lander gehort. Doch die Hoffnung, dass die Vertrdage wieder erneuert wiirden,
lebte in unserer Familie Fort. Nun wird dieser Wunsch Wirklichkeit. Ich

begrifie Euch nochmals und hoffe dass alles zu einem gliicklichen Abschluss
kommt.

Jaken-sama, wir haben in all der Zeit immer die damals vereinbarten Teile
zurlckgelegt. Unsere Biicher diirften in einwandfreien Zustand sein.

Sicher benotigt Ihr einige Zeit um diese zu prifen. Morgen wird euch mein
Verwalter Makoto die entsprechenden Unterlagen zeigen.

Rin-Hime, Ihr werdet bestimmt dem Berater des Fiirsten behilflich sein. Solltet
Ihr irgendwelche Wiinsche haben, dann zdgert nicht sie uns mitzuteilen. Wir
werden bemiht sein sie euch zu erfillen." Er wandte den Kopf in Richtung des
Inuyoukai. "Dasselbe gilt selbstverstandlich auch fir Euch, Keisuke-san."
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"Wir danken euch Fir die Gastfreundschaft", antwortete Rin erfreut. Das lief
ja besser, als sie gedacht hatte. Sie wiirde mit Hilfe von Jaken die
Verhandlungen erfolgreich abschlieRen. Ihre Eltern wiirden stolz auf sie sein.

Jaken richtete sich auf, soweit es seine geringe GroRe zulielR. "Im Namen von
dem Taishou bedanken wir uns. Wir werden uns nun zuriickziehen und morgen
kénnen wir anfangen."

Hiroki, der bisher fast ohne ein Wort zu sagen, neben seinem Vater gesessen
hatte, erhob sich mit einer geschmeidigen Bewegung. "Ich begleite euch noch."

Nach einer Verabschiedung verliel3en sie das Arbeitszimmer und kehrten in
Begleitung des Fiirstensohns zu ihren Zimmern zuriick.

Erst am Abend trafen sie sich wieder zum Essen, welches in entspannter
Atmosphare genossen wurde. Keisuke hielt sich im Hintergrund und nahm auch
nichts zu sich. So weit kam es noch, dass er sich soweit herablieR menschliche
Nahrung in einem menschlichen Schloss zu sich zu nehmen.

Nach dem Essen erhob sich Hiroki und streckte Rin die Hand entgegen.

"Darf ich Euch noch den Garten zeigen. Er ist wundervoll zu dieser

Jahreszeit", sagte Hiroki und lachte leise. "Eigentlich ist er zu jeder

Jahreszeit wundervoll. Ich versuche nur noch ein wenig langer Eure Gesellschaft
geniellen zu konnen." Er reichte Rin seinen Arm.

Rin lachte hell auf und nickte anschlief3end. "Das ware wundervoll. Ich liebe
Blumen." Sie legte ihre Hand auf seinen Arm und gemeinsam schritten sie durch
die Tir.

"Geht nur. Ich werde mich zuriickziehen. Wir sehen uns morgen", sagte der Fiirst
und lachelte, als er seinen Sohn und Rin den Raum verlassen sah. Dann drehte

er den Kopf leicht. "Auch Euch Jaken-sama, wiinsche ich eine gute Nacht." Mit
einer geschmeidigen Bewegung erhob sich der Fiirst und verlie sicheren Schrittes
das Zimmer.

Jaken blieb zurick. Irgendwie kam er sich gerade fiirchterlich Gberflissig vor.

KRk R R R ok o R R o o e R R R R kR R R R R R Rk ke Rk R R X

Keisuke folgte dem Fiirstensohn und Rin wie ein Schatten. Gemeinsam gingen sie
langsam die Kies bestreute Wege entlang.

Hiroki zeigte ab und zu auf einige besondere Arrangements. Er war ein
angenehmer Gesellschafter. Schon bald drehten sich die Gesprache iber Gedichte
und Gber Bicher. Rin dankte insgeheim ihren strengen Lehrern, dass sie auch

die menschliche Literatur unterrichtet hatten.

Indessen langweilte sich Keisuke schrecklich. So also verbrachten die hohen
Herren und Damen ihre Freizeit. Mit banalen Gesprachen.

Was sollte ein Krieger hier nur tun?

Er zog einen ordentlichen Kampf so einem seichten Geplankel vor.
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Ein Gerdusch war an sein empfindlichen Ohren gedrungen und der hastige Atem
eines Diener, der offensichtlich zu ihnen wollte. Er wandte den Kopf nach
hinten, dann trat er einen Schritt ndher auf Rin und Hiroki zu.

"Es kommt jemand", bemerkte er.

Augenblicklich blieben Hiroki und Rin stehen. In dem Augenblick kam auch
schon der Mann um die Ecke. Er erblickte die kleine Gruppe und blieb sofort
stehen.

"Verzeihung, mein Herr. Der First wiinscht Euch sofort zu sprechen”, stiels er
atemlos hervor.

"Ich komme", Hiroki verbeugte sich vor Rin. "Leider muss ich euch zu meinem
Bedauern schon verlassen. Soll Euch mein Diener zu Euren Gemachern zuriick
begleiten?"

Rin schiittelte den Kopf. "Nein. Wir werden schon zuriickfinden, keine Sorge.
Wir sehen uns dann morgen?"

"Gewiss. Ich wiinsche Euch eine ruhige und erholsame Nacht", erwiderte Hiroki
und folgte dem Diener. Rin sah Hiroki nach, wie er in Richtung Haupthaus
verschwand. Sekunden spater befanden sich Rin und Keisuke alleine.

Fiir einen kurzen Moment zégerte sie. Sollte sie zuriickgehen? Nein, entschied
sie sich schlieBlich.

Der Abend war wunderschén und sie war noch nicht mide. Es war alles so
aufregend. Es konnte nicht schaden, noch ein wenig spazieren zu gehen.

Sie wandte sich um und ging tiefer in den Garten. Der Kies knirschte leise
unter ihren Schritten.

Keisuke folgte ihr, wie ein Schatten. Sein Mund war missmutig verzogen. Er
hatte gehofft, diesen unniitzen Spaziergang zu beenden, als, der Fiirstensohn
sich zurlickzog, doch offensichtlich hatte dieses Weib andere Plane.

Leider war er durch seine PFflicht gezwungen sie weiterhin zu begleiten.

Rin merkte nichts von der schlechten Laune ihres Begleiters. Sie genoss die
frische Luft. Ein kleiner kiinstlich angelegter Bachlauf legte sich ihnenin

den Weg. Er wurde von einer zierlichen Holzbricke Giberspannt.

Rin blieb mitten darauf stehen und lehnte sich an das Gelander. Vertraumt sah
sie in die Dunkelheit. Der Schein der Fackeln reichte nicht sehr weit und
dahinter wuchsen die dunklen Schatten der Bdume und Straucher in die H6he.
Sie seufzte leise auf und drehte sich um. "Ist das nicht schon hier, fast
vergleichbar mit dem Garten zu Hause" sagte sie.

Keisuke zuckte gleichgdltig mit den Schultern. "Wenn lhr meint", sagte er mit
ausdruckloser Stimme.

Rin legte leicht den Kopf schief und musterte ihn. Er erschien ihr nicht
gerade glicklich. Das ganze schien sich noch verschlimmert zu haben, seit si
auf dem Schloss angekommen waren.

"Was bedrickt Euch, Keisuke-san?", fragte sie.

Der Youkai konnte ein abfalliges Schnauben nicht ganzlich unterdriicken.
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"Es ist nichts, ... Herrin." Fast verknotete er sich die Zunge, als er das

Wort hervorstiel3. Rin starrte ihn weiter an. Keisuke wurde es schon ein wenig
unheimlich. Sie war vielleicht nur ein Mensch, doch war sie auch die Tochter

des Firsten der westlichen Lander. Wenn er schon diesen Auftrag und sie hasste

wie die Pest. Sein eigenes Leben war ihm doch zu kostbar, als das er es wegen einem
Menschen aufs Spiel setzte. Also neigte er den Kopf und wiederholte. "Es ist nichts,
Herrin."

"Ich kenne diesen Gesichtsausdruck zu genau", antwortete Rin und dachte an das
erste Mal, an dem sie ihrem Vater gesehen hatte. "Ihr konnt mich nicht leiden,
habe ich recht? Warum?", fragte sie und sah den Damon direkt an.

Kalt erwiderte er den Blick. "lIhr seid ein Mensch." Rutschte ihm die Antwort
hervor, bevor er es nur im Ansatz verhindern konnte.

Rin nickte."Schon, doch das ist keine Antwort auf meine Frage."

Keisuke schiittelte den Kopf. "Doch. Genau das ist die Antwort auf Eure Frage,
Hime. lhr seid ein Mensch und die Menschen sind schwéchliche Geschopfe, die
nicht lange leben und keine Ehre haben. Sie verraten alles und jeden, wenn es

far sie nltzlich ist."

"Ihr habt keine sehr hohe Meinung von uns, Keisuke-san", erwiderte Rin nach
einer kurzen Pause.

Sie wusste nichts tber ihren Leibwachter, den ihr Ziehvater ihr zugeteilt

hatte. Doch irgendwie schien seine Meinung iber die Menschen aus mehr, als nur
der normalen ddmonischen Uberheblichkeit zu bestehen.

"Die Erfahrung lehrte mich auf die harte Tour, dass es so ist", er zogerte

kurz und fuhr dann fort. "Doch seid unbesorgt. Es wird mich nicht davon

abhalten meine Pflicht zu tun. Die Befehle des Fiirsten sind verbindlich."

Rin schwieg, nur ihre Augen lieBen ihn keine Sekunde aus dem Blick. "Es tut

mir leid, dass Ihr so Gber uns Menschen denkt. Ich weil nicht, was Euch
widerfahren ist, doch nicht alle Menschen sind verachtenswerte Geschépfe. Ich
werde mich bemiihen, Euch Eure Aufgabe so leicht zu machen, wie es moglich ist.
Lasst uns nun zurickkehren. Morgen wartet Arbeit auf uns."

Sie wandte sich um und ging die langen kiesbestreuten Wege langsam zuriick zum
Haupthaus. Keisuke folgte ihr ohne ein weiteres Wort.
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Die ndchsten Tage verliefen immer nach demselben Schema. Rin stand schon friih
auf. Nach einem gemeinsamen Frihstiick mit der Flrstenfamilie, zog sie sich mit
Jaken in die Arbeitszimmer der Schreiber und des Verwalters Makoto zurtick.
Jaken hatte es sich zur Aufgabe gemacht die Bicher zu tiberpriifen. Dabei legte
er einen solchen Eifer an den Tag, dass es Rin erschauderte.

Denn nicht nur, das er selbst den ganzen Tag lang nur noch Zahlen und Tabellen
rezitierte, er gab ihr auch noch einen grof3en Anteil davon ab.

Einmal am Tag trafen sich der First, Jaken und auch Rin um mit den
Verhandlungen Gber das Abkommen zu beginnen. Keisuke war immer wie ein
lautloser Schatten dabei.
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Rin dachte nach diesen ersten zwei Tagen, dass es vielleicht einfacher sei

Jaken kurzerhand zwischen seine heil3geliebten Bilicher zu klemmen und einfach
abzuhauen. lhr Blick streifte manchmal sehnsiichtig das offene Fenster. Sie
sehnte sich danach auf Ah-Uhn's Riicken dieser staubtrockenen Arbeit zu
entfliehen und sich den Wind um die Nase wehen zu lassen.

Die Rettung kam von einer Seite, von der sie sie nicht erwartet hatte.

Der Vormittag war schon fast rum, als sich die Tir 6ffnete. Rin registrierte

die eilige Verbeugung des Verwalters Makoto, der sich gerade in diesem Moment
bei ihnen befand. Sie wandte den Kopf und sah sich unvermittelt dem
Fiirstensohn gegeniiber.

Mit einem leichten Kopfschiitteln betrachtete er das Chaos der Unterlagen, in
dem sie salRen. "Rin-sama, ich sehe, das ich gerade noch zur rechten Zeit
gekommen bin", sagte er und mit einem weiteren Blick auf die Papiere.
"Jaken-sama", er deutete eine leichte Verbeugung vor dem kleinen griinen Youkai
an. Keisuke, der auf seinem {iblichen Platz an der Wand lehnte, verzog das
Gesicht.

Hiroki fuhr fort. "Jaken-sama, ich méchte der Hime ein wenig unsere Stadt und
die Umgebung zeigen. Es wére sicher von Vorteil, wenn sie auch diese kennen
lernt, um zu sehen, wie unsere Leute leben."

Jaken strich sich geschmeichelt iber den Bauch. "Das ist ein sehr guter
Vorschlag."

Rin konnte es kaum glauben, dass sie wirklich so einfach entkommen konnte.
Eilig, bevor es sich der Youkai noch mal anders iberlegen konnte, stand sie
auf.

"Danke, Jaken-sama."

Hiroki lachelte, als sie schon mit glanzenden Augen vor ihm stand.

"Lasst uns gehen. Schnell...", figte sie leise hinzu. Sie flrchtete, dass es

sich Jaken doch noch in letzter Sekunde anders Gberlegen kénnte.

Keisuke folgte ihr augenblicklich.

Ihm behagte es vielleicht nicht, dieses Menschenweib dauernd vor nicht
vorhandenen Gefahren beschiitzen zu missen, doch die Aussicht dieses Schloss
und damit den Geruch dieser vielen Menschen entkommen zu kénnen, war mehr als
verlockend. Auch wenn es nur fir ein paar Stunden sein wiirde.

DraufRen auf den Gang wandete sich Hiroki kurz zu dem Inuyoukai um."lhr

braucht nicht mitzukommen. Die Hime wird unter meiner Obhut véllig sicher sein."
Keisuke schittelte nur den Kopf. "Niemand entbindet mich von meiner Pflicht.
Das kann nur der First der westlichen Lander."

Hiroki nickte. "Gut. Dann folgt uns."

"Was sehen wir uns als erstes an?", fragte Rin neugierig und folgte Hiroki.

Dieser lachelte nur geheimnisvoll. "Lasst Euch Gberraschen. lhr werdet nicht
enttduscht sein."
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Ende Kapitel 4

Hiroki hat nicht gerade die Besichtigungstour geplant, wie er es Jaken erzahlt
hat. Nein, der junge Mann hat eigentlich etwas anders vor.

Doch verlauft sein Vorhaben nicht ganz so wie geplant.

Denn ,Ein Picknick mit unangemeldeten Gasten” endet beinahe in einer
Katastrophe.

Mit diesem Kapitel verabschiede ich mich fiir das Jahr 2009 von euch.

Ich m6chte mich bei allen bedanken, die hier meine Geschichten lesen und vor allen
bei denjenigen, die Kommis hinterlassen. lhr seid mir immer ein toller

Ansporn weiter zu schreiben.

Fihlt euch alle ganz fest geknuddelt.
Ich hoffe, wir "lesen" uns auch nachstes Jahr wieder.
Bis dahin wiinsche ich euch von Herzen einen guten Rutsch nach 2010 und eine

tolle Sylvesterfeier.

Liebe Grif3e
chaska
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Kapitel 5: Ein Picknick mit unangemeldeten Gasten

Hallo ihr Lieben,

erst mal ein sehr, sehr verspatetes ,frohes neues Jahr”. Ich hoffe, ihr seid gut
hineingerutscht.

Es tut mir echt leid, dass ich Fiir das letzte Kapitel keine Benachrichtigung

geschickt habe (Gomen nasai; tiefe Verbeugung).

Aber die Tage ,zwischen den Jahren” waren echt turbulent. Jetzt hat mich leider

der Alltag wieder, viel zu schnell nach meinem Geschmack. Und leider hat das neue
Jahr mit einer Menge Stress begonnen. Aber so ist das eben.

Machen wir das Beste daraus.

In diesem Kapitel bekommt Keisuke erneut den Charme von Rin zu spiiren, auch
wenn es in einer gefahrlichen Situation passiert.

Viel Spald beim Lesen...

KRk R R R o R o kR R R R o e R R R R R o e R R R AR Rk ek ek ek Rk Rk R

Ein Picknick mit unangemeldeten Gasten

Das war in der Tat alles andere, als eine Besichtigungstour durch die Stadt.

Der kleine Trupp bestehend aus zwei Samuraikrieger, Rin, dem Fiirstensohn und
Keisuke hatte schnell die Stadt durchquert und befanden sich nun schon
ziemlich weit entfernt von der Residenz und den letzten Hausern entfernt.
Keisuke warf einen schnellen Blick zur Seite. Der Fiirstensohn saf3 sehr gut im
Sattel. Es gehorte wohl zur Ausbildung eines menschlichen Kriegers, diese
Kunst zu beherrschen. Zwar hatte Hiroki auch Keisuke ein Reittier angeboten,
doch der Youkai hat nur abfallig schnaubend abgelehnt. Nie im Leben wiirde er
sich auf so ein Tier setzen und so waren sie losgezogen

Rin und Hiroki auf Pferden, mit zwei Palastwachen und Keisuke zu Ful3. Der
Inuyoukai hatte keine Mihe den Pferden zu folgen. Er hielt sich seiner Rolle
getreu nur wenige Schritte seitlich von Rin auf.

Rin machte dieser Ausflug riesigen SpalR. Sie hatte bisher nur sehr selten auf
einem Pferd gesessen. Ah-Uhn war bis zu diesem Zeitpunkt mehr ihr Reittier
gewesen. Diese Art von Fortbewegung war voéllig anders. Der Wind fuhr ihr warm
Uber die Haut. Das Klirren des Zaumzeugs schwang durch die Luft, wie auch das
gelegentliche zufriedene Schnauben der Pferde.

"Das war eine wunderbare Idee, Hiroki-san", rief sie aus.

Der junge Krieger lachte. "Ich kann mir denken, dass diese ewigen Verhandlungen
und Buchpriifungen nicht gerade die schonste Beschaftigung fir eine junge Frau
sind."

"Und doch werde ich nachher Jaken-sama wieder Gesellschaft leisten. Er soll
nicht alles alleine machen", erwiderte Rin.
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Allerdings sollte dieser Zeitpunkt ihrer Meinung nach eher spater als friher
sein.

Es war ein wunderschoner Tag. Die Sonne schien hell vom Himmel herab und die
paar einzelnen Wolken machten nichts. Vogel zwitscherten. "Ich habe noch eine
Uberraschung fiir Euch", sagte Hiroki in diesem Moment. Rin wandte den Kopf und
sah ihn an. "Und was konnte diesen Tag noch schoner machen?"

"Ein Picknick. In den Satteltaschen meiner Wachen verbergen sich wahre
Kostlichkeiten. Wir miissen nur noch einen geeigneten Platz finden."

Keisuke verzog angewidert den Mund. So eine Siiholzraspelei. Hiroki versuchte
offensichtlich Eindruck bei Rin zu schinden und sicherlich wiirde dieses Weib
sich geschmeichelt fiihlen und nur so dahin schmelzen.

Es verging nur noch wenig Zeit, bis Hiroki schlieBlich die Ziigel anzog und
sein Pferd anhielt. "Hier scheint mir eine gute Stelle zu sein. Hier bleiben
wir."

Er stieg ab und half Rin ebenfalls vom Pferd.

Die beiden Wachen nahmen die Satteltaschen von den Pferden und wahrend der
eine die Tiere versorgte und sicherging, das sie sich nicht unerlaubt

entfernen konnten, packte der andere ein Picknick aus.

Eine schwere Decke wurde unter den Schatten eines Baumes auf den Boden gelegt.
Verschiedene Behalter mit Essen wurden ausgepackt und darauf verteilt.

Als alles fertig war, verbeugte sich die Wache kurz vor dem Firstensohn und

zog sich dann mit seinem Partner etwas zuriick um dem Firstensohn und Rin eine
private Atmosphdére zu geben.

Keisuke kannte nicht soviel Taktgefihl, er lehnte sich unmittelbar an den

dicken Baumstamm, der die Schattenkrone tiber dem Picknick bildete. Das
einzige Eingestandnis, das er machte, war, dass er sich seitlich aufhielt,

nicht direkt im Blickfeld der beiden Menschen.

Rin nahm auf der Decke Platz und Hiroki gesellte sich zu ihr. Schon bald waren
sie in ein angeregtes Gesprach vertieft. Keisuke verdrehte die Augen hinter
den geschlossenen Augenlidern, als er Rin's leises Kichern vernahm.

Die Zwei waren mehr als peinlich.

Der Wind drehte und kam nun aus 6stlicher Richtung. Keisuke versteifte sich
plotzlich. Er hatte eine Witterung aufgefangen. Menschen und nicht gerade
wenige. Zehn, oder sogar zwolf. Seine Nase krduselte sich angewidert. Dem
Gestank zu urteilen, hatten sie sich seit Tagen nicht mehr gewaschen,

geschweige denn gebadet.

Er konnte sich kaum vorstellen, dass die Manner kamen um ihnen einen Guten Tag
zu wiinschen und dann einfach weiterzogen.

Das Picknick wiirde eine herbe Unterbrechung erleiden. Es wurde Zeit die beiden
Turteltauben aus ihren rosaroten Traumen zu reiRen.

Keisuke stampfte los. "Wir bekommen Besuch", sagte er knapp, als er neben

http://www.animexx.de/fanfiction/238870/ Seite 38/137


http://www.animexx.de/fanfiction/238870

Rin's Reise

ihnen stand.

Hiroki hielt mitten in dem Satz inne, den er gerade begonnen hatte und starrte
Keisuke verblifft an.

Rin schaltete jedoch schneller. "Was konnt Ihr wahrnehmen?", fragte sie mit
sachlicher und ruhiger Stimme. Von der jungen unbekiimmerten Frau, war nichts
mehr zu erkennen.

"Manner, etwa zehn bis schatzungsweise zwolf. Ich glaube kaum, dass sie in
friedlicher Absicht kommen", antwortete Keisuke.

Hiroki erhob sich und Rin folgte sogleich seinem Beispiel.

"Wachen!", rief der Flrstensohn und augenblicklich kamen die beiden Manner
naher, die sich auf Riicksicht der fiirstlichen Privatsphare etwas aulRer
Reichweite gehalten hatten.

"So wie es aussieht, nahern sich uns mehrere Manner. Wir nehmen an, dass
Gefahr von ihnen ausgeht"”, informierte Hiroki sie. Er drehte den Kopf zu dem
Youkai. "Besteht noch die Méglichkeit die Hime aulRer Gefahr zu bringen?"

Keisuke legte den Kopf leicht schief und schloss einen Moment konzentriert die
Augen. Als er sie wieder 6ffnete, sagte er. "Nein. Sie haben sich aufgeteilt.
Jetzt kommen sie von zwei Seiten."

Hiroki presste argerlich die Lippen zusammen. "Es tut mir leid, Rin-chan.

Bitte sei tapfer. Wir werden alles tun, damit du unverletzt bleibst." In der
Aufregung war er unvermutet in die vertrauliche Ansprache gewechselt.

"PAH!", machte Rin, wandte sich ab und ging zu den Pferden, die zwischen den
Baumen angebunden worden waren. Sie griff in eine der Satteltaschen, die an
ihrem Tier befestigt waren.

Als sie zurlickkam, hielt sie in ihren Hianden einen unterarmlangen Stock.

Hiroki sah etwas ratlos aus, doch bevor er sie noch fragen konnte, machte Rin

mit den Handen zwei schnelle Bewegungen und der Stab verwandelte sich in einen
langen Kampfstab. "Ich werde nicht tatenlos daneben stehen und zusehen, wie

ihr euer Leben riskiert", sagte sie mit fester Stimme.

Keisuke starrte sie ebenfalls etwas irritiert an. Damit hatte er nicht

gerechnet. Eher damit, das sie in Tranen ausbrechen wiirde und sich wimmernd
an die Manner wenden wiirde mit der Bitte sie zu beschiitzen.

"Konnt Ihr damit Uberhaupt umgehen?”, fragte er und deutlich konnte man seine
Skepsis aus seiner Stimme horen. "Ich habe keine Lust auch noch darauf zu
achten von Euch aus Versehen ko. geschlagen zu werden."

Rin hob nur leicht die Augenbraue an, dann verwandelte sie sich in einen
huschenden Schatten und in der ndachsten Sekunde hatte Keisuke die Spitze des
Kampfstabes an der Kehle liegen.

Braune Augen blitzten ihn schelmisch an.

"Ich denke mir, dass reicht auch fiir Eure hohe Anforderungen, oder?"

Keisuke packte den Stab und driickte ihn mit aller Macht zur Seite, er spiirte,
wie Rin fiir eine Sekunde versuchte ihm Widerstand entgegen zu setzen, doch
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dann nachgeben musste. Er trat nah an sie heran und senkte den Kopf, damit er
in ihre Augen blicken konnte.

"Steht mir nicht im Weg herum, sondern haltet Euch gefalligst im Hintergrund,
wo lhr keinen Schaden anrichten konnt", knurrte so leise, dass nur Rin es
verstehen konnte.

Dann wandte er sich mit einem Ruck ab.

Rin schiittelte nur sachte den Kopf. Dieser Youkai war verdammt schwierig und
vor allem wiirde er wohl niemals von seiner Meinung und Verachtung Gber und fir
die Menschen abgehen.

Hiroki nickte indessen anerkennend. "Ich sehe, dass Ihr eine gewisse

Ausbildung erhalten habt. Doch bitte haltet Euch im Hintergrund.

Vielleicht ist auch das alles vollig Gberfliissig und sie sind nur auf der

Durchreise."

Er verschwieg Rin, dass er nicht wirklich daran glaubte, denn schon seit
etlichen Jahren, seit der Schutz des Inu no Taishou nicht mehr bestand, waren
die Uberfalle auf die Dérfer der Umgebung mehr geworden, besonders zur
Erntezeit.

Zwar war das noch ein wenig hin, doch manche Banditentrupps ritten schon
vorher alles ab, um festzustellen, wo sich die groRte Beute machen liel3.
Manchmal Gberfielen sie auch jetzt schon die Dorfer, dann war ihr Augenmerk
jedoch mehr auf die jungen Frauen gerichtet.

Was sie mit diesen machten, wollte Hiroki sich nicht mal in seinen schlimmsten
Traumen ausmalen.

Der Ziehtochter des Inu no Taishou durfte das unter keinen Umstanden passieren.
Er konnte sich die Rache, die der Youkaifirst dann ihnen Gben wiirde nicht mal
ansatzweise vorstellen.

Sein Blick fiel auf den Youkai, der mit grimmiger Miene, den Wald musterte. Er
hatte noch nie einen Youkai kimpfen sehen. Doch dieser Krieger wiirde die
Uberzahl etwas ausgleichen. Vielleicht hatten sie doch eine Chance.

Rin fasste den Stab fester und zog sich etwas zuriick. Die Manner hatten einen
Halbkreis um sie gebildete, nachdem Keisuke in die Richtung gezeigt hatte, aus
der die Hauptgruppe der Manner kommen wiirde. So warteten sie ab.

Rin beobachtete ihren Beschiitzer genau. Sie wusste um die feinen Sinne der
Youkai und da sie den groBten Teil ihres Lebens unter ihnen verbracht hatte,
kannte Rin sie ganz genau. Keisuke hatte es sehr gedrgert, wenn er gewusst
hatte, was die junge Frau aus seinen Bewegungen und seiner Miene herauslesen
konnte.

Rin presste die Lippen zusammen, als sich die Muskeln des Youkai unter dem
Stoff deutlich anspannten.

Es war soweit.

In diesem Moment raschelten Blitter und knackten laut und deutlich Aste. Aus
dem Schatten der Bdume kamen acht Pferde im langsamen Schritt auf sie zu.
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Rin's Blick glitt schnell Gber die Tiere und die Gestalten. Die Pferde waren

nicht die beste Qualitadt und bei drei von ihnen traten die Hiiftknochen

deutlich hervor. Aber auch die anderen waren nicht gerade gepflegt.

Auch die Reiter waren nicht gerade eine Augenweide. Einzig der Anfihrer, der
nun sein Pferd direkt vor ihnen zligelte, hatte eine vollstandige Samurairistung.
Allerdings sal® der Brustpanzer, als ob die Riistung einst einem westlich
groBeren Mann gehort hatte.

~Keisuke hat Recht~, dachte Rin. ~Es sind Banditen!~

Sie konnte nicht verhindern, dass sich ein flaues Gefihl in ihrem Magen
auszubreiten begann.

"Seid gegrif3t", rief der Mann. Sein Blick glitt Gber die kleine Gruppe. Fir

einen Moment blieb er bei dem Firstensohn hangen und ein kurzes Zucken der
Mundwinkel zeigte, dass er sehr wohl wusste, wer da vor ihm stand.

Hiroki nickte grifsend. "Euch ebenfalls einen schénen Tag. lhr seid recht weit
ab von den Strassen. Seid ihr vom Weg abgekommen? Kénnen wir euch helfen?"

Der Mann lachte laut auf, dann wandte er sich an seine Kumpane. "Wie nett. Er
fragt, ob er uns helfen kann."

Lautes Geladchter war die Antwort. Der Mann drehte sich wieder im Sattel um. Er
beugte sich leicht vor und fixierte die kleine Gruppe mit stechendem Blick.
"Lassen wir diese Spielchen. Wir wissen wer ihr seid. Euer Vater wird

sicherlich einiges springen lassen um euch wieder gliicklich in seine Arme
schlieRBen zu kénnen. Sein Blick blieb auf Rin hdngen. "Und die Schonheit dort
ist eine nette Dreingabe, die uns die Wartezeit auf das Losegeld sicherlich
angenehmer gestalten wird."

Keisuke schob sich direkt zwischen Rin und das Pferd des Mannes.
"Verschwindet!", knurrte er.

Doch der Bandit grinste nur breit. Das helle Schleifgerdusch durchbrach die
angespannte Stille. Sonne blitzte auf der Klinge, die der Mann nun zog und in
die Luft reckte. "Greift sie..."

In diesem Moment sprang Keisuke vorwarts. Das Pferd des Banditen baumte sich
erschrocken auf. Schwere Hufe zischten nur Millimeter an dem Kopf des Youkai
vorbei.

Mit der linken Hand griff Keisuke nach den Ziigeln, mit der Rechten schlug er

mit voller Wucht gegen die Schulterpartie des Tieres. Das Pferd verlor die
Balance und fiel zur Seite um.

Sein schrilles Wiehern durchschnitt die Luft.

Die Pferde auf der linken Seite, wichen erschrocken und bockend zur Seite.
Drei Manner konnten das Gleichgewicht nicht mehr halten und flogen im hohen
Bogen zu Boden. Ein weiteres Tier entriss mit einer heftigen Kopfbewegung
seinem Reiter die Zigel und rast in kopfloser Panik davon.

Hiroki und die beiden Wachen hatten ebenfalls ihre Schwerter gezogen und
nutzen den Moment der Uberraschung um sich auf die Banditen zu stiirzen. Die
scharfen Klingen beendeten augenblicklich das Leben von drei Mannern.
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Rin hielt sich zuriick, bis das Brechen von Zweigen in ihrem Riicken die Ankunft
des Hinterhalts ankiindigte. Sie wirbelte herum und fand sich drei Gegner zu
FulB gegeniiber. Der erste kam schon mit geziicktem Messer auf sie zu.

Sie tauchte zu rechten Seite weg und wirbelt herum. Der Mann konnte nicht
mehr stoppen und rannte an ihr vorbei. Mit einem dumpfen Laut traf der
Kampfstab seinen Schadel und schickte ihn bewusstlos zu Boden.

Eine Bewegung aus dem Augenwinkel lield Rin den Stab, so fest wie sie konnte
nach hinten stol3en. Ein Rocheln zeigte, das sie den Magen ihres Angreifers
getroffen hatte. Ein schneller Schlag schickte auch ihn zu Boden.

Doch der Dritte war kllger. Er griff nicht planlos an, sondern begann sie
langsam zu umkreisen, um ihre Schwache zu finden. Wachsam verfolgte Rin jede
seiner Bewegungen

Keisuke war inzwischen wie der Damon, der er war, (ber die Rduber gekommen.
Sein Herz jubelte, als er seine Krallen tief in den Korper des vor ihm

stehenden Mannes grub. Der schale Kupfergeruch von Blut trankte die Luft. In
seiner Vorstellung totete er erneut die Manner, die seinen Vater auf dem
Gewissen hatten.

Auch Hiroki und sein Wachen waren nicht untatig. Eben wich der Flrstensohn
geschickt einem tief gefiihrten Schwerthieb aus. Er riss die Klinge hoch und
parierte den ndchsten Schlag. Der zweite beendete das Leben des Rdubers.

Neben ihm stohnte einer seiner Wachen schmerzerfiillt auf. In dem Versuch seinen
Herrn Deckung zu geben, war er hinterriicks angegriffen worden.

Hiroki verhinderte in letzter Sekunde, dass der Rduber mit einem letzten

Schlag dem Mann den Kopf von den Schultern holte.

Der Mann, der Rin umkreiste, entschloss sich es zu beenden. Mit einem Schrei
warf er sich auf sie. Das Schwert mit beiden Handen weit (ber den Kopf
hochgerissen. Doch Rin wich nicht zuriick.

Im Gegenteil, sie sprang ihm entgegen und verkirzte so die Distanz zwischen
ihnen. Uberraschung weitete seine Augen, als er erkannte, dass der nie so
schnell die Arme senken konnte, um ihren Schlag zu parieren.

Rin traf die richtige Stelle. Sémtliche Luft wich ihrem Angreifer aus den
Lungen. Sein Gesicht verfarbte sich erst weil3, dann grin, bis er schlielRlich
bewusstlos zusammenbrach.

"Mistkerl!", der wutentbrannte Schrei klang genau hinter Keisuke auf, im

selben Moment grub sich der Schmerz wie eine gliihende Lanze in seinen Korper.
Augenblicklich schmeckte Keisuke Blut und das unheimliche Rasseln tief in
seiner Brust lieR ihn wissen, dass seine Lunge gerade getroffen worden war.
Seine Knie gaben unter ihm nach und er sank zu Boden. Mit beiden Handen
stiitzte er sich ab.

Blut lief ihn aus dem Mund, tropfte warm auf das Gras und farbte es rot.
Gleichzeitig schoss malRlose Wut in ihm hoch, verdrangte die schockartige
Starre, die ihn umfasst hatte, farbte die Adern in seinen Augen blutrot, lief3
seine Ndgel um das vielfache ihrer urspriinglichen Ldnge anwachsen.
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"STIRB!"

Der Inuyoukai horte, wie die Luft die Schwertklinge seines Angreifers
umspielte, als sie hochgerissen wurde. Mit einem lauten Schrei sprang Keisuke
auf, wirbelte herum und spiirte dennoch, dass es zu spéat sein wiirde dem
todlichen Schlag zu begegnen.

Das Bild vor ihm brannte sich tief in ihn ein und Keisuke wusste, dass er es
niemals wieder vergessen wiirde.

Vor ihm stand der Anflhrer der Banditen, der Mann, den er so unsanft vom Pferd
befordert hatte, das Schwert halb niedergefahren, doch die Klinge wurde
aufgehalten. Mit beiden Handen, den Stab hoch erhoben, stand Rin vor ihm und
blockte den todbringenden Schlag.

Keisuke sank die zum Schlag erhobene Hand langsam herunter.

Als Rin Keisuke fallen sah und den Dolch sah, der ihm im Riicken steckte,
zOgerte sie keine Sekunde.

"NEIN!", sie warf sich mit erhobenen Kampfstab vor ihn. lhre Arme erzitterten

in den Gelenken, als die Klinge das Holz traf. Sie wusste, dass nur die
Uberraschung den Mann aufhielt.

Aus den Augenwinkeln sah sie, wie Keisuke herumwirbelte. Sie liel sich in die
Knie sacken und stield den Stab mit aller Kraft nach aufwarts vorne.

Die Spitze traf den Banditen unter dem Kiefer und lie ihn nach hinten taumeln.
Er verlor die Balance und fiel auf den Riicken.

Mit einem riesigen Sprung war Keisuke bei ihm. Er kam auf seinem Oberkorper
auf und augenblicklich legten sich seine Hande, wie eine tédliche Klammer um
den Hals des Mannes.

Rin wandte sich ab. Sie wollte nicht zusehen, wie der Youkai totete.

Das Brechen der Wirbel, hallte Gberlaut auf der kleinen Lichtung.

Es war, als ob der Kampf erstarrte.

"Rlckzug... Verdammt, die sind uns Uber. Riickzug!", schrie auf einmal einer der
Manner.

Mit einem schnellen Blick stellte Rin fest, dass von urspriinglich zwolf
Angreifern nur noch finf standen. Doch auch diese waren teilweise stark
verwundet. Jetzt war ihr Anfhrer tot und alles was sie noch interessierte,

war ihr eigenes Leben zu retten.

Der Korper unter ihm erschlaffte. Nur widerwillig l6ste Keisuke den todbringenden
Griff. Mit einem Ruck hob er den Kopf. Seine blutgetrankten Augen fixierten

die fliehende Beute und die Jagdinstinkte erwachten.

Mit einem Sprung war er auf den Beinen und lief los. Doch mit einem Mal befand
sich ein Hindernis in seinem Weg.

Den Kampfstab quer vor der Brust stand Rin véllig reglos vor ihm.
"Nein!", sagte sie leise, so leise, das er es fast gar nicht horte. Er wollte
es auch nicht horen. Er wollte diese Manner jagen, er wollte sie toten.
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"Keisuke-san, bitte bleibt... ich habe Angst ohne Euch", sagte Rin. Es war das
Letzte, das ihr einfiel, wobei sie stark bezweifelte, das es ausreichen wiirde
um den entfesselten Youkai aufzuhalten. Mehr als einmal hatte Keisuke ihr
gesagt, was er Giber die Menschen dachte. Und in diesem Zustand war er
eigentlich nur noch auf seine Beute fixiert. Doch sie musste es versuchen.

Rin konnte ihn nicht einfach losziehen lassen. Er war verwundet. Was, wenn die
Manner Halt machen wiirden und dem einzelnen verletzten Youkai auflauern?
Und so setzte sie auf das Einzige, was ihrer Meinung nach zu ihm durchdringen
konnte. Der Beschiitzerinstinkt eines Inuyoukai. Er sollte sie beschiitzen, dass
war sein Auftrag.

Und Rin hatte Recht.

Die blutroten Augen richteten sich auf sie und starrten sie an. Keisuke, fiihlte
seinen Herzschlag wie dumpfe Trommelschldge in seinen Schldfen widerhallen und
doch klarte sich allmahlich seine wutverschleierte Sicht.

Vor ihm stand Rin. Die braunen Augen weit und mit einem seltsamen Ausdruck auf
ihn gerichtet. Erst jetzt kamen ihm ihre Worte zu Bewusstsein.

Sie hatte Angst ohne ihn.

Es war seine Aufgabe sie zu beschiitzen. Augenblicklich verrauchte seine Wut.

Die blutgetrankten Augen verfarbten sich langsam wieder in ein warmes Braun.
"Ich bleibe", seine Stimme klang heiser und rau. Rin nickte und atmete horbar

auf. "Ich Danke, Euch."

"Rin-chan. Ist alles in Ordnung? Seid Ihr verletzt?", aufgeregt kam Hiroki

heran. Noch immer das Schwert in der rechten Hand. Seine Riistung wies mehrere
tiefe Risse auf und Gber seinem linken Arm zog sich ein breiter, blutiger

Streifen. Doch er sah noch viel besser aus, als seine beiden Wachen.

Einer lag stohnend am Boden und hielt sich einen breiten Schnitt am Bein. Der
andere hielt sich nur noch mit seinem Schwert, das er als Stiitze in den Boden
gerammt hatte, aufrecht. Offensichtlich hatte die Banditen bis zuletzt versucht
Rin und Hiroki unverletzt als Geiseln zu bekommen.

Rin lieR den Kampstab sich zuriickverwandeln und steckte ihn an eine Schlaufe
ihres Girtels. "Ich bin in Ordnung. Doch wir miissen die Verletzten versorgen,
bevor wir zum Schloss zuriickkehren kénnen."

Hiroki reinigte das Schwert mit einer schnellen Schleuderbewegung von dem Blut,
das an der Klinge haftete. "Ich werde Euch dabei helfen."

"Ich komme gleich, doch zuerst will ich mich um Keisuke-san kiimmern. lhm

steckt immer noch ein Messer im Riicken", erwiderte Rin ruhig.

Hiroki riss die Augen auf und wandte den Kopf zu dem Youkai, der die ganze
Zeit bewegungslos hinter Rin gestanden hatte. Der Youkai sah in der Tat nicht
gut aus.

Er hatte mehrere tiefe blutende Wunden und seine Kleidung war an mehr als
einer Stelle vollig zerrissen.

Er hatte gekdmpft wie mehrere Manner und ohne ihn wére dieser Uberfall ganz
bestimmt anders ausgegangen. So hatten sie gewonnen.

Hiroki nickte ihm anerkennend zu. "Danke, Keisuke-san, fiir Eure Hilfe. Ihr
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ward derjenige, der uns den Sieg gegen diese Ubermacht gebracht habt. Lasst
Euch von Rin versorgen."

"Pah", knurrte Keisuke. "Ich bin in Ordnung. Diese kleinen Kratzer bringen
mich nicht um."

"Das weild ich. Doch setzt Euch bitte hin", erwiderte Rin ruhig. Sie kannte nur
zur Genlge die Widerspenstigkeit von Youkai's wenn sie verwundet waren.

Widerwillig nahm Keisuke Platz. Das Messer steckt in der Tat so tief zwischen
seinen Schulternblattern, dass er selbst nicht richtig dran kam. Es wiirde
ausreichen, wenn Rin es einfach herauszog.

"Es ist gut. Zieht das Messer einfach heraus Meine Wunden werden schnell
verheilen", fauchte Keisuke argerlich. Er schmeckte dem metallenen Geschmack
von Blut auf der Zunge und das erinnerte ihn an seine Unaufmerksamkeit, die
Uberhaupt zu dieser Verletzung gefiihrt hatte. Die ganze Situation war nicht
dazu gedacht seine ohnehin schlechte Laune in irgendeiner Weise anzuheben.

"Das weild ich", erwiderte Rin. "Doch mit einem Pressverband, der die Blutung
stillt, wird der Stich schon heute Abend nur noch eine dumpfe Erinnerung sein.
Also haltet still und lasst mich machen. Gebt mir Euren Dolch."

Keisuke verschluckte die dtzende Bemerkung, die ihm auf der Zunge lag und
reichte Rin den Dolch. Er horte Stoff reiRen und wandte den Kopf.

Rin trennte ohne mit der Wimper zu zucken einen breiten Stoffstreifen aus dem
Armel ihres Haori's. Sie reichte ihm das Messer wieder und vergréRerte
vorsichtig den Riss durch den das Messer ihn getroffen hatte. Dann half sie

ihm behutsam den Haori abzulegen. Der nackte Oberkorper kam zum Vorschein.
Deutlich konnte man die klar definierten Muskeln erkennen, die sich unter
seiner Haut abzeichneten. Doch Rin achtete nicht darauf, ihre gesamte
Aufmerksamkeit war auf das Messer gerichtet. Sie legte vorsichtig ihre Hand
auf seinen Riicken nahe der Wunde.

Keisuke spiirte die sanfte Beriihrung und die Warme ihrer Hand, fihlte, wie sie
vorsichtig Gber seine Haut strich und dann nahe der schmerzenden Stelle zum
Liegen kam. Fir einen kurzen Moment vergal? er Gber dieses Gefiihl, das sich
seltsam beruhigend und doch unglaublich intensiv anfiihlte, den Schmerz.

"Seid Ihr bereit?", horte er ihre leise Frage. Er nickte nur wortlos.

Rin legte ihre Hand um den Griff und zog mit einem kraftigen Ruck die Klinge
aus seinem Korper.

Schmerz flammte wie Feuer in ihm auf und Keisuke biss sich auf die Zunge, um
nicht laut aufzustéhnen. Gleichzeitig spirte er, wie Rin einen Teil des

Stoffes, den sie abgeschnitten hatte, als Kompresse fest auf die Wunde driickte.
Dann beugte sie sich zu ihm und griff unter seinen Armen entlang um den
restlichen Stoff als provisorischen Verband um seinen Oberkorper zu wickeln.
Dabei merkte sie gar nicht, wie sich ihr Oberkorper fest auf die nackte Haut

des Youkai presste.
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Keisuke jedoch registrierte es sehr wohl. Unvermutet befand sich Rin in
absoluter Nahe zu ihm. Er fhlte die Weichheit ihres Koérpers, der sich an ihn
schmiegte, fihlte, wie sie ihn umarmte. Dabei fiel ihr langes Haar Uber ihre
Schuler und glitt wie schwarze Seide Uber seine Brust.

Ihr Duft stieg ihm unvermittelt warm in die Nase.

Wildblumen... Seine Nasenfliigel weiteten sich, als er ihn in sich aufnahm.

"So... das diirfte reichen. Bis heute Abend ist sicher alles verheilt", sagte
Rin und strich noch einmal priifend (iber die Bandage.
"Alles in Ordnung?", fragte sie und hob den Kopf.

Keisuke sah sie wortlos an, als ob er sie zum ersten Mal bewusst wahrnahm. Er
sah den zerschnittenen Armel ihrer Kleidung aus dem sie den Verband fiir ihn
gemacht hatte, er sah die Blutspritzer und die Flecken, die sich auf ihrem
Haori befanden. Dorthin gelangt, wahrend sie sich um ihn gekiimmert hatte.
Seine Wunden verbunden hatte.

Sein Blick senkte sich und fiel auf ihre Hande. Schmale, gepflegte Hinde...

nun rot gefarbt von seinem Blut und doch schreckte sie nicht davor zuriick,
oder wischte sie angewidert ab. Sie war anders, als die Menschen, die er sonst
kennengelernt hatte.

Rin sah ihn schweigend an. Ihr entging nicht, wie er sie von oben bis unten
musterte. Doch sie konnte sich beim besten Willen nicht vorstellen, was

Keisuke in diesen Momenten durch den Kopf ging. Dieser Youkai war so schwer zu
durchschauen. "Ich muss den anderen helfen", sagte sie und wandte sich
schlieBlich ab. Sie spiirte, wie die Keisuke's Blicke ihr folgten.

Einer der beiden Wachen war wirklich ernsthaft verletzt. Seine tiefe Beinwunde
blutete stark und es war eine Aderpresse notwendig um die Blutung zu stoppen.
Konzentriert arbeitete Rin. Sie wusste, wenn sie Fehler machte, wiirde dieser
Mann sterben, bevor sie ihn einem Heiler ibergeben konnte.

Die zweite Wache hatte nur geringfiigige Verletzungen. Sie half dem Flirstensohn
eine Trage zusammenzustellen, die sie hinter einem ihrer Pferde befestigen
konnten.

Als Hiroki schlie3lich neben Rin trat, nickte er anerkennend. "Hervorragende
Arbeit, Rin-Hime. Ich muss Euch bewundern. Ihr habt nicht nur tapfer gekdmpft,
sondern habt auch noch medizinische Kenntnisse. Was fiir Giberraschende
Fahigkeiten verbergt lhr sonst noch?"

Rin wurde unwillkirlich rot bei den lobenden Worten. "Das ist nichts besonders,
Hiroki-san. Wir haben eine sehr gute Heilerin auf unserem Schloss. Megumi-sama
hat mir oft erlaubt, dass ich ihr bei ihrer Arbeit zusehen konnte. Doch meine
Fahigkeiten sind beschrankt." Sie warf einen besorgten Blick auf das blasse
Gesicht der Wache, die mit duRerster Anstrengung versucht ihre Schmerzen zu
verbergen. "Wir sollten uns beeilen. Solche Verletzungen verlangen einen
erfahrenen Heiler."

Der Fiurstensohn nickte und winkte Keisuke herbei. "Kommt helft uns."

Der Youkai folgte wortlos dem Befehl.

http://www.animexx.de/fanfiction/238870/ Seite 46/137


http://www.animexx.de/fanfiction/238870

Rin's Reise

Sie fFihrten eines der Pferde heran und befestigten die Trage an dem Sattel, so
dass die beiden Stangen sich auf den Boden abstiitzen und mitschleiften.
Gemeinsam hoben sie dann den Verletzen auf die Trage und banden ihn so fest,
das ihm der Transport sowenig Schaden wie mdglich zufligte und er doch recht
sicher lag.

So schnell wie moglich machten sie sich auf den Weg. Keisuke lief wie auf dem
Hinweg neben den Pferden her. Doch diesmal flihrte er zusatzlich das Tier, das
die Trage mit dem Verletzen zog, am Zigel.

Der Rickweg dauerte gezwungenermalRen ldnger als der Hinweg, doch schlieflich
erreichten sie in der Dammerung das Schloss. Die Wachen sahen ihnen

erleichtert entgegen, denn die Zeit, die normalerweise so ein Ausflug dauerte
war schon langt Gberschritten.

Nicht mehr lange und sie hatten auf Befehl des Fiirsten einen Suchtrupp
losgeschickt.

So erwachten sie zu hektischer Aktivitat, als die kleine Gruppe zerschunden

und zerzaust in den Schlosshof einritt.
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Ende Kapitel 5

Dieser Ausflug ware beinahe ziemlich (ibel ausgegangen. Nur die Gegenwart des
Youkai hat das Schlimmste verhindert.

In der Zwischenzeit war Jaken nicht untéatig und es werden ,geheime Plane”
geschmiedet.

Und Keisuke findet endlich eine akzeptable Begriindung fir sein

ganz personliches Problem, dass ihm nicht mehr aus dem Kopf gehen will.

Liebe Grif3e
chaska
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Kapitel 6: Geheime Plane

Hallochen,

auch hier geht es endlich mal weiter.

Nach der langen Zeit ein kleiner Riickblick. Rin ist mittlerweile zu einer

jungen Frau herangewachsen.

Sie wird von ihrem Ziehvater zum menschlichen Fiirstentum Nakazato geschickt, um
dort die Friedensvertrdage neu abzuschlieRen.

Begleitet von Jaken und ihrem mirrischen Leibwackter Keisuke macht sich Rin auf
den Weg.

Der Fiirstensohn Hiroki findet schnell Gefallen an der hiibschen Rin und ladt sie

zu einem Picknick ein. Allerdings verlduft es anders, als sich alle Beteiligten

das gedacht haben. Sie werden (berfallen. Doch mit vereinten Kraften gelingt

es ihnen die Angreifer in die Flucht zu schlagen.

Das missglickte Picknick ist gerade noch einmal gut ausgegangen. Zwar gab es
Verletzte, doch zum Gliick keine Toten.

Jaken war in der Zwischenzeit auch nicht untatig. Er hat einige Ungereimheiten in
der Buchfiihrung aufgedeckt.

Viel Spald beim Lesen.....

hhkhkhkhkhkhhhhdhhdhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhrhhhhhhhhhhhhhhhkhkkhhkhhkhhhhkkrsk

Geheime Plane

Die beiden verwundeten Manner wurden unverziglich zum Heiler gebracht.
Hiroki wandte sich an Rin. Er nahm ihre Hande in seine. Sanft strich er mit
seinen Fingern Uber die zarte Haut ihrer Handgelenke.

Rin fiihlte einen Schauder Giber den Riicken streichen. Die Geste wirkte
irgendwie intim.

Hiroki blickte ihr tief in die Augen. "Rin-hime. Ich mdchte Euch von Herzen
danken." Keisuke stand schrag hinter der jungen Frau. Mit einem verachtlichen
Schnauben wickelte er gerade den Verband von seiner Brust und ballte den Stoff
zwischen seinen Fdusten zusammen.

Dieses Benehmen des Fiirstensohns ging ihm gegen den Strich. Dabei verwirrte
Keisuke der Gedanke, denn es konnte ihm im Grunde genommen vollig gleichgiiltig
sein, was diese Menschen miteinander trieben.

Das Weib ging ihn nichts an, aul3er, dass er sie unversehrt und in einem Stiick
wieder an den Hof seines Herrn Sesshomaru zuridckbringen musste. Und in diesem
Augenblick stellte der Fiirstensohn in dieser Beziehung in seinen Augen offenbar
eine Gefahr dar. Etwas anderes konnte es nicht sein.

"Bitte nicht", sagte Rin und entzog Hiroki errétend ihre Hande. "Ich konnte
helfen und das ist es, was zahlt. Ich hoffe, der Mann wird wieder gesund."
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"Dafiir wird unser Heiler sorgen. Er ist sehr gut. Und nun ruht Euch aus. Ihr

musst sicher vollig erschopft sein. Wir sehen uns morgen", Hiroki lachelte und

strich ihr sanft Gber die Wange. "Gute Nacht, Rin-chan."

"Gute Nacht, Hiroki-san", antworte Rin ebenfalls mit einem Lacheln und senkte

dann schnell den Kopf, um die erneut aufsteigende Roéte in ihren Wangen zu
verbergen.

Eilig drehte sie sich um und eilte in Richtung Haupteingang des Schlosses.

Keisuke warf Hiroki noch einen warnenden Blick zu, doch die Aufmerksamkeit
des Firstensohnes war auf die schlanke Silhouette der davon eilenden Rin
gerichtet. Also blieb dem Youkai nicht anders Gbrig und er folgte der jungen
Frau.

Rin ging direkt in den Gastetrakt zu ihrem Zimmer. Sie fiihlte sich in der Tat
vollig zerschlagen. Doch gleichzeitig rasten ihre Gedanken wie aufgescheuchte
Vogel hin und her. Der Tag hatte dort auf dieser Lichtung eine unvermutete
Wendung genommen.

Rin wollte es sich lieber nicht vorstellen, wo sie sich jetzt befinden wiirde,
hatten sie nicht die Rauber in die Flucht schlagen kénnen.

Sie O6ffnete die Tir zu ihrem Zimmer. Halb wandte sie den Kopf Giber die Schulter.
"Kommt bitte herein, Keisuke-san. Ich méchte nach Eurer Wunde sehen."

"Die ist langst verheilt", antwortete der Youkai mit einem leisen Knurren in

der Stimme.

Ohne auf den argerlichen Ton einzugehen, schritt Rin zielsicher auf die Kerze

zu, die in einem Halter steckte. Mit Hilfe eines Streichholzes aus dem

kostbaren Vorrat von Tante Kagome, ziindete sie den Docht an. Augenblicklich
wurde der Raum in ein weiches Licht getaucht, das durch den Schirm, den sie

vor die Kerze schob noch intensiviert wurde.

Sie drehte sich um und sah Keisuke an, der in dem Tirrahmen stand. "Nun kommt
endlich rein und schlief3t die Tar hinter Euch."

Keisuke zogerte unmerklich, doch dann gehorchte er. Mit einem leisen Klacken
schloss sich die Tir und waren sie allein.
Rin trat vor ihn und schob ohne grof3e Umstdnde seinen Haori auf.

Die kiihle Zimmerluft strich Gber seine entbl6f3te Haut. Doch nicht das, sondern
die zarte Berlhrung von Rin's Fingern auf seiner Haut lie3 einen Schauder Gber
seinen Ricken laufen.

Er sah auf ihren dunklen Haarschopf nieder, der leicht Gber seine Brust geneigt
war. Sie achtete nicht auf ihn, sondern packte kurz entschlossen die Aufschldage
seines Haori's und zog sie ihm mit einem Ruck Gber die Schultern.

Keisuke sog Giberrascht die Luft ein. Im ndchsten Moment fiihlte er auch schon
ihre warmen tastenden Hande auf den Muskeln seines Rickens.

"Die Wunde ist verheilt. Noch nicht mal eine rote Stelle ist zu sehen", sagte
Rin, als sie um ihn herum schritt und damit wieder vor ihm stand.
Mit einer argerlichen Bewegung zog Keisuke den Stoff wieder hoch. "Ich bin
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ein Youkai. Solche Verletzungen sind nichts als ein kleiner unbedeutender
Kratzer fir mich."

"Trotzdem habt Ihr mir einen sehr grof3en Schrecken eingejagt, als ich dort

Euer Blut sah. Ich... ich hatte Angst um Euch, Keisuke-san", sagte Rin mit

leiser Stimme und senkte den Kopf.

Die Erinnerung an diesen Moment, wo sie mit ansehen musste, wie sich das Messer
in seinen Riicken gebohrt hatte und ihn niedersinken lie, wiirde sie nie
vergessen.

Im Eifer des Gefechtes hatte Rin keinen Gedanken an ihre eigene Sicherheit
verschwendet. Sie hatte instinktiv gehandelt, um ihn zu retten.

Doch nun jagte der Gedanke daran, dass es auch anders hétte sein konnen, ihr
einen Schauder Gber den Ricken.

Sie splrte das Zittern, in ihren Muskeln und schlang die Hande um ihre Arme um
es zu unterdriicken.

Keisuke stand erstarrt da, wie vom Blitz getroffen. Ungldubig starrte er die
junge Frau an, die da reglos vor ihm stand.

Er glaubte seinen Ohren nicht trauen zu kénnen. War das wirklich wahr gewesen,
was er da gehort hatte? Hatte sie wirklich Angst um ihn gehabt?

Rin hob den Kopf und sah Keisuke an.
Wortlos versenkten sich ihre Blicke ineinander.
Keiner sagte ein Wort.

Nur das leise Zischen der Kerzenflamme war zu vernehmen. Die Luft schien sich
aufzuladen. Es war wie ein Knistern, das dort im Unsichtbaren entstand. Und
doch beide berihrte und sie wie durch unsichtbare Fdden miteinander verband.

Es klopfte leise und ohne auf das >Herein< zu warten, wurde die Tir aufgeschoben.
Jaken trat ein. Seine gesamte Miene und Haltung deutete darauf hin, dass er

keine gute Laune hatte.

"Wo wart ihr die ganze Zeit?", blaffte er, die Stimme voller Ungeduld.

In einer einzigen Sekunde brach der geheimnisvolle Bann und gab Keisuke und

Rin frei.

"Es tut mir leid, Jaken-sama. Aber wir wurden Uberfallen", erwiderte Rin mit
geradezu aufreizender Ruhe und sah rasch zu dem kleinen Damon.

Die griine Farbe von Jaken's Gesicht wurde schlagartig grau.

"Uberfallen?", rief er aus und begann hektisch um Rin herumzulaufen und sie
von allen Seiten zu mustern. "Ist dir irgendetwas passiert?", stiel® er fast
panisch aus.

Ihm klopfte das Herz bis zum Hals. Was wiirde der Herr dazu sagen, wenn seine
Tochter irgendeinen Schaden erlitten hatte?

Und das unter seiner, Jaken's, Obhut.

Ihm wurde schlagartig schlecht. Es erleichterte ihn auch nicht wirklich, dass

er keinerlei Verletzungen an Rin ausmachen konnte. Denn nun entlud sich sein
Zorn Uber Keisuke.

"Wo warst du denn, zum Teufel? Deine Aufgabe ist es alle Gefahr von der Hime
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fernzuhalten." Jaken schwenkte den Nintojo-Stab wie ein Schwert vor Keisuke
hin und her.

Der Youkai kniff die Augenbrauen drohend zusammen und ein leises Knurren
entwich seiner Kehle, doch diese Warnung erreichte Jaken's Ohren nicht, oder er
Uberhorte sie schlichtweg.

Blitzschnell schoss die Klaue des Inuyoukai mit den rasiermesserscharfen Klauen
vor und packte den Holzstab.

Keisuke hob ihn hoch und damit auch gleichzeitig Jaken, der wie eine Klette an
dem langen Holzstab hing.

"Ich war genau da, wo ich sein sollte, du kleine Kréte. Dank mir, steht deine
Hime hier iberhaupt noch und das ohne Verletzung. Also lass mal die Luft raus,
sonst platzt du gleich. Und wer wird dann die Blicher weiter priifen?"

Keisuke schittelte leicht den Stab und setzte dann Jaken unsanft ab.

Mit einem abfalligen Schnauben wandte er sich um und lehnte sich mit
verschrankten Armen an die Wand.

"Beruhige dich bitte, Jaken-sama", sagte Rin. "Es ist mir nichts passiert. Es
war Keisuke, der verwundet wurde, als er mich beschitzt hat. Bitte hor auf ihm
irgendwelche Vorwiirfe zu machen."

Keisuke' Nasenfliigel weiteten sich leicht, als er scharf die Luft einsog. Er
war Uber Rin's Verteidigung Gberrascht. Doch das war ja nicht das erste Mal
an diesem Tag, dass sie Dinge auf eine Art und Weise tat, die er nicht
verstand.

Rin hob Einhalt gebietend die Hand. "Warte... Keisuke, sind wir allein?", fragte
sie leise. Vielleicht gab es unerwiinschte Zuhorer.

Der Youkai legte den Kopf leicht schief und lauschte. Dann schiittelte er den
Kopf. "Es besteht keine Gefahr. Es ist keiner in Horweite."

"Also... was hast du herausgefunden, Jaken-sama?", fragte Rin um Jaken'’s
Gedanken so schnell wie mdglich von dem heutigen Nachmittag wegzubringen.

Jaken verschrankte die Arme vor der Brust und starrte vor sich hin, dann

begann er.

"Die Buchfiihrung ist sehr gut und liickenlos gefiihrt. Obwohl der Vertrag wohl
seit des Firsten Groldvaterszeiten nicht mehr erneuert wurde, haben die Nakazato
immer den Anteil fir den Inu no Taishou abgezogen und separat verwahrt.

Ihnen war wohl bewusst, das Youkai sehr lange leben und das es durchaus méglich
war, das man sich an sie erinnerte. Um jeden Arger vorzubeugen, haben sie so
getan, als ob sich nichts geandert hat."

Schweigen breitete sich aus.

"Und warum hore ich genau an der Stelle ein: Aber?", fragte Rin dann.

Jaken hob den Kopf. Nachdenklich kaute er auf seiner Unterlippe.

"Aber... irgendetwas ist nicht in Ordnung. Ich habe das Gefiihl, das irgendetwas
verheimlicht wird."

"Und du kannst nicht sagen, was es ist?", hakte Rin nach.
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"Nein", schiittelte Jaken den Kopf. "Doch etwas an den Aufzeichnungen, was die
Minenertrdage angeht, stimmt nicht. Die Fiirstenfamilie hat mehrere Minen auf
ihrem Gebiet. Und gerade die in den vergangenen Jahren ertragreichste ist seit
etwa zwei Jahren angeblich geschlossen.

Eine Silbermine, ungefdhr einen halben Tagesritt von dem Schloss entfernt.

Laut der Notizen des Verwalters wurde sie geschlossen, weil sich der Abbau
nicht mehr rentieren wiirde. Und doch habe ich Bezahlungen fiir Lohnarbeiten
darin gefunden."

"Dann sollten wir diesen Verwalter mal fragen und dann der Mine einen Besuch
abstatten, um festzustellen, was dort los ist. Vielleicht wurde der Fiirst

selbst sogar betrogen", schlug Rin vor.

"Eine gute Idee", murmelte Jaken und sein Gesicht hellte sich merklich auf.

Die Vorstellung einen Vertrag auszuhandeln, bei dem etwas vielleicht nicht
stimmen konnte hatte ihn in Angst versetzt. Sein Herr wiirde ein solches Vorgehen
nicht gutheil3en.

Rin erhob sich und Jaken tat es ihr gleich. "Wir sehen uns morgen, Jaken-sama.
Ruhen wir uns aus, es war fir jeden von uns ein anstrengender Tag."
"Einverstanden", sagte Jaken und mit einem giftigen Blick in Richtung Keisuke
fauchte er. "Und du passt gefalligst auf die Hime auf. Ich will mich nicht vor
dem Herrn dafiir verantworten missen, dass ihr irgendetwas passiert ist."

Keisuke l6ste sich von der Wand und trat einen Schritt auf den Kréotenddmon zu.
Jaken musste an sich halten, dass er nicht vor dem hochgewachsenen Inuyoukai,
der sich bedrohlich vor ihm aufrichtete, zuriickwich.

"Ich bin mit meine Pflichten durchaus bewusst", knurrte Keisuke leise. In ihm
tobte eine ungeheure Wut auf diesen Winzling. Er ballte die Hande zu Fausten,
damit Jaken nicht an die Kehle gingen.

Dieser Job war die Hoélle. Erst die Bewachung eines jammerlichen Menschenweibs
und dann diese ewig norgelnde Krote.

"Hmpf", machte Jaken fasste seinen Stab fester und trat, nach einem schnell
hervorgestoRenen gute Nachtgru3, den Riickzug an. Er hatte die Wut gespdrt,
die wie heilse Wellen formlich von dem Youkai abstrahlte.

Rin hatte das Ganze mit einem leichten Lacheln beobachtete. Nun wandte sie
sich ab und ging zur Schiebetir, die zum Balkon hinausfihrte. Sie 6ffnete sie
und trat hinaus.

Es war schon langst dunkel geworden. Die schmale Scheibe des zunehmenden Monds
hing tief iber den Higeln. Sterne blinkten, wie Juwelen auf dunkelblauer Seide.
Sie legte beide Hande auf die hélzerne Bristung und sah hinaus.

"Eine wunderschdne Nacht", sagte Rin und schloss fir einen kurzen Moment die
Augen. Sie spiirte es mehr, als das sie es sah, wie Keisuke ihr gefolgt war und
nun seitlich hinter ihr stand.

Die Luft war allmahlich kiihl geworden und ein Schaudern strich Giber ihre Haut.
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Sie hob die Hande und rieb sie warmend Gber die Arme.

Keisuke sah ihre Bewegung und aus einem Impuls heraus, den er sich im
Nachhinein nicht ndher erklaren konnte, wandte er sich um und holte eine Decke
aus dem Zimmer. Er trat mit ihr hinter Rin und legte sie ihr behutsam Gber die
Schultern.

Dankbar zog die junge Frau den Stoff um sich. Sie drehte den Kopf Gber die
Schulter und lachelte ihn an. "Danke, Keisuke-san"

Gleichglltig zuckte er mit einer Schulter. "Ich méchte vermeiden, dass die

Hime krank wird. Menschen sind so schwach, das sie immer andauernd krank
werden."

Ein Schatten huschte Gber das eben noch strahlende Gesicht von Rin. Sie konnte
es kaum glauben. Jede nette Geste, ruinierte dieser Kerl mit seinen abfalligen
Bemerkungen. Er machte es einem wirklich nicht gerade leicht ihn zu mégen.

"lhr habt Recht. Und um genau das zu vermeiden, méchte ich mich deshalb nun
auch ausruhen. Fir heute benétige ich Eure Dienste nicht mehr, Keisuke-san.

Ihr konnt Euch entfernen", sagte sie und konnte den schnippischen Unterton aus
ihrer Stimme nicht ganz heraushalten. "Lasst mich allein", fligte sie

schlieflich nicht gerade freundlich hinzu.

Keisuke starrte sie fiir einen Moment schweigend an, dann verbeugte er sich und
sagte knapp. "Wie ihr wiinscht, Hime."

Dann verschwand er.

Rin sah ihm nach, bis sich die Tur hinter ihm mit einem leisen Klacken schloss.
Mit einem Kopfschitteln drehte sie sich um und sah erneut in die Nacht hinaus.

Sie hatte sich so auf diesen Auftrag gefreut, doch leider gestaltete er sich
schwieriger, als sie gedacht hatte.

Ein Leibwachter, der Menschen hasste und auch ihr gegeniiber kein Geheimnis
daraus machte. Jaken, der seine Aufgabe so flrchterlich ernst nahm, dass er
nichts anderes im Kopf hatte.

Der einzige Lichtblick war Hiroki.

Ein leichtes Lacheln huschte Gber Rin's Gesicht. Der Fiirstensohn war ihr sehr
sympathisch. Er sah gut aus und die Art und Weise, mit der er sie behandelte
gefielihr.

~Ein netter Mann~, (iberlegte sie und zog die Ecken der Decke enger um die
Schultern.

~Erist nicht verheiratet. Ob er die Richtige noch nicht gefunden hat?~

Eine leichte Ré6te stieg in ihre Wangen, als sie sich vorstellte, was ware, wenn
er sich entschlieRen wiirde ihr den Hof zu machen.

Sie konnte nicht verleugnen, ein leichtes Kribbeln im Bauch zu haben, wenn er
sie so auf diese bestimmte Weise ansah. Der gesamte Tag war, bis auf den
Uberfall natiirlich, wunderschén gewesen.

Energisch schiittelte sie den Kopf, wandte sich um und ging in das Zimmer zurick.
Sie schloss die Tir hinter sich und legte sich auf ihr Lager.
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Fest kuschelte sie sich in die Decken, nachdem sie die Lampe geléscht hatte.
Wenig spater verrieten ihre tiefen Atemziige, dass sie eingeschlafen war. Rin
horte nicht, wie ihre Tir leise ge6ffnet wurde und der dunkle Schatten des
Inuyoukai hinein glitt.

Zogernd ndherte Keisuke sich ihrem Lager. Daneben blieb er stehen. Dunkle
Augen sahen auf Rin nieder. Lange Krallen gruben sich tief in die geballten
Hande. Leise atmete Keisuke aus. Als er erneut Luft holte, war er wieder da.
Der leichte Duft von Wildblumen, der ihn heute Nachmittag so getroffen hatte.

~Warum...?~, durchzuckte es Keisuke bitter. ~Warum hat Hauptmann Katsutoshi
mich ausgewahlt? Ich wollte nie einem Menschen dienen. Und jetzt...~
Er beugte sich nieder. Genau betrachtete er Rin's Gesicht.

Die langen Wimpern (iber den geschlossen Augen. Das entspannte Gesicht. Die
vollen Lippen, leicht ge6ffnet. Eine kleine Haarstrahne hatte sich aus dem
langen Zopf geldst und bewegte sich nun bei jedem Atemzug mit.

Er streckte die Finger aus und strich behutsam das Haar zuriick. Erschrocken
zuckte er zuriick, als ihm bewusst wurde, was er da getan hatte.

~Warum... warum bist du anders? Ich will nicht so empfinden...

ich...ich ... hassedich!~

Mit einem kaum hérbaren Knurren richtete Keisuke sich auf und verlieR eilig
das Zimmer. Kein Gerdusch verriet die Gberstiirzte Flucht des nachtlichen
Besuchers.

Sekundenbruchteile spater lag das Zimmer wieder verlassen in der Dunkelheit,
nur die regelmaRigen Atemziige von Rin durchbrachen die Stille.
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Ende Kapitel 6

So, so... hassen tut Keisuke-san also seinen Schiitzling. Er hat aber eine

etwas merkwirdige Weise, das zu tun.-.0"

Nun gut, bis der Herr endgdiltig merkt, was mit ihm da passiert, tiberschlagen sich die
Ereignisse und auf einmal merkt Keisuke, dass die Suche nach der Wahrheit

zu einer "gefdhrlichen Schatzsuche" wird.

Einer lebensgefahrlichen Suche.

Liebe Grifde
chaska
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Kapitel 7: Gefahrliche Schatzsuche

Halléchen

(vorsichtig die Tir aufschiebt) Hier bin ich wieder. Fiir lange Zeit war ich tief in

der Versenkung verschwunden. Das lag an einigen Sachen. Probleme privater und
beruflicher Natur hatten damit ebenso was zu tun, wie eine simple Schreib- und
Leseblockade die Inu Yasha Welt betreffend.

Ich brauchte kurz und knapp gesagt: eine Auszeit.

Fir eine kurze Zeit habe ich mich in der realen Welt von ,the Mentalist” rumgetrieben.
Langsam kehre ich jetzt jedoch wieder in das mittelalterliche Japan zurtick.

Also geht es weiter mit Rin’s Reise und mit Erwachen.
Heute geht erst mal ein Kapitel von ,,Rin’s Reise” online und ndchste Woche geht
es dann auch mit ,Erwachen” weiter.

Nach der langen Zeit wird wohl eine kleine Zusammenfassung nétig sein....

Rin ist erwachsen geworden. Doch ist immer noch viel von dem einst so
unbekiimmerten

Madchen inihr.

Um ihr eine Aufgabe zu geben, beschliel3 ihr Ziehvater Rin auf eine wichtige Mission
zu schicken. Sie soll mit Jaken zusammen den Friedensvertrag mit den Menschen des
westlichen Fiirstentums erneuern. Zu ihrem Schutz erhalt sie einen Leibwachter.
Einen

Inuyoukai der Palastwache mit dem Namen Keisuke, der aus seiner Abneigung
Menschen

gegeniiber keinen Hehl macht.

Im Flrstentum Nakazato lernt Rin den Firstensohn kennen. Der junge Mann ist ihr
sympathisch und auch er zeigt eindeutiges Interesse an ihr.

Was Rin's Leibwachter aber tiberhaupt nicht gefallt, natirlich nur in seiner Aufgabe
als Leibwachter.

Wahrend eines Picknick’s mit dem Firstensohn wird die Gruppe angegriffen. Alles
geht

gut aus. Keisuke, der Leibwéchter, wird jedoch verletzt. Ohne auf ihren Stand zu
achten, verarztet Rin ihn. Dabei merkt der Youkai endgiiltig, dass dieses Madchen
anders ist.

Jaken hat in der Zwischenzeit die Buchhaltungsbiicher kontrolliert und merkt, dass
etwas nicht in Ordnung ist. Es hat offenbar mit einer stillgelegten Silbererzmine zu
tun. Nun will Rin fFeststellen, was nicht stimmt.

Was sie jedoch in der stillgelegten Mine antreffen, tbertrifft alle Erwartungen.

Eine kleine Anmerkung: Vielleicht entspricht die Handlungsweise von Keisuke
nicht gerade den Gblichen Gepflogenheiten des mittelalterlichen Japan, doch
es passte so schon (seufz; hoffnungslose Romantikerin).
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Ich hoffe, dass ihr nach all der Zeit wieder mit dabei seid.

Viel Spal3 beim Lesen...
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Gefahrliche Schatzsuche

Der nachste Tag begann friedlich, um nicht zu sagen fiirchterlich langweilig.

Nach einem Friihstiick trafen sich Rin und Jaken im Arbeitszimmer des Verwalters
und gingen die Bicher weiter durch. Auf der Suche nach einem Beweis, dass sich
Jaken's Verdacht bestatigen wiirde.

Keisuke lehnte als schweigender Wachter an der Zimmerwand.

Reglos, die Lider halb geschlossen tiber den dunklen Augen. Unbemerkt konnte er
so seinen Blick auf Rin ruhen lassen.

Es drgerte Keisuke in seinem Innersten, dass er so viele Gedanken an sie
verschwendete. An so einen wertlosen Menschen.

Und dennoch... wenn er die Luft tief einsog, dann war er wieder da, dieser

Geruch nach Wildblumen und nach ihr. Es war fast so, als ob er die Sonne auf

ihrer Haut riechen konnte. Dieser Geruch schenkte ihm einen inneren Frieden,
den er nicht erwartet hatte und den er auch nicht wollte. Seine Hande ballten

sich hilflos zu Fausten.

Rin unterdessen bemerkte nichts von den qualenden Gedanken ihres Leibwéachters.
Sie war vollkommen damit beschéftigt nachzuvollziehen, was Jaken in den

Bichern gefunden hatte. Es war wirklich so. Irgendetwas stimmte nicht, doch

es war geschickt verschleiert worden, dass es nur auffiel, wenn man die Blicher

von mehreren nachfolgenden Jahren miteinander verglich.

Nun in den spaten Vormittagsstunden rauchte ihr der Kopf vor Zahlen und der
Nacken schmerzte, von dem dauernden nach unten sehen und blattern in den
schweren Blchern. Lange hielt sie das nicht mehr durch. Sie brauchte unbedingt
eine Pause. Doch Jaken sah nicht aus, als ob er sich von seiner Lektire 6sen
konnte. Er schaute auch kaum auf, wenn eine Dienerin hereinkam und neuen Tee
brachte.

Mit einer entschlossenen Bewegung klappte Rin das Buch zu. Der dumpfe Laut
lieB Jaken den Kopf heben. "Was ist?", fragte er.

"Es reicht", sagte Rin. "Ich denke mir, es bringt nichts weiter hier zu suchen.
Wir sollten uns diese Mine ansehen. Nur dort werden wir feststellen, ob
wirklich ein Betrug vorliegt."

Rin stemmte sich auf die Beine und ignorierte das schmerzende Ziehen in ihrer
Muskulatur. Ihre Beine protestierten nach dem langen Sitzen. "Ich werde zum
Firsten gehen und um einen Besuch bitten."

Jaken iberlegte einen Moment, dann stimmte er nickend zu. "Tu das. Keisuke
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wird dich begleiten. Ich werde unterdessen hier weiterarbeiten. Und wenn ihr
dorthin aufbrecht, dann erwarte ich von dir, Keisuke, das du deiner PFflicht,
die Hime zu beschiitzen, genauestens nachkommst."

Keisuke warf Jaken einen Blick zu, der den kleinen Kroterich schnell den Kopf
senken liel3 und ihn wieder hinter die Biicher verbannte. Ohne einen Kommentar
erhob der Inuyoukai sich und wartete darauf, dass Rin den Raum verlassen wiirde.
Rin nickte Keisuke auffordernd zu, das sich der Youkai mit einem leichten Ruck
von der Wand (6ste und ihr aus dem Raum folgte.

Gemeinsam folgte sie den Gangen in Richtung des Arbeitszimmers des Firsten.
An einem kleinen Fenster blieb Rin stehen und blickte nach draufRen.

Frische Luft fuhr in einer leichten Brise durch die Offnung. Sie lehnte sich
gegen den Rahmen und schloss fir einen Moment die Augen. Ihr Kopf drohnte
schon seit Stunden und sie hoffte, dass die frische Luft den pochenden Schmerz
stillte.

"Habt Ihr Schmerzen?", fragte Keisuke leise. Rin nickte nur und rieb sich mit
der Hand die Schlafe. "Etwas Kopf- und Nackenschmerzen. Wahrscheinlich vom
langen in die Blcherstarren. Es wird schon wieder keine Sorge. So etwas haben
eben schwache Menschen ab und zu." Sie konnte die letzten Worte einfach
nicht hinunterschlucken. Noch immer hingen ihr die Worte des Youkai aus den
vergangenen Tagen nach.

Mit einem einzigen Schritt stand Keisuke hinter ihr. Mit der Rechten fasste

erihr lose herunter hangendes Haar zusammen und legte es ihr Giber die

Schulter nach vorn. Er spirte, wie sie sich augenblicklich unter seiner

Beriihrung verspannte.

"Haltet still", murmelte er leise und legte seine Hande auf ihre Schultern.
Behutsam begann er mit sanften Bewegungen ihre verkrampfte Muskulatur zu
massieren. Unter seine Fingerspitzen splrte er jeden angespannten Muskelstrang.

Rin's Herz schlug mit einem Mal schneller. In hektischen Schldgen pumpte es
das Blut durch ihre Adern und trieb die Rote auf ihre Wangen. Es war das erste
Mal, dass er sie freiwillig anfasste. Die Behutsamkeit seiner Bewegungen
verbliffte sie. Langsam entspannte sie sich und Gberliel3 sich den wohltuenden
Beriihrungen.

Keisuke spiirte die Veranderung sofort. Rin's Muskeln begannen sich unter
seinen Fingern zu entkrampfen, wurden weich und nachgiebig. Er spiirte sogar,
wie sie sich etwas in seine Bewegungen hinein lehnte und horte wie sie
geniel3erisch leise aufseufzte.

Ihr Kopf senkte sich nach vorne und gab ihren schlanken Nacken frei.

Augenblicklich schoss Hitze in ihm hoch. Die Geste erinnerte in ihn fatalster

Weise an die Unterwerfungsgeste die Inuyoukai Weibchen ihrem Partner manchmal
gegeniliber an den Tag legten. Zeichen der Zuneigung, oder der Unterwerfung
gegeniiber dem anderen.
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Er musste sie loslassen. Sofort, bevor diese Situation noch die Ausmal3e einer
Katastrophe annahm. Doch wollten ihm seine eigenen Finger nicht gehorchen.
Im Gegenteil. Sie unterbrachen die Massage und die Rechte wanderte, ohne dass
Keisuke es verhindern konnte, in ihren Nacken.

Besitz ergreifend und doch sanft legte sich seine Handflache auf ihre blof3e
Haut. Die todlichen Krallen nahe ihrer Halsschlagader.

Doch nicht eine Bewegung oder Zucken von ihr verriet, das sie sich der
Gefahrlichkeit der Berihrung auch nur im Entferntesten bewusst war.

Keisuke's Atem beschleunigte sich und mit ihm sein Herzschlag.

Vorsichtig beugte er den Kopf nach vorne und atmete tief ein. Ihr
unverwechselbarer Geruch stieg ihm wieder in die Nase. Er wiirde sie immer und
Uberall erkennen und finden. Ihr Geruch hatte sich auf eine unmerkliche Weise
verandert.

Er wusste mit untriglichem Instinkt, dass er dafir verantwortlich war. Mit
seinen Berlihrungen.

Er fihlte ihren raschen Puls unter seinen Fingerspitzen pochen. Und im

letzten Moment konnte er sich davon abhalten ihr in das volle Haar zu greifen
und einfach ihren Kopf in den Nacken zu ziehen und darin tief seine Nase zu
versenken.

Keisuke's Kiefermuskeln verkrampften sich, und seine Zdhne schmerzten von dem
Druck, mit dem er sie zusammenpresste.

Endlich nach einer fir ihn endlosen Zeit, gelang es ihm den Bann zu
durchbrechen. Er l6ste sich von ihr und ging einige Schritte zurick.

"Wir sollten gehen", sagte er und seine Stimme klang rau.

Der Verlust seiner Beriihrung und damit auch der wohltuenden Warme holte Rin
unsanft in die Wirklichkeit zurtick. Sie 6ffnet die Augen und sah sich um.

Dieser Youkai war wirklich seltsam. Doch bevor sie noch irgendwie reagieren,
oder etwas sagen konnte, wandte er sich schon ab und ging weiter.
Notgedrungen musste sie ihm Folgen. Noch immer meinte sie das leichte
Kribbeln zu spiiren, das seine Beriihrung in ihr ausgelést hatte. Unwillkirlich
fasste sie mit ihrer Hand seitlich an ihren Nacken und strich Gber die

Stelle, wo sie seine Hand gefihlt hatte.

Nach ein paar Minuten erreichten sie die Vorzimmer des Fiirsten und Rin zwang
ihre Gedanken sich wieder auf ihre Aufgabe zu konzentrieren. Einer der
Schreiber sah hoch und erkannte die Gaste. Eilig sprang er auf. "Was kann ich
fr euch tun?"

"Bitte richtet dem Firsten aus, dass wir ihn gerne sprechen wiirden. Es dauert
auch nicht lange", sagte Rin.

Der Mann verbeugte sich kurz und eilte dann sofort weiter. Es dauerte nicht
lang und schon standen sie vor dem Fiirsten. Neben ihm sal3 in Mann, dessen
graue Schlafen schon sein vorgeschrittenes Alter zeigte. Der personliche
Schreiber des Herrschers. Der Sohn des Fiirsten war ebenfalls anwesend

"Ilhr wollt die Mine besuchen? Aber warum? Diese Mine wurde vor etwa zwei
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Jahren geschlossen. Der Abbau hat sich nicht mehr rentiert.

Es gab sogar ein paar Unfalle, bei denen Arbeiter ums Leben kamen. Da haben
wir beschlossen dass die Ausbeute dieses Risiko nicht wert sei", sagte Hiroki
eben, nach dem Rin ihr Anliegen vorgetragen hatte.

Die junge Frau konnte deutlich seine Verwunderung tiber ihren Wunsch erkennen.
"Dennoch wiirde uns eine Besichtigung lber einige Sachen Klarheit

verschaffen", beharrte Rin.

"Klarheit?", die Augenbrauen (iber den grau-verschleierten Augen des Fiirsten
zogen sich zusammen. "Gibt es etwas, was ich wissen musste?", fragte er nach.

Rin schiittelte den Kopf und sagte dann hastig, weil sie vergessen hatte, dass

er ihre Geste nicht sehen konnte. "Nein. Nur ich war noch nie in meinem

Leben in einer Erzmine und eine Besichtigung wiirde mir sicherlich helfen,

die ganzen trockenen Daten in den Bilichern zu verstehen."

Hiroki lachte auf. "Ich sehe schon, Jaken-sama kennt kein Erbarmen. Aber
sicher doch. Wenn es Euch hilft, dann werden wir die Mine besuchen, nicht wahr
Vater?"

Der First nickte. "Selbstverstandlich. Ich entnehme deinen Worten, dass du die
Hime begleiten willst, mein Sohn."

"Ja, Vater. Es ware mir eine Freude."

"Gut, dann brecht auf, dass ihr zum Abend wieder hier seid. Der Ritt dauert,
wenn ich es recht in Erinnerung habe einige Zeit.

Ich denke mir, es wdre auch gut Makoto-san mitzunehmen. Unser Verwalter hat
die Oberaufsicht Gber alle Erzminen und kennt sich am besten aus", stimmte
der First mit einem Lacheln zu.

Hiroki erhob sich. "Ich werde alles vorbereiten. Treffen wir uns in einer
Stunde unten im Hof. Ich werde Pferde fir euch satteln lassen. Keisuke-san?"

Der Youkai schiittelte den Kopf. "Kein Pferd." War alles, was er zu dem
Vorschlag des Firstensohn sagte.

Hiroki nickte. "Gut dann bis nachher" Er verlieR den Raum.

Was Rin und Keisuke nach einer Verabschiedung ebenfalls taten.
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Hiroki hatte alles organisiert und so waren sie nur kurze Zeit spater
aufgebrochen. Auch Makoto, der Verwalter, ritt mit ihnen. Sein verkniffenes
Gesicht zeigte, dass er nicht gerade dariiber erfreut war.

Der Ritt dauerte fast drei Stunden und sie lie3en die Pferde nicht gerade
langsam gehen. Doch selbst dieses Tempo macht Keisuke, der auf ein Reittier
verzichtet hatte, nichts aus.

Langsam verandert sich die Landschaft. Sie wurde higeliger.

Makoto richtete sich im Sattel auf und zeigte mit ausgestrecktem Arm nach
Osten. "Bald gelangen wir an einen Flusslauf. Wenn wir ihm folgen, sind wir
in kurzer Zeit an der Mine."
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"Das bedeutet wir sind bald am Ziel", murmelte Rin.

"Geht es noch?", fragte Hiroki und warf ihr einen besorgten Blick zu.

Rin lachte ihn an. "Flr was haltet Ihr mich? Fir eine verweichlichte

Prinzessin? Ich kann Euch sagen, dass ich in meinen Kinderjahren viele

Strecken zu Ful zuriickgelegt habe. Dagegen ist das hier ein sehr komfortables
Reisen."

Hiroki nickte anerkennend. Er hatte in der Tat ihr Durchhaltevermégen schon
bewundert. Sie war so ganz anders, als die jungen Frauen aus vornehmen
Familien, die er bisher.

Und sie war schon.

Nicht nur ihre duRere Schonheit, die sie durch keinerlei Schmuck oder Schminke
betonte, sondern ihre innere Schénheit, die ihre Augen strahlen lief3 und ihr
Lacheln so bezaubernd machte.

Und sie war gebildet, das hatte er in ihren Gesprachen ebenfalls bemerkt.

Ob sie jemanden hatte, dem ihr Herz gehorte? Oder war sie gar verheiratet?
Das waren sehr sensible Themen, die ihm aber seit kurzen brennend
interessierten. Denn er mochte Rin, vielleicht sogar ein wenig mehr, als das
Protokoll erlaubte.

Hiroki ahnte nicht, dass diese Gedankengdnge durchaus bemerkt wurden. Nicht
im Detail, sondern sein Korper verriet, dass er etwas fiir Rin empfand, ohne

das sein Verstand es bewusst wahrnahm.

Keisuke biss die Zahne zusammen, dass ihm nicht ein Knurren entwich. Das, was
er wittern konnte, war Begehren. Das Begehren eines Mannes nach einer Frau.
Es war seine Aufgabe die Tochter des Firsten zu beschiitzen. Doch es wiirde mit
Sicherheit Schwierigkeiten geben, wenn er den Sohn des Gastgebers in zwei
Teile zerreiRen wiirde. Allerdings musste er zugeben, dass ihm der Gedanke
daran in diesen Momenten ein unerwartetes Vergniigen bereitete.

Sie erreichten den Fluss. Hier war die Luft frischer, das Wasser kihlte sie
angenehm. Auf dem Boden waren tiefe Rillen von breiten Wagen zu erkennen.
"Hier haben wir das erzhaltige Gestein abtransportiert”, erklarte Makoto.
Nach kurzer Zeit wich der Wald auf der rechten Seite zuriick und die
Frontseite eines Hiigels tauchte auf.

Inmitten der felsigen Wand klaffte ein Loch, das mit Holzplanken versperrt
war. Vor dem Hiigel lag ein grofR3er freier Platz. Der Boden war von unzdhligen
FiRen platt getreten. Tiefe Spurrillen Fihrten an den Fluss und bogen dann
auf den Weg ein, den sie gekommen waren.

Makoto hielt sein Pferd an. "Wir sind da", sagte er und stieg ab. "Dort hinten
steht die Hiitte, wo wir Werkzeuge aufbewahrt haben. Vielleicht finde ich noch
eine Lampe. Wir konnten sie sicher gut gebrauchen." Er wandte sich schnell
um. "Wenn ihr erlaubt, mein Herr."

Hiroki nickte nur. "Tut das, Makoto-san."

Der Verwalter ging los. Rin und Hiroki stiegen ab. Sie banden ihre Pferde
unter den Baumen an.
Neugierig musterte Rin den Vorplatz. Der Boden war durch unzdhlige FiiRe
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festgetreten. Kein Gras wuchs auf der erdigen Flache. Schroff hob sich die
steile Wand des Higels vor ihnen in die H6he. Von aulien wirkte er gar nicht
so riesig. Doch der wahre Schatz lag in tief in der Erde versteckt.

Der Eingang zur Mine war mit Holzbalken und Brettern versperrt.

Hiroki trat an die Barriere. Er packte eines der Bretter mit beiden Hianden

und zog kraftig daran. "Helft mir mal, Keisuke-san", sagte er dann.

Gemeinsam mit dem Youkai entfernte er das Hindernis. In der Zwischenzeit war
Makoto mit einer Lampe erschienen, die er nun umstandlich anziindete.

Zu dritt standen sie vor dem Eingang der Mine. Der Gang verschwand schon nach
wenigen Schritten in der Schwarze.

Auf dem lehmigen Boden waren noch Ful3abdricke und die Rinnen von den
Férderwagen zu erkennen.

Makoto hob die Laterne an dem langen Stiel an und ging vor. Die anderen
folgten ihm.

Rin Uberfiel ein Gefiihl des Unbehagens, als die Felswande sich langsam um sie
schlossen. Die Luft war augenblicklich kiihler geworden und Staub lag in ihr,

der sich unangenehm in der Kehle festsetzte.

Makoto blieb stehen und hob die Laterne in Richtung Gangwand. "Hier wurde das
Silbererz abgebaut. Wie ihr sehen konnt, Herr, ist die Mine nicht mehr
ertragreich. Alle Vorkommen sind erschopft. Es wurde Zeit sie aufzugeben.

Es war eine weise Entscheidung des Fiirsten dies zu tun."

"Eine Entscheidung, die auf Eure Empfehlung ausgesprochen wurde,
Makoto-san", erwiderte Hiroki sanft.

Rin war ebenfalls an die Felswand getreten. Ihre Finger fuhren Giber das raue
Gestein. "Sieht es tiefer genauso aus?", wollte sie wissen.

"Auf jeden Fall. Es lohnt sich nicht tiefer in die Mine zu gehen. Besonders

fUr eine Hime ist das kein passender Ort", sagte Makoto und lief seinen Blick
bezeichneten Gber Rin's schlanke Gestalt gleiten.

Ein tiefes Knurren lield den Mann zuriickweichen. Keisuke stand neben der
jungen Frau und der Ausdruck in seinen funkelnden Raubtieraugen, die
unheimlich im Halbdunkeln des Eingangs glihten, verhiel3 nichts Gutes.

"Hite deine Augen und deine Zunge" sagte er leise, doch die Drohung war nicht
zu Uberhoren.

Eilig verbeugte sich Makoto. "Verzeiht, ich wollte auf gar keinen Fall der
Hime zu nahe treten."

"Das ist in der Tat keine gute Idee", stimmte Hiroki zu. "Also sieh, ob du

noch ein paar Lampen auftreiben kannst."

"Sicher doch, sofort", beeilte sich Makoto zu sagen und rannte nach draul3en.

"Seht Ihr", sagte Hiroki und hob die Lampe noch ein Stick an in Richtung der
Felswand. "Hier kann man gut erkennen, wie das Erz aus herausgemeif3elt
wurde."

Rin trat neben ihm und sah neugierig auf die Stelle, auf die er zeigte.
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Keisuke blieb zuriick. Seine Sinne waren ganz auf seine Umgebung gerichtet.
Irgendetwas verursachte ein unangenehmes Gefhl.
Und wo zum Teufel blieb dieser bucklige Verwalter?

Mit einem Mal ruckte Keisuke's Kopf in Richtung Eingang und der Youkai
erstarrte. Vorsichtig sog er die Luft ein.

"SchielRpulver!", murmelte er leise.

Mit einem Sprung war er an Rin's Seite. Er packte die verbliiffte Frau am Arm.
"Wir missen hier raus", zischte er.

"Was soll das?", fuhr der Firstensohn ihn an.

Rin sah nur kurz in das Gesicht ihres Leibwachters und folgte ihm ohne
Widerstand.

Doch sie kamen nicht weit. Kurz bevor sie den Mineneingang erreichten, horte
man einen ohrenbetdubenden Knall. Der Felsen bebte unter ihren Fifsen und das
Gestein tber ihren Kopfen begann zu knirschen.

Tiefe Risse bildeten sich (iber ihnen im massiven Felsen.

"ZURUCK!", schrie Keisuke und warf sich mit Rin im selben Moment noch herum.
Die ersten Felsbrocken stiirzten herunter.

Immer mehr wurden es. Staub wallte hoch und vernebelte die Sicht und
erschwerte das Atmen.

Ohne Erbarmen riss der Youkai Rin mit sich fort, immer tiefer in die Mine.
Der ganze Berg schien zu wanken.

In diesem Moment stolperte Rin und fiel zu Boden. Die Wucht des Falls loste
den Griff des Youkai und in derselben Sekunde spiirte Rin schon den heftigen
Schlag am Oberarm.

Eine Welle des Schmerzes brandete in ihr hoch und riss sie in die Schwarze
der Bewusstlosigkeit.
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Ende Kapitel 7

Mit einem wahrhaft groRen Knall habe ich mich zuriickgemeldet.

Eine Explosion verschiittet den Mineneingang. Zufall, oder Absicht?
Was ist mit Rin, Hiroki und Keisuke passiert? Haben sie alle das Ungliick
Uberstanden?

Und wenn, wie konnen sie entkommen?

Das erfahrt ihr zwei Wochen, wenn es heilRt "Verschiittet”.
Ndchste Woche geht es mit "Erwachen" weiter.

Liebe Grifde
chaska
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Kapitel 8: Verschiittet

Hallochen,
mal wieder habe ich es nicht rechtzeitig geschafft. Aber nun geht es weiter.

Viel Spal3 beim Lesen....

hkhkhkhkhkhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhrhhhhhhhhhhhhhhhhkhhhhhhhhhrhhhhkkhrkhkkk

Verschiittet

Es herrschte eine bedriickende Stille. Der Gesteinsstaub legte sich wie
erstickende Decke auf alles. Er war einfach Gberall. Haftete auf der Haut,
kroch in die Nase, ja, man schmeckte ihn sogar im Mund und er reizte zum Husten.

Halb benommen richtete sich Hiroki langsam auf. Der schwache Schein der Lampe
glihte in der Dunkelheit. Wie durch ein Wunder war sie nicht erloschen.

Vorsichtig bewegte Hiroki die Arme und Beine. Anscheinend war nichts gebrochen.
Im Schein der Lampe sah er einen Kérper unmittelbar neben sich liegen. Die
dunkle Kleidung und die Ristung lieRen ihn den Youkai erkennen.

Mit einem leisen Stohnen richtete sich Keisuke in diesen Sekunden ebenfalls
auf. Seine dunklen Augen gliihten in der Dunkelheit, wie zwei Kohlestiicke.
~Wie bei einem Raubtie ~, schoss es Hiroki durch den Sinn.

"Alles in Ordnung?", fragte er. Der Youkai schnaubte abfallig. "Ich bin kein
schwaéchlicher Mensch."

Innerlich schiittelte Hiroki nur den Kopf. Es war ihm ein Ratsel, wie Rin die
Nahe dieses Kerls aushalten konnte.

RIN!

Der Gedanke an die junge Frau liel3 ihn erschaudern.

"Rin! Rin wo bist du?", schrie er in die Dunkelheit.

Angewidert verzog Keisuke das Gesicht. Noch immer klingelten ihm die Ohren von
dem Knall der Explosion und nun schrie dieser Kerl hier auch noch herum.

"Still!", knurrte er Hiroki argerlich an. "So kann ich nichts héren."

Augenblicklich verstummte Hiroki. Fir den Youkai wiirde es mit Sicherheit keine
groflRe Miihe machen Rin zu finden, wenn sie noch lebte. Dafir verzieh er ihm
sogar die mehr als respektlose Ansprache.

Keisuke konzentrierte sich. Der Staub behinderte die Witterung, doch konnte er
nach wenigen Minuten Rin‘s Geruch wahrnehmen. Unterstiitzt wurde er durch die
Tatsache, dass die junge Frau offenbar verletzt war, denn ihr Blutgeruch
verstarkte seine Wahrnehmung

Das schwache Licht reichte Fir seine scharfen Augen aus die Umgebung zu
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erkennen. Ein leises Schleifen erregte seine Aufmerksamkeit.

Es war anders, als das Rieseln eines Felsbrockens. In den feinen Staubschleiern
erkannte er einen Korper, der nahe der Stelle lag, wo sich der Gang durch den
Felssturz verschlossen hatte.

Mit wenigen Schritten war er an Rin's Seite. Sie lag halb auf ihrer rechten
Korperhalfte.

Vorsichtig packte Keisuke sie an den Schultern und drehte sie herum.
Anihrer linken Schlafe befand sich eine Platzwunde, aus der Blut Gber ihre
Wange gelaufen war.

Trotz der Staubschicht, die ihr Gesicht bedeckte, wirkte ihre Haut firchterlich
bleich.

~Rin!~, durchfuhr es Keisuke mit Schrecken. Ohne es zu bewusst zu bemerken,
legte er seine Handfldache an ihre Wange und fuhr mit seinem Daumen sanft iber
ihre halb gedffneten Lippen.

Voller Erleichterung spirte er ihren warmen Atem {iber seine Haut streifen.

Im gleichen Moment begannen ihre Augenlider zu flattern.

Mit einer geschmeidigen Bewegung erhob sich Keisuke und trat zur Seite.

"Sie lebt!", teilte er Hiroki ohne hérbare Regung mit und beobachtete, wie der
Firstensohn sich ohne groRe Umstande neben Rin kniete und tber die junge Frau
beugte.
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Rin‘s Kopf dréhnte und auch in ihrem rechten Oberarm pochte es schmerzhaft. Sie
hatte nicht die Kraft sich zu bewegen.

Noch nicht.

Dafir horte sie Stimmen und erkannte die raue ihres Leibwachters und die
weichere des Fiirstensohnes.

Ob sie wussten, dass sie auch hier war?

Sie wollte rufen, sich irgendwie bemerkbar machen, doch versagte ihre Stimme.

Im ndachsten Moment fihlte sie sich von kraftigen Hinden gepackt und auf den
Riicken gedreht. Eine Hand legte sich ihr sanft auf die Wange und zartlich
spirte sie den Daumen davon (ber ihre Lippen streifen.

Voller innerem Staunen bemerkte sie die Harte und die Schwielen in der
Handfliche. Schwielen, wie sie nur durch die tigliche Ubung mit dem Schwert
entstanden.

Das war mit absoluter Sicherheit nicht der Firstensohn Hiroki, sondern der
Inuyoukai.

Die Hand verschwand und Rin fihlte sich, als ob sie mit einem Mal den einzigen
Halt in dieser dunklen, bedrohlichen Welt verloren hatte.

Sie wollte ihn sehen. Mit aller Macht 6ffnete sie die Augen, doch tber ihr
befand sich nicht Keisuke, sondern Hiroki, der sie besorgt musterte.
Behutsam half erihr sich aufzurichten.

"Alles in Ordnung?", fragte er, als er sah, wie sich Rin an den Kopf griff und
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gleich darauf schmerzerfiillt das Gesicht verzog.

"Mein Kopf dréhnt, doch das wird sicher bald wieder", sie verschwieg, dass ihr
rechter Arm ebenfalls schmerzte und sie das Gefiihl hatte irgendwie ihre
Kleidung auf der Haut kleben zu spiren. Sie sah sich anstatt dessen um. "Was
ist passiert?"

"So wie es aussieht, haben wir noch mal groRes Gliick gehabt. Der Mineneingang
ist offensichtlich eingestirzt...", begann Hiroki und wurde mit einem abfalligen
Schnauben von Seiten des Youkai unterbrochen.

"Falsch. Er ist nicht von selbst eingebrochen, sondern jemand hat da kréftig
nachgeholfen."

Rin stemmte sich auf die Beine und nahm dankbar die Hilfe von Hirokis's
dargereichter Hand an.

"SchielRpulver?”, fragte Rin kurz nach. Keisuke nickte und wandte sich wieder

den beiden Menschen zu. Er hatte die Felsen untersucht, die herabgestiirzt waren.
Hier gab es kein Durchkommen.

"Das ist Hochverrat.", sagte Hiroki und seine Stimme bebte vor unterdriickter
Wout. "Wer ist so vermessen und plant so etwas?"

"Ist das nicht offensichtlich, Lord Nakazato?", kam die Frage mit einem

deutlich spottischen Unterton von Keisuke. "Der einzige, der hier nicht zu

sehen ist, ist Euer so hochgeschatzter Verwalter. Er ist zufalliger Weise kurz

vor der Explosion aus der Mine gegangen, um noch mehr Lichter zu holen. Ein
mehr als merkwirdiger Zufall. Ware noch eine weitere Person hier gewesen, dann
seid versichert, dass ich ihre Anwesenheit bemerkt hatte."

Hiroki hatte den Youkai bis jetzt schweigend zugehdort. Doch in seinem Gesicht
arbeitete es. "Das heil3t, er hat uns absichtlich in diese Mine gefihrt und uns
dann versucht durch diese Explosion zu toten. Dafiir wird er mit seinem Leben
bezahlen."

"Dafiir missen wir jedoch erst mal hier heraus, sonst geht sein Plan noch

auf", erwiderte Keisuke sarkastisch.

Er musterte Rin kurz. Die Wunde an ihrer Schlafe bildete schon eine Kruste.

Rin bemerkte seinen abschiatzenden Blick. "Mir geht es gut", erwiderte sie.
"Lasst uns versuchen einen zweiten Ausgang zu finden."

Hiroki biickte sich und nahm die Laterne auf, die wie durch ein Wunder immer
noch brannte.

Er leuchtete. Wie ein dunkler Schlund ging der Gang tiefer in den Berg. Er sah
seine Begleiter an. "Dann los!"

Gemeinsam machten sie sich auf den Weg.
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Dicke, weilRe SchweilRflocken bedeckten den Hals des Pferdes. Die NlUstern waren
weit aufgerissen, dass man das rote sehen konnte.

Ohne sein Tier zu schonen, war Makoto in Rekordzeit wieder zum Schloss
zuriickgekehrt. Er ritt in den Hof ein.
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Schon kam ein Diener heran und nahm ihm das heftig atmende Tier ab.

Wahrend des Hollenrittes zurtick, hatte er sich schon einen Plan ausgedacht. Die
Zeit drangte, nun musste alles schnell tiber die Bihne gehen.

Seine Machenschaften waren aufgeflogen. Die Besichtigung der Mine hatte zu
Tage gefordert, dass sie durchaus noch ertragreich war.

Er hatte sie Fiir wertlos erklart und jede heimlich geférderte Unze in die
eigenen Taschen gewirtschaftet.

Er hatte sich sicher gewahnt, bis dieses verdammt Weibsstiick mit den Youkai
aufgetaucht war und sein schénes Leben entzweibrach.

Doch er hatte genug, um bis an sein Lebensende ohne Sorgen Leben zu kénnen.
Wenn er es nur schaffte unbeschadet aus dem Schloss zu kommen, dann war alles
gut.

"Hilfe!", schrie er laut. Der Diener, der sein Pferd genommen hatte, zuckte
erschreckt zusammen.

Makoto rannte in das Schloss und geradewegs in die Gemacher des Fiirsten.

Es musste echt wirken. Vorbei an den Schreibern, die aufschreckten, als er an
ihnen vorbei rannte, stiirmte er in das Arbeitszimmer des Firsten und warf sich
ihm zu FGRRen.

Der personliche Assistent zuckte genauso zusammen, wie der Furst selbst.
"Herr!", stie® Makoto keuchend aus. "Herr... etwas Firchterliches ist passiert.
Es gab einen Erdrutsch und die Hime und ihr Leibwachter wurden in der Mine
verschittet." Makoto horte, das Aufstohnen des Firsten und Uber sein tief auf
den Boden gesenktes Gesicht glitt ein heimtiickisches Grinsen.

"Mein Sohn?", stield der First aus und trotz das er ruhig sprach, konnte Makoto

das Beben in der Stimme deutlich héren.

"Verzeiht, Herr. Auch Euer Sohn konnte sich nicht mehr rechtzeitig retten."

"Takumi, sorge sofort dafiir, dass unverziiglich ein Rettungstrupp zusammengestellt
wird", befahl der First.

"Sofort, Herr!" Der Assistent erhob sich eilig und verliel3 schnellen Schrittes

das Arbeitszimmer.

"Makoto-san... seid lhr verletzt?", fragte der Fiirst nach.

"Nein, mein Herr", schiittelte der Verwalter den Kopf "Nein, Herr. Ich wollte
gerade mehr Lichter holen und befand mich am Eingang der Mine, als ich das
Brechen der Felsen horte. Mir gelang es buchstéblich in letzter Sekunde zu
fliehen."

"Ich danke Euch, dass ihr so schnell hierhergekommen seid. Ruht Euch aus. lhr
habt alles Menschenmdgliche getan."

"Zu gltig Herr", mit einer geschmeidigen Bewegung erhob sich Makoto und mit
einer tiefen Verbeugung, verliel3 er das Zimmer.
Behutsam schloss er die Tir.

Er musste sich beherrschen, dass er nicht laut jubelte. Es hatte geklappt. Die
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meisten Wachen wirden jetzt zu einer hoffnungslosen Rettungsmission aufbrechen.
Und er bekam die Zeit, die er bendtigte um seine wichtigen Unterlagen
zusammenzusuchen und sich in sein Versteck zurlickzuziehen.

Wenn dann sich die Aufregung gelegt hatte, konnte er unbemerkt aus dem Schloss
fliehen in die Freiheit.

Die Wachen wiirden eine halbe Ewigkeit brauchen, bis sie Mine erreicht und die
Steinbrocken zur Seite gerdumt hatten. Die Zeit wiirde voll fir ihn ausreichen. In ein
paar Stunden war alles Giberstanden und er war auf dem Weg mit den Taschen voller
Geld.

Eilig lief er zu seinem Zimmer. Dort angekommen, streckte er schon die Hand
aus, um die TUr zu Seite zu schieben, als er stutzte.

Sie war nicht vollstandig geschlossen, ein winziger Spalt stand offen. Ein
Eisschauder rann Gber seinen Ricken.

Er lield die Tdren niemals offen.

Vorsichtig beugte Makoto sich vor und lugte durch den Spalt. Im ersten Moment
konnte er nichts erkennen, dann sah er auf einmal eine kleine Gestalt in sein
Blickfeld treten.

Eine kleine griine Gestalt.

Es war dieser schleimige kleine Youkai Bastrad.

Lautlos schob Makoto die Tir auf und schlich sich von hinten an das Geschopf
heran. Beim Vorbeigehen an seinem Schreibpult, griff er sich eine Bambusrolle.
Lautlos schlich er sich ndher. Hoch hob er den Arm. Noch immer ahnte der Youkai
nichts von der drohenden Gefahr.

Jaken legte das Dokument wieder an seinem Platz zuriick, das er eben gerade in
Augeschein genommen hatte. Es war absolut nichts Verdachtiges zu finden.
Seine Hand streckte sich nach dem Nintojo-Stab, den er zum Suchen abgelegte
hatte, und nahm ihn wieder auf.

Ein leises Knirschen drang an sein Ohr und er erstarrte inmitten der Bewegung.
Er war nicht mehr allein.

Alle seine Sinne schlugen Alarm. Mit einer schnellen Drehung wandte Jaken sich
um. Ein leiser Schrei der Uberraschung entfuhr ihm, als er hoch tiber sich den
Verwalter aufragen sah. Dessen Gesicht in Wut verzerrt. Jaken riss den
Nintojo-Stab hoch. Das holzerne Gesicht des Mannes zielte auf den Angreifer.

Makoto spirte, die Gefahr in der er sich von einem zur anderen Moment befand
und duckte sich. Buchstablich in letzter Sekunde, denn eine Feuerlohe fuhr

aus dem Gesicht auf dem Ende des Stabes. Raste nur knapp tiber seinen Kopf
hinweg und prallte oben an die Holzdecke.

Zum Glick war es nur ein kurzer Feuerstof3, der den schweren Holzbalken nicht
in Flammen setzte.

Mit einer schnellen Bewegung lieR Makoto das Bambusrohr niederfahren. Ein
hohles Gerdusch erklang, als es krachend den Kopf des Youkai traf.

Die gelben hervorstehenden Augen der Krote wurden ausdruckslos und mit einem
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Stohnen klappte er zusammen, wie eine Marionette, deren Faden durchtrennt
worden waren. Keuchend lieR Makoto das Rohr sinken.

Hastig kniete er nieder und untersuchte den Youkai. Er war nicht tot, nur
bewusstlos.

Schnell stand er auf und ging an die linke Wand des Raumes hinliber, wo eine
schwere Truhe stand. Er schob sie zur Seite und legte den FuRboden frei. Dann
kniete er nieder. Seine Finger glitten Gber die Holzdielen und fanden

zielsicher das Astloch.

Mit einem Ruck entfernte Makoto die Diele und zog dann noch einige weitere aus
der Verankerung.

Ein Lacheln glitt Gber seine Lippen, als er der Inhalt des verborgenen

Verstecks frei vor ihm lag. Beutel voller Silber und Edelsteinen. Dokumente

die bewiesen, dass sich noch mehrere wertvolle Waren in Lagerhdusern in dem
nachsten Hafen auf ihn warteten.

Er wirde ein sehr, sehr reicher Mann sein und er musste nie wieder irgendjemand
dienen.

Hastig packte er alle Sachen zusammen und stopfte sie in einem grol3en Beutel.
Dann brachte er alles wieder in die urspriingliche Lage zurick und schob zum
Schluss sogar die Truhe wieder auf ihren Platz.

Er wuchtete sich den Sack auf die Schultern und machte sich daran, den Raum
zu verlassen.

Kurz vor der Tir hielt er inne und drehte sich um. Der Youkai lag noch immer
bewusstlos auf den Dielen. Doch das konnte sich sicher schnell andern.

Wenn er aufwachte, wiirde er mit Sicherheit das gesamte Schloss alarmieren. Das
konnte er nicht zu lassen. Er brauchte nur noch wenige Stunden, bis er alles
zusammen hatte und dann wiirde er einfach verschwinden.

Makoto lieR den Sack zu Boden gleiten. Dann trat er wieder an die Truhe und
Offnet nun den Deckel. Er griff hinein und zog einen Umhang hervor.

Mit diesem kehrte er zu der Krote zuriick und wickelte den leblosen Kérper darin
ein. Dann wuchtete er erneut den Sack auf den Riicken, klemmte sich zusatzlich
Jaken unter den Arm und verlield seinen Raum.

Mit dem Ful schob er die Tiire zu.

Leise schlich er die Gdnge entlang.

Er hatte schon vor Monaten den besten Weg ausgekundschaftet, den er gehen
musste um maoglichst ungesehen in sein Versteck zu kommen.

Auch diesmal war ihm das Glick holt. Ungesehen erreichte er den Schuppen und
schloss aufatmend die Tur hinter sich.

Jetzt konnte Makoto in Ruhe alles fiir seine Flucht vorbereiten.
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Rin lehnte sich fir einen Moment an die kiihle Tunnelwand und schloss die Augen.
Nur fir einige Sekunden ausruhen... nur ein wenig. Die Kopfschmerzen waren immer
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noch da. Sie waren so stark geworden, dass es ihr inzwischen Miihe machte nicht
dariber zu stohnen. Zusatzlich hatte sich das Pochen in ihrem Arm verstarkt.

Sie biss sich entschlossen auf die Unterlippe. Sie durfte die anderen nicht

aufhalten. Wenn sie sich auch noch Sorgen um sie machen mussten, dann schwanden
ihre Chancen hier herauszukommen.

~Du musst weiter. Du hast versprochen ihm nicht zu Last zu fallen~, feuerte sie

sich selbst an und 6ffnete wieder die Augen.

Erschrocken entwich Rin ein leiser Schrei, als sie unmittelbar vor sich die
grof3e Gestalt von Keisuke sah. Wie ein Schatten hatte er sich ihr gerduschlos
gendhert. Der Damon musterte sie mit leicht zusammengekniffenen Augen.
"Warum hast du nichts gesagt?", zischte er leise. Deutlich konnte Rin héren,
dass er verdargert war.

Er vergal sogar, dass er sie gerade mehr als vertraulich angeredet hatte.

Rin zuckte leicht mit der unverletzten Schulter. "Ich hadtte uns aufgehalten
und wir missen doch hier heraus", antwortete sie ebenso leise.

Mit einem argerlichen Knurren packte er sie am rechten Arm. "Halt still!"

Mit den Krallen seiner Hand zerteilte er ohne groRe Umstdande den Stoff des
Armels und legte somit Rin’s Oberarm frei. Obwohl sie das Schlimmste
beflrchtete, schielte Rin neugierig auf ihren Arm.

Eine in der Tat hassliche Wunde war durch den Steinschlag entstanden. Fast
eine Hand lang und gut zwei Finger breit. Sie hatte ziemlich stark geblutet
und die Blutspur zog sich ihren gesamten Arm herunter. Noch immer sickerte
frisches Blut durch den Riss.

Das war auch der Grund, weshalb Keisuke es schlief3lich auch bemerkt hatte.
Ihre Platzwunde an ihrer Schlafe hatte schon eine Kruste gebildet.

Doch er hatte immer noch den frischen Blutgeruch in der Nase gehabt.
SchlieBlich war er misstrauisch geworden und Rin’s Verhalten hatte seinen
Verdacht nur bestétigt.

Mit wenigen Handgriffen riss er die Stoffstreifen, die er abgetrennt hatte,
auseinander und verband ihren Arm. Als er den provisorischen Verband anzog,
konnte Rin ein Stéhnen nicht mehr unterdriicken. Doch sie hielt mit aller Macht
still, damit ihr Leibwéchter seine Arbeit vollenden konnte.

Schliefilich zierte ihren Oberarm ein provisorischer Verband.

"Bleib ab jetzt direkt hinter mir", knurrte er leise und Rin konnte noch immer
den Arger in seiner Stimme héren.

Ohne ein weiteres Wort drehte er sich rum und ging los.

Rin folgte ihm schweigend.

Nur wenige Schritte entfernt hatte Hiroki gewartet. Er hob die Lampe hoch.
"War irgendetwas?", fragte er.

Keisuke schiittelte den Kopf und ging an ihm vorbei um wieder die Spitze zu
Ubernehmen.

"Nein", war alles, was er von sich gab.

Mit einem Blick musterte Hiroki Rin kurz, die Keisuke folgte und setzte sich
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dann neben sie. Er hob die Lampe an und leuchtete den Weg.

Staub und kleine Gesteinsbrocken durchzogen den gesamten Gang. Das sparliche
Licht reichte dem Youkai aus. Immer wieder hob er witternd den Kopf. Langsam
wurde der Geruch von frischer Luft intensiver.

Es konnte nicht mehr weit sein. Er lauschte kurz nach hinten, doch Rin folgte
ihm so nah wie moglich.

Genauso wie er es befohlen hatte.

~Eigensinniges Weib~, dachte Keisuke sich

Wie konnte man nur so eine Verletzung einfach ignorieren, nur um den anderen
nicht zur Last fallen zu wollen. Gerade dadurch hatte sie die Lage fir sich

nicht verbessert.

Er hatte nur zu genau den Anfang des Fiebers gespiirt, das sich begann in Rin’s
Korper auszubreiten.

Sie musste so schnell wie moéglich hier heraus und zu einem Arzt. Der Gedanke
an ihre Verletzung machte ihm zu seiner eigenen Uberraschung tiefe Sorge.
Unmerklich beschleunigte seine Schritte in dem Bestreben so schnell wie
moglich einen Ausgang zu finden.

Der Schein der Lampe begleitete ihre Schritte und war fiir die beiden Menschen
das einzige, was sie in dieser Dunkelheit sehen konnten. Der flackernde Schein
warf unheimliche Schatten an die steinernen Wande und formte Ungeheuer, die
ihnen auf Schritt und Tritt zu folgen schienen.

Mit einem Mal blieb Hiroki stehen und trat ndher an die linke Tunnelwand. Er

hob die Lampe etwas hoher und im nachsten Moment hérte man ihn kraftig fluchen.
Keisuke hielt inne und drehte sich um.

Rin trat an die Seite Fiirstensohns. Im ersten Moment wusste sie nicht, was

ihn offenbar so aufregte, doch dann erkannte sie im flackernden Lichterschein
glitzernde Streifen im grauen Gestein. Vorsichtig fuhr sie mit dem Fingern

Uber eine der Adern.

"Ist es das, was ich vermute?", fragte sie.

"Oh ja", brummte Hiroki. "Das hier ist der Beweis, dass diese Mine durchaus
nicht erloschen ist. Das hier ist der unwiderlegbare Beweis, das Makoto
wirklich unsere Familie und damit auch den Inu no Taishou bestohlen hat.
Rin... ich mochte mich in aller Form bei Euch und Eurem Vater entschuldigen.”

"Dafr ist glaube ich kaum hier und jetzt der passende Zeitpunkt", knurrte
Keisuke. "Wir missen erst mal hier heraus und dann kénnt ihr alles andere so
lange und ausfihrlich besprechen, wie ihr wollt. Kommt..." Er drehte sich um und
ging los.

Augenblicklich folgte Rin und Hiroki blieb nichts anders (brig als ihrem

Beispiel zu folgen. Er hastete an ihre Seite und fasste sie fiirsorglich an

ihren linken Ellenbogen. "Ich musste es unbedingt sagen. Es war mir ein
dringendes Bediirfnis, die Dinge zwischen unseren Hausern klarzustellen und
jegliche Verdachtigungen zu entkraften."
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Rin nickte kurz. "Ich verstehe und ich habe auch nie wirklich daran gedacht,

dass lhr oder Euer Vater in diesen Betrug verwickelt waren. Die Unterlagen
lieRen zuerst diesen Verdacht entstehen, doch um es endgiiltig zu kldren, haben
wir bestanden hierher zu kommen. "Mit grimmigem Gesicht Fuhr sie fort.

"Und hier haben wir ja auch die Bestdtigung erhalten, wie es sich wirklich
verhalt."

Sie unterbrach sich und hob den Kopf. War es eine Tauschung, oder strich ein
leichter Hauch frische reine Luft Gber ihr Gesicht?

"Keisuke?", rief sie hoffnungsvoll.

"Es ist nicht mehr weit. Dort vorne muss ein Ausgang sein", bestatigte der
Youkai ihre Vermutung.

"Den Gottern sei Dank. Ich dachte, wir missten hier unten unser Leben
beschlieRen", sagte Hiroki und die Erleichterung klang deutlich in seiner
Stimme mit.

Es dauerte in der Tat nicht mehr sehr lange, bis sie in einen Quergang
einbogen, der in einer Sackgasse miindete.

Als sie ihre Kopfe hoben, 6ffnete sich vor ihnen ein langer Schacht an dessen
Ende der Himmel schimmerte. An der Schachtwand lehnte sich ein langer
Holzstamm in den in regelmafBigen Abstdanden tiefe Kerben eingehauen waren.
Eine primitive Leiter.

"Wartet hier. Ich werde vorgehen und sehen, ob die Luft rein ist", sagte Keisuke
und kletterte mit einer Geschicklichkeit und Geschwindigkeit in die H6he, die
Hiroki neidisch werden liel3.

Dann verschwand der Youkai aus ihrem Sichtfeld.

Rin und Hiroki warteten.

Nervos ballten sich die Hande des jungen Mannes immer wieder zu Fausten. Er
hasste es untétig hier unten rum stehen zu miissen. Nur die Tatsache, dass in
diesen Moment Rin seinem Schutz anvertraut war, hielt ihn zurtick.

Rin hatte sich unterdessen and die raue Steinwand gelehnt und die Augen
geschlossen. Der kihle Stein in ihrem Riicken tat ihr gut. Es war ihr immer
warmer geworden.

Herrschte hier unten so eine Hitze, oder hatte sie Fieber?

Unwillkdrlich hob sie die Hand und legte sie sich an ihre Stirn. Sie fiihlte

den Schweil3film, der ihre Haut bedeckte und die Bewegung liels Schmerz durch
ihren Arm und den Kopf schiel3en.

Leise stohnte sie auf und biss sich im nachsten Moment auf die Lippen.

Nein, sie wollte nicht schwach sein. Sie wirde stark sein. Sie wiirde diesem

ewig schlecht gelaunten Youkai zeigen, das es Menschen gab, die anders waren,
Das nicht alle schwachliche und jammerliche Kreaturen waren. Dabei wusste
Rin gar nicht so genau, warum sie es ihm so dringend beweisen wollte.

"Alles in Ordnung. Ihr konnt kommen. Rin... du als erstes", klang die Stimme
von oben herab und das Gesicht des Youkai tauchte Giber den Rand des Schachtes auf.
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Mit einem Ruck (6ste sich Rin erleichtert von der Wand und trat an den
Baumstamm.
Sie legte ihre Finger in die ersten Mulden und zog sich dann hoch.

Es war ungewohnt, doch mit ein wenig Ubung ging es eigentlich ganz leicht.

Sie musste nur darauf achten, dass sie ihren rechten Arm nicht allzu sehr
benutzte, sondern sich hauptsachlich mit dem Linken hochzog. Trotz ihrer
Vorsicht brach ihr am gesamten Korper der Schweil3 aus und ihre Lippen wurden
wund vom drauf beif3en um das Stéhnen zu unterdricken.

Je hoher Rin kletterte, desto besser wurde die Luft. SchlieRlich erreichte

sie den Ausgang. Eine Hand mit langen Krallen streckte sich ihr entgegen. Sie
ergriff sie und liefl sich von Keisuke aus dem Schatten helfen.

"Danke", sagte sie leise. Er nickte nur kurz und lieR sie sofort wieder los.

Hinter ihnen befreite sich nun auch Hiroki aus der Mine, die ihnen fast das
Leben gekostet hatte. Tief atmete er durch.

"Den Gottern sei Dank. Wir haben es geschafft." Er drehte den Kopf, um
festzustellen, wo sie sich befanden. Dann zeigte er in nordliche Richtung.
"Dort liegt das Schloss meines Vaters. Ich glaube zwar nicht, dass wir die
Pferde noch finden, doch einen Versuch ist es wert. Ansonsten werden wir gut
einen Tagesmarsch brauchen."

Gemeinsam machten sie sich daran, den Hiigel herab zu steigen. Fast automatisch
hatte sich wieder dieselbe Reihenfolge eingestellt, wie in der Mine.

Keisuke ging voran, dann kam Rin und den Abschluss bildete Hiroki.

Es dauert nicht lange und sie erreichten wieder den Tal Grund. Der Eingang

der Mine befand sich nun direkt vor ihnen.

Rin lief im nach hinein, noch ein Schauder iber den Ricken, als sie die
Verwistung sah, die die Explosion angerichtet hatte.

Der gesamte Mineneingang war komplett durch schwere Gesteinsbrocken versperrt.
Es war wirklich ein Wunder, das sie es ohne grofRartige Verletzungen geschafft
hatten.

Doch dafiir wiirde dieser Kerl bezahlen.

Da brauchte sie nur einen kurzen Blick in die Gesichter ihres Leibwachters

und des Flrstensohnes zu werfen. Hiroki wiirde nicht eher ruhen, bis dieser
Verrdter mit seinem Leben bezahlt hatte. Ganz zu schweigen davon, wenn ihn
Keisuke zwischen die Krallen bekommen sollte.

Natirlich waren die Pferde nicht mehr da. Das hiel, dass ein anstrengender

Weg vor ihnen lag.

Sie hob den Kopf und sah in den Himmel. Im Osten waren schon leichte
Verdanderungen zu erkennen. Dort verblassten allmahlich die Sterne. Sie

waren die gesamte Nacht unterwegs gewesen.

Sie fihlte sich wie zerschlagen. Die Kopfschmerzen hatten sich bei dem
Heraufklettern des Schachtes und dem Abstieg wieder verschlimmert. Sie trieben
ihr fast die Tranen in die Augen.

Ihrem Arm ging es auch nicht gerade besser. Zwar hatte die Blutung aufgehort,
doch das schmerzhafte Ziehen, machte es ihr fast unmoéglich ihn in irgendeiner
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Weise zu bewegen. Doch was half es sie mussten so schnell wie méglich zum
Schloss zurick, oder Makoto wiirde sich auf nimmer wieder sehen aus dem
Staub gemacht haben. So machten sich die drei auf den Weg.
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Ende Kapitel 8

Die Drei haben es geschafft aus der Ungliicksmine zu entkommen. In der
Zwischenzeit steckt Jaken in groRen Schwierigkeiten.

Doch leider liegt vor Hiroki, Rin und Keisuke "ein langer Weg" zurick ins Schloss.
Die Situation wird Fir Jaken dadruch nicht besser.

Liebe Grif3e
chaska
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Kapitel 9: Ein langer Weg

Halléchen meine Lieben,

Zuerst mal frohes neues Jahr 2013. Viel Gesundheit, der Rest kommt irgendwie von
selbst.

Dann folgt eine riesige Entschuldigung, dass ich mich so lange

nicht gemeldet habe. Aber das hatte verschiedene Griinde. Ich hoffe, ich kann nun das
Versprechen geben, das es hier ab jetzt regelmaRiger weitergeht.

Gleichzeitig mit dieser Geschichte geht es auch mit meiner anderen noch offenen
weiter. Und genauso, wie ich es bei ,Erwachen” machen werde, werde ich auch hier
nach dieser langen Zeit eine kleine Zusammenfassung geben.

Inzwischen sind einige Jahre in das Land gezogen und Rin die Ziehtochter von

Lord Sesshomaru und Ayaka ist zu einer jungen Frau herangewachsen. Gemeinsam mit
Jaken und einem Leibwachter wird sie auf eine wichtige Mission geschickt um die
Verhandlungen mit dem menschlichen Firsten durchzufihren.

Eine Aufgabe die genau den Geschmack der jungen Frau trifft.

Allerdings nicht den von ihrem Leibwéchter, denn Keisuke ist nicht gerade
freundlich auf Menschen zu sprechen. Also sind Reibereihen zwischen ihm und Rin
schon vorprogrammiert.

Auf dem Schloss angekommen, finden die drei ein freundliches Willkommen und vor
allen der junge Sohn des Firsten Hiroki, freundet sich mit Rin an. Gerade das ist
dem Leibwachter ein neuer Dorn im Auge, denn allmahlich, ohne, dass er es sich
selbst eingesteht, beginnt er seine Meinung tber Rin zu andern.

Nach Priifung der Blicher findet Jaken heraus, dass es Unregelmalligkeiten gibt, was
eine Silbermine angeht. Um das zu Gberpriifen, statten Rin, der Flirstensohn Hiroki
und Keisuke zusammen mit dem zustandigen Verwalter Makoto der Mine einen
Besuch ab.

Durch eine Ausrede entfernt sich der Verwalter und im ndchsten Moment wird der
Mineneingang durch eine Explosion verschittet.

Es geling Keisuke, Rin und Hiroki gerade noch rechtzeitig sich tiefer in die Mine
zurlickzuziehen, doch werden sie trotzdem fast von den Stein Trimmern erschlagen.
Gerade Rin ist es, die es am schwersten getroffen hat. Sie ist verletzt, und

trotzdem versucht sie alles um den anderen nicht zur Last zu fallen, wahrend sie
verzweifelt nach einem Ausweg suchen.

In der Zwischenzeit hat Jaken heimlich im Schloss versucht die Rdume von Makoto zu
durchsuchen. Dabei wird er von dem heimkehrenden Verwalter Giberrascht und aulRer
Gefecht gesetzt. Noch kann Makoto nicht einfach verschwinden, denn er muss noch
einige Vorbereitungen treffen.

Keisuke ist es in der Mine gelungen einen Ausweg zu finden und es dauert nicht
lange, da machen sich die drei auf den beschwerlichen Weg zuriick zum Schloss.
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Und genau hier steigen wir wieder in die Geschichte ein.

Viel Spald beim Lesen...

K R R R Rk e R ok R R R R R R R R ek S R R R R R R R R R S R R R AR R R R R S R R R R Rk

Ein langer Weg

Die Sonne stieg immer hoher iber die Hiigel und schlieBlich fiel das helle Licht

auf die taufeuchten Graser und Baume. Die Vogel begrif3ten lautstark den neuen Tag.
Doch fir die drei einsamen Wanderer bedeutete es auch, dass in kiirzester Zeit
wieder eine solche Warme herrschen wiirde, dass der Marsch zu einer Qual werden
wirde.

Vorsichtig sog Keisuke die Luft ein. Deutlich nahm er Rin’s Geruch wahr. Er begann
ihm Sorgen zu machen. Er konnte wittern, wie sehr sie erschopft war und nicht
nur das. Zusatzlich roch sie... krank. Offensichtlich hatte sich ihre Wunde am
Oberarm entziindet und ein Fieber ausgel6st.

Unauffallig warf er einen Blick zurick.

Sie hielt sich tapfer. Nicht ein Wort der Klage war in der ganzen Zeit Gber ihre
Lippen gekommen. Dabei war sie die einzige, die verwundet worden war.
Keisuke spiirte, wie ihn die heiRe Wut auf den Attentdter erfasste. Der Kerl hatte
Rin verletzt, die seiner Obhut anvertraut war.

Rin rang sich jeden Schritt ab. Sie waren seit gut zwei Stunden unterwegs und sie
war an das Ende ihrer Krafte gekommen. Sie spirte, dass es nicht mehr lange dauern
konnte, bis die zitternden Beine unter ihr nachgaben. Schliel3lich gab sie ihrer
Erschépfung nach und blieb stehen. " Wartet... ich muss mich kurz ausruhen..."

Hiroki drehte sich um und erschrak iber das Aussehen der jungen Frau. Gleichzeitig
machte er sich Vorwiirfe, er hatte mehr auf sie achten missen. In den letzten
Stunden hatte er sich gedanklich nur mit dem Verrat von Makoto beschaftigt.
"Rin...", rief er besorgt und streckte hilfreich die Hand nach ihr aus, denn die

junge Frau sah aus, als ob sie jeden Moment zusammenbrechen konnte.

Doch bevor er sie berihren konnte...

"Fasst sie nicht an!", kam es mehr als drohend vom dem Youkai und mit einem
einzigen grofden Schritt stand er zwischen Rin und dem Fiirstensohn.

Hiroki erstarrte mitten in der Bewegung.

Ohne auf ihn zu achten, drehte sich Keisuke zu Rin um und packte sie kurzerhand
unter den Beinen und der Hiifte und nahm sie auf die Arme.

Rin entwich ein Gberraschter Laut, als sie sich so unvermittelt in die H6he
befdrdert wurde. Sicher lag sie nun in Keisuke's Armen, der unverziglich den Weg
wieder aufnahm.

Hiroki schiittelte nur leicht den Kopf. Diese Youkai's waren wirklich nicht leicht
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zu verstehen.

Er hatte den Eindruck gehabt, dass es Keisuke immer mehr als nur lastig gewesen
war als Leibwdchter zu agieren. Doch als er ihn in diesem Moment in die Augen
geblickt hatte, hatte er das Gefihl, als ob da mehr zu finden gewesen war, als nur
reines Pflichtgefiihl.

Der Furstensohn Fiihlte fast so etwas wie Eifersucht.

Rin war eine auBRergewohnliche Frau. Selten hatte er soviel Mut und Schonheit in
einer Frau vereint gefunden. Es ware mehr als erstrebenswert eine Verbindung mit
ihr einzugehen. In dem Moment in dem er das gedacht hatte, setzte sich die Idee
unausloschbar in seinem Inneren fest. Ja... es ware wirklich schén so eine

Gefahrtin zu haben. Er wirde mit seinem Vater reden.

Dieser Leibwachter war da kein Hindernis. Er war nur ein Diener und es war nicht
vorzustellen, das ein Youkaifiirst, das anders sah, als ein menschlicher. Dazu kam,
das Rin auch ein Mensch war und kein dédmonisches Wesen.

Rin hatte sich in dem Moment in dem Keisuke sie hoch genommen hatte, véllig
verkrampft. Noch nie war sie ihrem Leibwachter so nah gekommen. Sie wusste ja nur
zu genau, was er von den Menschen hielt. Da hatte er kein Geheimnis daraus gemacht.
Jetzt hielt er sie jedoch sicher in seinen Armen und bewegte sich mit grolsen

Schritten vorwarts.

Langsam begann sie sich wieder zu entspannen und sie spirte, wie mide und
erschopft sie wirklich war.

"Es tut mir leid", murmelte sie leise.

Keisuke gonnte ihr keinen Blick und sah nur starr geradeaus auf den Weg.

"Was tut dir leid?", fragte er erst nach mehreren Minuten, als Rin schon glaubte,

er wiirde Gberhaupt nicht reagieren.

Rin hob den Kopf und sah in seine regungslose Miene. "Ich wollte doch tapfer sein
und keine Last fir Euch darstellen und nun..."

"Nun?"

"Nun habe ich versagt. Ich bin eben doch nur ein... jdmmerliches und schwachliches
Geschopf", wiederholte sie leise und mit Traurigkeit Keisuke's Worte, die er ihr

erst vor wenigen Tagen am Abend am See gesagt hatte. Mide lehnte sie ihren Kopf
an seine Schulter und schloss die Augen.

Keisuke hielt fast den Atem an, als er ihre Worte vernahm. Er senkte den Kopf und
sah auf sie herunter.

Genau musterte er sie.

Ihre Kleidung war immer noch mit dem Gesteinsstaub verdreckt. Das Blut an ihrer
Schlafe hatte eine rotbraune Kruste gebildet und ihr Oberarm war mit dem
provisorischen Verband versorgt. In ihrem bleichen Gesicht hoben sich ihre
gerOteten Wangen hervor.

Er flhlte, wie ihr Korper im Fieber glihte.

Sie war bis an ihre Grenzen gegangen und noch dariiber hinaus.

Ein seltsames Gefihl, wie Stolz, durchfuhr ihn. Zusammen mit dem unbandigen
Wunsch

sie Fir immer zu beschiitzen.

"Nein, das stimmt nicht", antwortete er mit kaum horbarer Stimme. "Du bist das
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tapferste Geschopf das mir je begegnet ist." Und verstarkte unwillkirlich den Griff
und presste sie noch ein wenig fester an sich.

Benommen 6ffnete Rin die Augen, die sie geschlossen hatte. Es war sicher, dass es
das Fieber war, das sie so merkwirdige Worte horen lie. Midde schloss sie sie
wieder und legte ihren Kopf an seine Schulter zuriick und nur Sekunden danach war
sie schon eingeschlafen.

In der Ferne tauchten Staubwolken auf. Keisuke blieb stehen und musterte
aufmerksam die hoch wirbelnden Wolken.

Hiroki trat an seine Seite. " Sie kommen aus der Richtung des Schlosses.

Anscheinend hat unsere lange Abwesenheit das Misstrauen meines Vaters erregt und
er hat einen Suchtrupp losgeschickt. Gerade noch zur rechten Zeit."

"Ich wiirde das als zu spat bezeichnen. Wenn wir uns nicht selbststandig aus der

Mine befreit hatten, dann ware es (ibel Fiir uns ausgegangen", erwiderte Keisuke ohne
den Blick zu wenden.

Es waren in der Tat Soldaten aus dem Schloss.

In unmittelbarer Entfernung hielten sie an. Hiroki trat an das Pferd des Anfihrers
der Gruppe heran. Dieser sprang sofort aus dem Sattel und kniete sich in der
Haltung der Samurai vor dem Firstensohn nieder.

Keisuke beobachtete, wie sie sich angeregt unterhielten, dann winkte der Mann nach
hinten und zwei Reiter l6sten sich aus dem Verband.

Sie stiegen ab und einer reichte die Zigel an den Fiirstensohn, der andere trat vor
Keisuke und hob auffordernd die Hand.

Keisuke winkte ab. Er wiirde unter keinen Umstdnden Rin einem anderen anvertrauen.
Er verlagerte vorsichtig ihr Gewicht und mit der nun freien Hand griff er an den
Sattelknauf. Ein kurzer Ruck und er sa® oben Rin sicher in den Armen.

Er verlagerte wieder ihr Gewicht, bis sie auch hier sicher war.

Hiroki trieb sein Pferd neben das von dem Youkai. "Der Verwalter ist gestern auf
dem Schloss aufgetaucht. Er hat behauptet, dass der Mineneingang eingestiirzt ist
und wir verschittet wurden.

Mein Vater hat sofort einen Suchtrupp losgeschickt. Vielleicht finden wir auf dem
Schloss eine Spur, die uns zu diesem Verrater fihrt."

Keisuke nickte nur. Fir ihn kam dieser Kerl erst an zweiter Stelle. Er wollte Rin
zuerst in Sicherheit und in der Obhut eines Heilers wissen. Dann wiirde er sich auf
die Fahrte des Verwalters setzten.

In seinen Augen bekam dieser Mistkerl damit nur eine kleine Schonfrist. Sein Tod
war flr Keisuke schon langst beschlossene Sache.

Der Reitertrupp setzte sich in Bewegung. Die beiden Soldaten, die ihre Pferde

hatten abgeben missen, waren von zwei Kameraden mitgenommen worden. Trotz
der

doppelten Belastung konnte die beiden Tiere das stramme Tempo mitgehen.

E R R R R T T S R R o e R R e e kR R R e R Rk kR R R

http://www.animexx.de/fanfiction/238870/ Seite 78/137


http://www.animexx.de/fanfiction/238870

Rin's Reise

Das Schloss kam immer naher. Der Reitertrupp wurde schon von weitem von den
Wachen

erkannt und die Tore wurden weit ge6ffnet. Ohne anzuhalten preschten sie auf den
Innenhof des Schlosses.

Diener eilten schnell herbei.

Mit einem geschmeidigen Satz sprang Hiroki aus dem Sattel. Er trat an Keisuke's
Pferd und hielt personlich die Ziigel bis der Dédmon mit Rin im Arm wieder sicher

auf dem Boden stand.

Ein Diener verbeugte sich tief vor dem Firstensohn. "Mein Herr, Euer Vater wiinscht
Euch in seinem Arbeitszimmer zu sehen. "

Hiroki nickte nur kurz "Ich komme sogleich. Sorge du dafiir, dass der Heiler
unverziglich zu den Gastezimmern der Hime gebracht wird."

Hiroki wandte sich an den Inuyoukai. Rin war in der Zwischenzeit wieder wach
geworden. Etwas verwirrt sah sie sich um. Als sie erkannt, dass sie sich wieder im
Schloss befanden, forderte sie sogleich. "Lasst mich runter. Ich bin doch kein
Kleinkind, was man standig herumtragen muss."

"Nein!", antwortete Keisuke kurz angebunden, damit war fir ihn die Diskussion auch
schon beendet.

Mihsam unterdriickte er ein Knurren, als er sah, wie sich nun der Firstensohn die
Hand ausstreckte und Rin’s linke Hand zartlich umfasste.

"Diesmal muss ich Eurem Leibwdachter zustimmen. Rin-chan, Ihr seid verletzt und
bediirft eines Heilers. Ich habe schon alles veranlasst. Unser Heiler ist ein sehr
fahiger Mann. Sobald es meine Pflicht erlaubt, werde ich unverziglich zu Euch
kommen."

Rin sah abwechselnd in das unbewegte Gesicht ihres Beschiitzers und in das von
Hiroki. Es schien fast so, als ob die beiden so unterschiedlichen Manner sich

gegen sie verschworen hatten.

Sie fiihlte die Warme von Hiroki's Hand und ein angenehmes Gefihl der Sicherheit
breitete sich in ihr aus. "In Ordnung", stimmte sie leise zu.

Ein Lacheln glitt Gber das staubige Gesicht des Fiirstensohnes "Du bist in guten
Handen." Dann warf er Keisuke einen Blick zu und das Lacheln verschwand von seinem
Gesicht. "Sorge gut fir sie, ansonsten wirst du vor mir Rechenschaft ablegen."

Ohne eine Antwort abzuwarten, wandte er sich um und verschwand durch das grol3e
Portal in das Innere des Schlosses.

Rin sah ihm etwas verbliifft nach. Hatte sie etwas verpasst?

Ein leises "Pah!", kam von Keisuke.

Rin sah etwas verwirrt dem Youkai ins Gesicht. Tauschte sie sich, oder spirte sie
eine unterschwellige Rivalitdt zwischen dem Fiirstensohn und dem Youkai.
Allerdings schob sie es dem Ehrgefiihl der beiden zu, die beide bestrebt waren sie
zu beschitzen.

Weiter kam Rin nicht mehr mit ihren Uberlegungen, denn der Youkai nahm zielstrebig
Kurs auf die Gastezimmer immer noch mit ihr auf den Armen.
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Ein Diener ging vor ihnen her und 6ffnete die Tiren. Schliellich betraten sie das
Gastezimmer von Rin.

Behutsam liel Keisuke Rin auf den Boden gleiten. Kaum stand sie, spirte Rin auch
schon, wie ein leichter Schwindel sie erfasste.

Sofort war Keisuke da, griff ihren linken Arm und legte seinen anderen um ihre
schmale Taille.

Rin fihlte die Starke von ihm. Sie konnte nur ahnten, wie kraftig dieser Youkai war.
Doch in diesem Moment hielt er sie unendlich sanft.

Sie suchte den Blickkontakt zu ihm. Seine dunklen Augen musterten sie aufmerksam.
Rin versuchte hinter die Maske der Gleichgiiltigkeit zu sehen, die er wieder
aufgesetzt hatte. Doch wie immer gelang ihr das nicht.

Er glich in dieser Beziehung sehr ihrem Ziehvater.

In diesem Moment wurde an der Tir geklopft.

"Herein!", forderte Keisuke auf.

Emport sah ihn Rin an. " Das ist mein Zimmer. Nur ich habe das Recht dazu Einlass

zu gewdhren."

"In diesem Fall unterstehst du meiner Obhut und damit auch meinem Befehl",
antwortete

Keisuke kihl.

Rin holte tief Luft um ihrer Emp6rung Ausdruck zu verleihen. Die

selbstverstandliche Art und Weise in der er die Kontrolle iGbernahm, argerte sie.

Doch die Tir wurde schon aufgeschoben und ein Mann gefolgt von einer jungen Frau
trat ein. Er war schon alt. Sein Gang war leicht gebeugt und das Haar hatte die

Farbe des Alters. Das Gesicht von zahlreichen Runzeln durchzogen, doch seine
braunen Augen blickten in einer Klarheit, die sein offensichtliches Alter Liigen
strafte.

Fir einen kurzen, kaum merkbaren Moment hielt der Mann inne und erfasste die
Situation, die sich ihm hier bot.

Eine junge Frau und ein junger Mann, augenscheinlich ein Youkai, in einer sehr
vertrauten Haltung. Oder war es gar schon eine Umarmung zu nennen?

Seine Augenbrauen hoben sich fragend in die H6he.

"Mein Name ist Takumi, ich bin der Heiler. Man hat mir mitgeteilt, dass hier
jemand meiner Hilfe bedarf."

Rin versuchte dem Griff des Youkai zu entkommen. Sie fand es als demiitigend wie
ein hilfloses Kind behandelt zu werden.

Keisuke liel3 sich von ihren Bemihungen nicht groRartig beeindrucken.
"Takumi-san also... gut Rin-hime ist verletzt. Ihr werdet Euch um sie kiimmern."

Er l6ste endlich den Griff und trat einen Schritt zuriick

"Dazu bin ich hier", sagte Takumi und wandte sich mit einem Lacheln an Rin.
"Rin-hime, nehme ich an. Bitte erzahlt mir, was passiert ist."

Rin bemihte sich den kiimmerlichen Rest ihrer Wirde zusammenzukratzen und
strafte
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die Schultern. "Ich bin durch einen Steinschlag verletzt worden. Hier am Kopf und
an meinem Arm."

Der Heiler nickte. "Ich werde nachsehen." An den Youkai gewandt fuhr er fort
"Es wird notig sein, dass sich die Hime entkleidet. Bitte wartet drauf3en."
Entschlossen schiittelte Keisuke den Kopf. "Das kommt nicht in Frage. Ich werde
den Raum nicht verlassen."

Bei Rin riss der letzte Geduldsfaden. Ihre Nerven lagen blank.

"Verschwinde!", fauchte sie ihn an. " Ich brauche dich nicht. Ich bin auch ohne

dich immer gut klargekommen."

Ein leises Uberhebliches Lacheln glitt Gber Keisuke's Gesicht. Aus einem ihm
unerfindlichen Grund mochte er es, wenn ihre Augen vor Arger funkelten. Er wusste
nicht wieso, aber es machte SpalR sie aus der Reserve zu locken. "So gut, wie in

dem Bach? Ich verstehe. Mach nicht so ein Theater. Ich weil}, wie ein Weib aussieht.
Und du hast nichts, was ich nicht schon woanders gesehen hatte."

Kaum hatte er es gesagt, bereute er es.

Rin's Wangen farbten sich tiefrot und sie bedachte ihn mit einem Blick, der nur zu
deutlich zeigte, dass sie sich in diesem Moment sehnlichst ein Schwert oder einen
Stock wiinschte um ihn Keisuke iber den Schadel ziehen zu konnen.

Der Heiler verfolgte hochst interessiert die Auseinandersetzung. Offensichtlich

gab es hier nicht das Verhéltnis eines Dieners und einer Herrin.

Ob das bei Ddmonenfirsten etwa anders war, als bei den menschlichen?

Er glaubte nicht wirklich, gerade deshalb war es so interessant. Es lie3 gewisse
Vermutungen aufkommen, die aber im Interesse der eigenen Gesundheit wohl besser
unausgesprochen blieben.

"Mach doch was dir gefallt. Wenn es nach mir geht, fahr zur Holle!", fauchte Rin
und straffte die Schultern. Sie hob die Hande und griff nach der Verschnirung, die
ihren Haori zusammenhielt.

Mit funkelnden Augen fixierte sie provokant den Youkai.

Keisuke schluckte und wandte sich rasch um, bevor der Stoff zu Boden glitt. Das
kleine Fenster an der Breitseite des Zimmers wurde plétzlich sehr interessant Fir ihn.

Doch das Abwenden verschonte ihn nicht vor den Gerduschen, die hinter ihm
aufklangen und die ihm auch so alles erzahlten.

Das feine Rascheln der Kleidung, wie sie zu Boden fiel. Der Geruch von Rin und von
frischem Blut, als der Heiler den provisorischen Verband vom Arm entfernte.

Ein leises, schmerzerfilltes Wimmern lieR ihn zusammenzucken und herumfahren,
bereit sich auf denjenigen zu stiirzen, der Rin offensichtlich Schmerzen zufiigte.
Doch ebenso schnell drehte er sich wieder um. Hitze in seinem Gesicht fihlend.
~Rin!~

Mit einem einzigen Schritt war er an dem Fenster und legte seine Hiande Halt
suchend auf den hélzernen Rahmen.

Er schloss die Augen.

Doch damit verschwanden die Bilder nicht.
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Rin vollig entkleidet.

Auf ihrem schlanken, biegsamern Korper hatte er die dunklen Flecken gesehen. GroRe
farbige Blutergisse.

Erst in diesem Moment wurde ihm der gesamte Umfang ihrer Verletzungen bewusst.
Die

herunterfallenden Felsbrocken der Explosion mussten sie am gesamten Korper
getroffen haben.

Warum hatte er das nicht vorher bemerkt?

Keisuke erinnerte sich, wie nahe sie an der herab gestiirzten Felsendecke des

Ganges gelegen hatte. Teilweise war sie sogar von den Steinen bedeckt gewesen.
Was musste sie fir Schmerzen ausgehalten haben, wahrend sie nach dem Ausgang
aus

der todlichen Falle gesucht hatten?

Schmerzlich erinnerte er sich, wie er sie genannt hatte. Ein jammerliches
schwachliches Geschopf.

Seine Hande krampften sich um das Holz. Seine scharfen Krallen gruben
unausloschliche Spuren hinein.

Eine Bewegung an seiner Seite lieR ihn aus seiner Erstarrung erwachen.

Er wandte halb den Kopf und erblickte den Heiler neben sich.

War dieser schon fertig? War etwa soviel Zeit verstrichen, ohne dass er es bemerkt
hatte?

"Ich habe die Wunden der Hime versorgt. Sie waren, den Gottern sei Dank, nicht
ernsthaft", berichtete der alte Mann. "Ich werde den Dienern eine spezielle
Krautermischung geben. Aus dieser wird ein Tee gebraut, den sie bitte (iber den Tag
verteilt trinken soll. Er wird das Fieber vertreiben. Achtet darauf, dass sie ihn

trinkt.

Ansonsten soll die Hime noch zwei Tage das Lager hiiten, dann darf sie fir kurze

Zeit aufstehen. In etwa drei Tagen sollte das grobste (iberstanden sein. Morgen
komme ich noch mal vorbei um den Verband zu wechseln und nach den Verletzungen
sehen."

"Ich werde auf sie achten", versprach Keisuke seine Stimme klang rau.

~Da bin ich mir absolut sicher~, dachte der Heiler mit einem wissenden Lacheln.
Mit einem knappen Nicken, wandte er sich zum Gehen.

Seine Assistentin, die die ganze Zeit schweigend an seiner Seite gearbeitet hatte,
packte ebenso wortlos die Sachen zuriick in die Kiste und folgte ihrem Meister aus
dem Zimmer. Mit einem leisen Klacken schloss sich die Holztiir hinter den beiden.

EE R o o L L L L L L L L L L L L L L L L L L L L
Ende Kapitel 9
Also sind die Drei endlich wieder im Schloss. Rin wurde versorgt. Doch damit ist

das Ganze noch lange nicht abgeschlossen.
Was ist in der Zwischenzeit mit Jaken passiert? Und wo steckt der verraterische
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Verwalter Makoto?

In ndchsten Kapitel befindet sich Keisuke ,auf der Suche nach Jaken" und findet
dabei mehr als er gedacht hatte.

Liebe Grif3e
chaska

http://www.animexx.de/fanfiction/238870/ Seite 83/137


http://www.animexx.de/fanfiction/238870

Rin's Reise

Kapitel 10: Auf der Suche nach Jaken

Hallochen,
ein neues Kapitel geht online. Ich will Euch auch nicht lange aufhalten.
Viel Spal3 beim Lesen...

EE R R R R T e R R R R o o e R R R R o R R S Rk Rk R R R R R S Rk R T

Auf der Suche nach Jaken

Keisuke verharrte fiir einen Moment regungslos, dann trat er an Rin’s Lager und
lied sich neben ihr auf den Boden nieder.

Rin lag wie schlafend da. Ihre Augen waren geschlossen und das Laken, das

ihr als Decke diente, bewegte sich unter ihren regelmaliigen Atemziigen. Das
dichte, lange Haar war in einen Zopf geflochten worden.

Offensichtlich hatte die Assistentin des Heilers den Gesteinsstaub ausgebiirstet
und auch das Gesicht von Rin abgewaschen.

Um ihren Kopf war eine weilRe Binde gewickelt, die die Platzwunde auf ihrer
Schlafe verdeckte. Die Verletzung an ihrem Oberarm war hingegen nicht zu
erkennen, denn Rin war nun in einen einfachen cremfarbenen Yukata gekleidet.

Wahrend Keisuke sie noch betrachtete, 6ffnete Rin unvermittelt die Augen
"Alles in Ordnung? Hast du Schmerzen?", fragte der Youkai.

Rin schittelte langsam den Kopf "Nein, es geht." Vorsichtig sah sie sich um.

"Wo ist Jaken-sama? Ist er noch nicht hier?"

Etwas verblifft schiittelte Keisuke den Kopf. Dieser kleine ldstige Krotendamon
war das Letzte an das er die vergangenen Stunden gedacht hatte.

Ein nachdenkliches Runzeln ging Giber Rin's Stirn. Jaken's Abwesenheit war
ungewohnlich. Sie hatte fest damit gerechnet ihn hier in Kiirze auftauchen zu
sehen. Sie war nicht gerade erpicht darauf seine Norgeleien zu horen, doch
seine vollstdandige Abwesenheit stimmte sie misstrauisch.

"Da stimmt etwas nicht", sagte sie leise, stemmte sich auf die Ellenbogen und
machte offensichtlich Anstalten aufzustehen. "Wir missen ihn suchen."

Ohne zu Gberlegen, was er da tat, legte Keisuke seine Hand auf Rin’s Brust und
drickte sie mit sanfter Gewalt wieder zuriick in die Kissen.

"Du gehst nirgends wohin."

In der ndchsten Sekunde wurde er ihm sein Handeln bewusst.

Unter seiner Hand spiirte er die sanfte Wolbung von Rin's Brust und er flhlte
das heftige Schlagen ihres Herzens. lhm wurde nur allzu bewusst, dass sich
nur das diinne Laken und der Stoff des Yukata's zwischen ihnen befanden.
Zwischen seiner Hand und ihrer nackten Haut.

~Rin!~, durchzuckte es ihn.

Hitze stieg in ihm hoch. Ihr Geruch war so intensiv geworden, dass er ihn
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ganz ausfiillte.

Rin Fihlte sich zuriickgedrangt in die Kissen. Doch anstatt die Hand zuriick zu
ziehen, blieb Keisuke in dieser Position.

Sie spiirte die Warme seiner Hand auf ihrem Koérper. Wie ein Blitz durchzuckte
sie der Gedanke, wie sich seine Hande wohl auf ihrem Kérper anfihlen wiirden.
Allein der Gedanke daran, so Flichtig wie er auch war, farbte ihre Wangen
tiefrot und liefd ihr Herz schneller schlagen.

Verzweifelt versuchte sie sich zu konzentrieren. Doch unter dem eindringlichen
Blick seiner dunklen Augen, die in ihre Seele zu blicken schienen, war es ihr
kaum maoglich.

"Jaken-sama!", stield sie krampfartig hervor. "Wir missen ihn finden. Mein
Vater wird sicher nicht sehr erfreut sein, wenn sein treuester Diener

verloren geht."

Die Nennung des Firsten der westlichen Lander, wirkte wie eine eiskalte
Dusche auf Keisuke und er zog rasch seine Hand zurick.

Augenblicklich Gberkam ihn ein Gefiihl des endgiiltigen Verlustes. So stark,
das er ihm fast nachgegeben hitte.

Allein der Gedanke an eisige goldene Augen, die mit einem tddlichen Ausdruck
auf ihn ruhten, hielt ihn zuriick

"Du hast Recht", antwortete er leise und war im Nachhinein fast dankbar tiber
diese Unterbrechung. "Ich werde ihn suchen gehen."

Mit einem Ruck erhob er sich und ging zur Tdr.

"Keisuke...?", der leise Ruf erreichte ihn, als er schon die Tiir aufgezogen
hatte. Er hielt inne und wandte sich halb um.

Rin hatte sich wieder halb aufgerichtet und sah in aus weit ge6ffneten Augen
an. "Ja?"

"Ni... nichts... Finde ihn einfach nur."

Er nickte knapp, verliel3 endgiiltig das Zimmer und schloss die Tir hinter sich.
"...und pass auf dich auf", flisterte Rin unhorbar und lieR sich zuriicksinken.

DraulRen lehnte sich Keisuke aufatmend an das Holz. Das, was er dort drinnen
gefihlt hatte, hatte ihn fast die Beherrschung verlieren lassen.

Er wusste nur zu genau, was es gewesen war. Es gab im heimatlichen Schloss
durchaus zwei oder drei Dienerinnen, mit denen er schon ein paar schone
Stunden verbracht hatte.

Begehren und Lust waren ihm nicht fremd.

Jedoch so intensiv hatte er sie noch nie gespirt. Verbunden mit einem weiteren
starken Gefiihl, das sein Herz schneller schlagen lieR.

Er legte den Kopf in den Nacken und schloss gequalt die Augen. Bei allen
Gottern, wie hatte das nur passieren kénnen?

Ausgerechnet ihm?

Er hatte sich verliebt.

Irgendwann, vollig unbemerkt, hatten sich seine Gefiihle zu Rin von Abneigung
in Zuneigung, ja in Liebe, verandert.

http://www.animexx.de/fanfiction/238870/ Seite 85/137


http://www.animexx.de/fanfiction/238870

Rin's Reise

Was sollte er nun tun?

"Jaken finden", murmelte er nicht gerade ohne Sarkasmus. Dieser Kerl wirde
ihn mit absoluter Sicherheit von den gefahrlichen Gedanken ablenken, die ihn
momentan beschaftigten.

Denn mit diesem ganz besonderen Diener des Herrn konnte man alles in
Verbindung bringen, aber ganz bestimmt nicht Gefiihle, wie Liebe, Lust

und Leidenschaft.

Ein geradezu fieses Grinsen breitete sich auf Keisuke's Gesicht aus. Nein, da
waren wirklich eher Gedanken, wie Mord und Todschlag angesagt.

Mit einem Ruck l6ste er sich von der Wand und machte sich auf den Weg zu
den Rdumlichkeiten, die Jaken zugewiesen worden waren. Schon als er

die Tilr aufzog wusste er, dass er den Krotendamon hier

nicht antreffen wiirde.

Der Geruch war langst nicht so intensiv, wie er hitte sein missen,

wenn Jaken sich in dem Raum befunden hétte.

Sorgfaltig sah er sich um. Alles schien in Ordnung. Alles stand an seinem
Platz. Nichts wies darauf hin, das Jaken dieses Zimmer nicht freiwillig
verlassen hatte. Gedankenverloren strich sich Keisuke (iber das Haar. Den
Geruchsspuren zu folgen, die hier aus diesem Zimmer fihrten, hatte wenig
Zweck. Da ware er mehrere Tage beschéftigt sie alle zu Giberprifen. Dazu war
Jaken viel zu sehr in dem Schloss unterwegs gewesen. Nein, hier musste man
methodisch vorgehen.

Wo kénnte Jaken hingegangen sein?

~Klar!~, Keisuke schnippte mit dem Finger, dass ihm das nicht friihrer
eingefallen war. Sie hatten zusammen Gber ihren Verdacht gegeniiber dem
Verwalter gesprochen. Was lag da ndher, wahrend ihrer Abwesenheit, wo der
Verwalter ihnen die Mine gezeigt hatte, sein Zimmer zu durchsuchen?

Das sehe Jaken auf jeden Fall dhnlich.

Der Youkai verlie3 das Gastezimmer. DraulRen lief ihm ein Diener (iber den Weg.
"Warte!", befahl Keisuke mit scharfer Stimme.

Der Mann zuckte zusammen, als er unvermutet von dem Damon angesprochen wurde.
Hastig sank er den Boden und verbeugte sich tief. "Was befehlt ihr, Herr?"
"FUhre mich zu dem Zimmer des Verwalters."

"Wie Ihr wiinscht, Herr", rasch stand der Mann auf und hastete vorwarts. Er
wagte es nicht nur einen Blick zuriick zu werfen.

Keisuke folgte dem Mann unverziiglich durch die langen Flure. Vor einer
schmalen Schiebetir blieb der Diener schlieBlich stehen.

"Hier ist es, Herr. Braucht ihr mich noch?"

Keisuke schiittelte den Kopf und sofort eilte der Diener weiter. Offensichtlich
froh, der Gegenwart des Youkai unbeschadet entkommen zu sein.

Nachdenklich betrachtete Keisuke die Tir. Er hatte richtig vermutet. In diese
Raume flhrte eine Spur von Jaken.
Vorsichtig schob er die Tir auf und trat ein.
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Ein kleines Chaos erwartete ihn. Zwei Truhen standen an den Wanden, sie waren
aufgeklappt und Kleidungsstiicke lagen wild auf dem Boden durcheinander. Nahe
dem kleinen Fenster, stand ein Schreibpult. Schriftrollen und Biicher lagen

kreuz und quer auf der hélzernen Arbeitsplatte.

Hier sah alles nach einem mehr als hektischen Aufbruch aus.

Priifend sog Keisuke die Luft ein. Hier schwang etwas mit, das eindeutig nicht

in diese Umgebung passte.

Ein brenzliger Geruch, der seine Nase formlich reizte.

Suchend wandte er den Kopf hin und her um die Quelle dieses merkwiirdigen
Geruchs auszumachen Erst als er den Kopf hob und an die Decke des Zimmers sah,
konnte er die Ursache davon ausmachen.

"Verdammt!", murmelte er. Auf dem dunklen Holz der Deckenbalken waren
eindeutig Brandspuren zu erkennen. Das waren unter Garantie Spuren eines
Feuerstol3es aus Jaken's Nintojo-Stab.

Da Jaken dafiir bekannt war dieses Ding ansonsten mit einer geradezu perfekten
Treffsicherheit einzusetzen, was einige saumselige Diener auf Schloss Inu no

Taishou durchaus bestétigten konnten, war das da oben mehr als besorgniserregend.
Der Verdacht lag nahe, dass Jaken das Zimmer durchsucht hatte und durch den
unvermutet heimkehrenden Verwalter Giberrascht worden war.

Es musste ein kurzer Kampf gewesen sein. Und da er keinerlei Blut wittern

konnte, war er auch ohne ernsthafte Verletzungen abgegangen.

Doch wo befand sich Jaken jetzt? Hier auf jeden Fall nicht.

Keisuke verlie3 den Raum und schloss die Tir. Im Flur ging er einige Male
konzentriert hin und her, bis er sich sicher sein konnte die passende Spur
gefunden zu haben.

Eine Geruchsspur von Jaken und dem Verwalter, die gleichzeitig in eine
Richtung fihrte.

Voll konzentriert folgte der Youkai nun dieser Spur. Wie ein unsichtbarer

roter Faden fiihrte ihn die Fahrte durch das Schloss.

Schon nach wenigen Schritten zweigte sie in einen Nebengang ab, der wohl
weniger benutzt wurde. Es gab Stellen, wo der Geruch manchmal intensiver wurde.
Meistens an Ecken oder Wegkreuzungen. Augenscheinlich hatte Makoto dort ldnger
verweilt, bis die Luft rein war.

Schliefilich fiihrte die Spur Keisuke eine schmale Holztreppe hinunter, deren
Stufen vor einer Tir endeten. Als er sie 6ffnete, befand er sich im
rickwartigen Teil des Schlossinnenhofes. In dem Bereich, wo sich
Vorratsschuppen befanden.

Fir einen Moment verharrte Keisuke und lieR den Blick (iber die Gebdude und
den freien Platz davor gleiten.

Alles war ruhig. Keine Diener oder Wachen verirrten sich ohne triftigen Grund
hierher. Im Grunde genommen war es ein perfektes Versteck.

Mit raschen Schritten Gberquerte er den Hof und folgte der Spur zu einem
kleinen Gebdude. Lauschend lehnte er den Kopf an das Holz der Tiir.
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Es war nichts Verdachtiges zu horen. Nur die leisen Gerdusche seines eigenen
Atems.

Keisuke zog die Tir auf und huschte in das Halbdunkle des Schuppens. Rasch
schloss er die Tur hinter sich und blieb reglos stehen.

Er hatte sich nicht geirrt.

Hier war der Geruch von dem Verwalter und Jaken am intensivsten.

Vor ihm befanden sich Truhen, Kisten und mit Stoff iberzogene Ballen. Mit

der Hand glitt er priifend Giber einen dieser Ballen. Stoffe. Das hier war

ein Vorratsschuppen in dem keinerlei Lebensmittel aufbewahrt wurden, sondern
Sachen, die von allgemeiner Natur waren und auch nicht so haufig benétigt
wurden.

Hier kam sicher nur selten einer der Schlossbewohner her.

Vorsichtig ging Keisuke weiter. Er achtete darauf kein Gerdusch zu verursachen.
Es waren nur wenige Schritte, dann stand er schon vor der riickseitigen

Wand des Gebaudes. Verwirrt runzelte er die Stirn.

Von aulBen hatte der Schuppen irgendwie etwas langer gewirkt.

Er blickte nach rechts und nach links. Auffallig war, dass sich in dem
Bereich von etwa zwei Meter keinerlei Kisten oder Ballen an der Riickwand
auftirmten.

Ob das Absicht war? Und wenn, warum?

Vorsichtig klopfte er die Wand ab. Der Klang war merkwirdig hohl.

Er legte beide Handfldchen flach gegen das Holz und (ibte gleichmal3ig Druck
aus. Ein leises Klacken erklang und mit einem Mal glitt ein Stiick der Wand
beiseite und legte einen dahinter liegenden Hohlraum frei.

Der Raum war erstaunlich grolR.

Es lagen mehrere Decken, einige Vorrate und verschiedene verschnirte Biindel
darin. Das war wohl das Versteck des Verwalters.

Dieser Kerl hatte offensichtlich damit gerechnet irgendwann mit seinen
unsauberen Machenschaften aufzufliegen und hatte daher vorgesorgt.

Es war wirklich raffiniert.

Hier konnte man sich verstecken und in aller Ruhe die Aufregung abwarten.
Nach einiger Zeit wiirde die Aufmerksamkeit der Wachen im Schloss nachlassen,
da sie ihn mit Sicherheit drauRen irgendwo vermuten wiirden. Dann konnte man
sich ohne grolde Miihe absetzen.

Makoto war nicht zu unterschéatzen, er hatte gut vorgeplant. Allerdings

hatte er nicht damit gerechnet, dass sich irgendwann ein Youkai mit verdammt
guter Nase hier auf das Schloss verirren wiirde.

Keisuke stutze. Halb unter einer Decke verborgen, glaubte er einen Gegenstand
zu sehen, den er kannte. Er beugte sich vor und fasste zu. Wie er es schon
vermutet hatte. Er hielt nun den Nintojo-Stab in der Hand.

Jetzt hatte er den endglltigen Beweis, dass der Verwalter mit dem
Verschwinden von Jaken zu tun hatte.

http://www.animexx.de/fanfiction/238870/ Seite 88/137


http://www.animexx.de/fanfiction/238870

Rin's Reise

Doch wo war der Krotenddmon jetzt?

Ein leises Gerdusch liefl ihn innehalten. Mit angehaltenem Atem lauschte er.
Doch es wiederholte sich nicht.

Mit dem Stab in der Hand drangte er sich langsam zwischen den Kisten hindurch.
Immer wieder blieb er stehen und lauschte.

Da... da war es wieder.

Rasch ging er einige Schritte vorwarts in Richtung des Gerdusches, blieb
erneut stehen und sah sich um. Auch hier bot sich ihn das gleiche Bild.
Weitere aufeinander gestapelte Ballen, Kisten und Truhen.

Doch... Moment Mal. Sein Blick glitt zurick und blieb an einer Kiste hangen,
die einzeln vor ihm auf dem Boden stand.

Etwas war bei ihr anders, als bei den anderen.

Durch die massive Verschlussschalle, war ein Metallstab geschoben, der das
Offnen des Deckels verhinderte.

Keisuke legte den Nintojo-Stab beiseite, zog den Stab aus der Lasche und

Offnete behutsam den Deckel. Vor ihm befanden sich verschiedene Kleidungsstiicke,
wild durcheinander geworfen.

Mit der rechten Hand wiihlte er sich tiefer durch den Stoff.

Seine Fingerspitzen beriihrten auf einmal etwas Warmes und Weiches, was
garantiert kein Stoff war.

Mit einem Ruck riss er die Stoffe heraus... "Jaken!" an Handen und FilRen
gefesselt und mit einem GbergrofRen Stoffknebel.

Die gelben Glubschaugen standen noch weiter vor, als es schon unter normalen
Umstanden der Fall war. Auch der kleine griine Youkai erkannte, wer da vor ihm
stand.

Wildes Stohnen, was sicher Worte und Satze darstellen sollte, schwang Keisuke
entgegen.

"HmmmHmhHng..."

"Ganz ruhig, Jaken-sama, gleich seid Ihr frei." Mit seinen scharfen Krallen
zerriss Keisuke ohne Mihe die Fesseln und zog den Knebel aus Jaken’'s Mund.
Ein heftiges, befreiendes Husten ertonte

"Ich dachte, ich misste sterben”, keuchte Jaken.

Keisuke zog die Augenbraue leicht hoch. "So leicht stirbt es sich nicht."

Erbost sah ihn Jaken an. "Was weil3t du denn schon, du Dummkopf? Rede nicht so
komisch rum, sondern hol mich hier heraus."

Ohne Umschweife packte ihn der Inuyoukai am Kragen, beférderte den kleinen
Kerl aus der Kiste und setzte ihn nicht gerade behutsam ab.

"Wie kommt Ihr denn hier in diese Kiste", fragte Keisuke und lehnte sich an

eine der Kisten.

Jaken klopfte den Staub aus seiner Kleidung und nahm dankbar den Nintojo-Stab
in Empfang. "Ich dachte mir, es sei eine gute Idee wahrend ihr zusammen mit
dem Verwalter diese Mine besichtigt, in dessen Zimmer nach Beweisen fir
unseren Verdacht zu suchen. Doch wahrend ich noch damit beschaftigt war, die
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Unterlagen durchzugehen, stand dieser Mensch plétzlich hinter mir. Zwar
verteidigte ich mich heldenhaft, doch gelang es ihm durch einen unglicklichen
Zufall mich zu Gberwaltigen."

"Durch was fir einen Zufall kénnte man wohl Euch aul3er Gefecht setzten?", fragte
Keisuke und verkniff sich ein Grinsen.

Jaken sah ihn erbost an und fuchtelte unwirsch mit dem Stab hin und her.
"Das tut nichts zur Sache. Auf jeden Fall schleppte er mich in diesen Schuppen.
Er war ziemlich aufgeregt. Er fesselte mich und legte mich in diese Kiste.

Dann verschwand er.

Kurze Zeit spater tauchte er wieder auf. Er fragte mich nach irgendwelchen
Unterlagen. Er wollte sie unbedingt haben. Doch ich wusste nicht, was er
meinte."

Jaken machte eine Pause, sein Gesicht verzerrte sich vor Wut in Erinnerung,
wie er behandelt worden war. "Dieser Mensch war dufRerst brutal. Er bestand
immer wieder darauf, dass ich jhn haben misste. Keine Ahnung, was er damit
meinte."

Nachdenklich strich sich Keisuke durch das Haar. "Es muss wohl sehr wichtig
far ihn sein, wenn er sich so aufgeregt hat."

Bestdtigend nickte Jaken. "Muss es wohl, denn meinte, dass es irgendeiner von
uns dreien haben mdsste."

Ein Ruck ging durch Keisuke. Sein Kérper spannte sich an und sein Herz schlug
schneller. "Von uns dreien? Meinte er damit auch Rin-hime?"

"Glaube ich schon... HEY... du verdammter Hund. Wo willst du hin? Lass mich
nicht allein!", schrie Jaken auf, doch der Youkai hatte schon im schnellen
Lauf den Schuppen verlassen.

Wenn der Verwalter davon ausging, dass einer von ihnen den von ihm gesuchten
Plan haben miisste, dann wirde er auch in den Gastezimmer danach suchen und
das bedeutete er wiirde unweigerlich auf Rin stofRen.

Kk R R R o R R R o R o R R R R R ko e o R R R R AR Rk ek ek Sk R R R X

Ende Kapitel 10

In zwei Wochen geht es weiter. Und es ist wirklich ,in letzter Sekunde” wo
Keisuke bei Rin auftaucht, um das Schlimmste zu verhindern.

Bis dahin liebe GriiRe
chaska
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Kapitel 11: In letzter Sekunde

Hallochen ihr Lieben,

erst mal ein verpdtetes frohes neues Jahr.

Heute geht es endlich mit dieser Geschichte weiter. Ich hoffe doch, das ich es
schaffe diesmal am Ball zu bleiben.

Eine Zusammenfassung um in die Geschichte wieder reinzukommen findet ihr im
Kapitel 9. Leider waren mehr als zwei Kapitel letztes Jahr nicht drin:(

Das letzte Mal war Jaken wiedergefunden worden, doch dafir scheint sich
jetzt Rin in Gefahr zu befinden. Hoffentlich kommt Keisuke noch zur rechten Zeit.

Viel Spal3 beim Lesen...

B R R R R R R o Rk R R o e S R R R R R S R R R R R R R R T e Sk

In letzter Sekunde

Nach dem Keisuke das Zimmer verlassen hatte, lehnte sich Rin entspannt
zurlick. Die Erschopfung forderte ihren Tribut, sie schloss miide die Augen
und befand sich nur kurze Zeit spater im Reich der Traume.

Wie lange Zeit vergangen war, konnte sie nicht sagen, ein leises Gerdusch
drang durch ihre Trdume und liel? sie erwachen.

"Keisuke", murmelte sie verschlafen, 6ffnete die Augen und richtete sich auf.

Im selben Moment erstarrte sie. Ein spitzer Gegenstand bohrte sich ihr auf
die Brust und hinterliel ein leichtes Brennen.

Wie hypnotisiert senkte sie den Blick und erkannte die Spitze eines Messers,
das sich ihr auf die Brust gelegt hatte.

"Sei still und beweg dich nicht, ansonsten ist es aus mit dir!" Die Stimme
erklang genau neben ihr.

Sie wandte den Kopf und erblickte den Verwalter neben ihrem Lager knien.
Sein Gesicht war gerotet und SchweilRtropfen standen ihm auf der Stirn.
"Wo ist der Plan!", fauchte er ihr entgegen.

Sein Atem stank nach Fisch und verursachte ihr einen Anflug von Ubelkeit.
Sie unterdriickte gerade noch ein Naserimpfen.

"Was fir ein Plan?", fragte sie und versuchte ihrer Stimme ruhig klingen zu
lassen. Innerlich zitterte sie jedoch. Dieser Mann stand so unter Spannung,
dass nur der kleinste Anlass geniigen wiirde und er wiirde durchdrehen.
"Fihr mich nicht an der Nase herum... Er muss hier sein. Du weil3t,

wo erist", keuchte er und die Augen verengten sich zu Schlitzen.

Rin spirte, wie der Druck der Messerspitze erhoht wurde. Der Yukata farbte
sich rot an der Stelle, wo er sie berihrte und das Brennen verstarkte sich.
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"Hort zu, Makoto-san. Was immer lhr sucht, ich weil? es nicht, und kann Euch
nicht sagen, wo es sein kénnte", versuchte Rin ihn zu beruhigen.

Doch leider erreichte sie damit genau das Gegenteil. Makoto stieg die Rote
ins Gesicht. "Du Miststiick weigerst dich. Dann bist du nicht mehr von Nutzen
fGr mich."

Die Dolchspitze l6ste sich von ihrer Brust, wurde weit zuriick geschwungen
und raste dann wie ein silberner Blitz auf sie zu. Rin's Schrei erstickte

ihr fFormlich in der Kehle, sie kniff die Augen zu und riss die Decke zu

einem vergeblichen Versuch sich zu schiitzen in die Hohe. Sie erwartete den
todlichen Stich und den Schmerz, der sie in die Schwarze des Todes geleiten
wirde.

Doch nichts geschah....

Ein lautes schmerzerfilltes Stéhnen, begleitet von einem wahrlich bedrohlichen
Knurren riss ihr wieder die Augen auf.

Sie gewahrte einen Schatten an ihrer linken Seite.

Der Dolch schwebte nur Millimeter Giber ihrem Korper. Die Hand, die ihn fihrte,
wurde mit einem unerbittlichen Griff festgehalten.

Sie erkannte die scharfen Krallen, die sich in die Haut ihres Angreifers

bohrten.

"Bastard!", erklang es kaum verstandlich von links. Sie hob den Kopf und
erblickte ihren Leibwachter, der den tddlichen Stof3 in wirklich allerletzter
Sekunde aufgehalten hatte.

Der Anblick von seiner vertrauten Gestalt lieR Rin erleichtert aufatmen.
"Keisuke!", flisterte sie leise. Doch ihre Worte wurde nicht gehort.

Keisuke hatte sich so beeilt, wie noch nie in seinem Leben, aulRer vielleicht,

bei dem vergeblichen Versuch den Tod seines Vaters zu verhindern. Doch hier
durfte er nicht versagen, hier durfte er unter keinen Umstdnden zu spat
kommen.

Als er in das Zimmer gestirmt war und gesehen hatte, wie Makoto ausholte um
Rin zu ermorden, setzte bei ihm vollig die Vernunft aus.

Mit einem heftigen Ruck zerrte er den Mann auf die Beine. Ohne groRe Miihe
verdrehte Keisuke ihm das Handgelenk so weit, dass ihn der Schmerz dazu
zwang die Klinge fallen zu lassen.

"Lass mich los, du Monster", schrie Makoto.

Doch das war genau das Falsche, um den Zorn des Youkai zu besanftigen.
Keisuke's linke Hand schoss vor und krallte sich unbarmherzig um die Kehle
des Verwalters.

In diesem Moment wurde die Tir aufgeschoben und Hiroki betrat den Raum. Er
erstarrte, als er die Szene vor sich erblickte.

"WACHEN!", brillte er.

Dann trat er einen Schritt vorwarts um ebenfalls nach dem Verwalter zu
fassen.
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"Hande weg!", fauchte Keisuke so heftig, das Hiroki formlich in der
Bewegung erstarrte. Die Augen des Youkai waren blutgetrankt.

Das Gesicht jedoch wie eine bleiche Maske. Keine Regung zeigte sich in den
unbewegten Zigen. Doch gerade dadurch wurde er umso bedrohlicher.

Makoto wurde langsam die Luft knapp. Langst hatte er beide Hinde erhoben und
versuchte verzweifelt den todlichen Griff zu [6sen.

Doch jeder Versuch war zum Scheitern verurteilt. Sein Gesicht lief langsam

rot und bldulich an. Lautes Rocheln kam aus seiner Kehle in dem vergeblichen
Bestreben nach Luft zu ringen. Die Knie gaben unter ihm nach und er brach
zusammen.

"Keisuke. Ich befehle dir: Lass ihn los!", rief der Fiirstensohn.

Mittlerweile waren einige Wachleute herbeigestirmt.

"Haltet ihn auf!", befahl Hiroki. Einer der Manner war mutig genug und griff
den Youkai an die Schulter.

Der Schlag aus dem rechten Handgelenk de Youkai schleuderte den Mann der Wache
bis an die Wand, wo er stohnend zu Boden sackte.
Keiner der Manner wagte sich noch einen weiteren Schritt ndher heran.

Das Blut rauschte in seinen Ohren. Keisuke fiihlte die heiRe Wut, wie einen
Vulkan in sich brodeln. Dieser Kerl hatte Rin toéten wollen, schon vorher war
sie durch seine Schuld verletzt worden. Er hatte den Tod verdient. Einen
langsamen, qualvollen Tod. Millimeter um Millimeter verstarkte der Youkai
den Druck um die Kehle des Mannes.

Rin konnte immer noch nicht glauben, dass sie mit dem Leben davongekommen
war. Sie sal® halb aufgerichtet auf ihrem Lager und konnte den Blick nicht

von dem Geschehen nehmen.

Sie sah und horte die vergeblichen Versuche den Youkai zu bewegen sein Opfer
loszulassen. Doch gleichzeitig wusste sie, das keiner Keisuke davon abhalten
konnte den Mann zu toten. Sie kannte nur zu genau um den Beschitzerinstinkt,
den jeder Inu- oder Wolfsyoukai besal3.

Keiner der Manner bemerkte, wie sie sich auf die Beine stemmte und ohne
einen sichtbaren Anflug von Angst zu dem Youkai ging. Sie war schon an seiner
Seite, als sie Hiroki auffiel. "Rin!", rief er mit Angst in der Stimme und

streckte die Hand nach ihr aus. Doch Rin ignorierte ihn komplett. Alle ihre
Sinne waren nach vorn, auf ihren Leibwachter gerichtet.

"Keisuke...!", flisterte sie leise und berihrte ihn am Arm. "Lass ihn los... bitte."

Wie ein warmer, sanfter Windhauch drangen die Worte an die Ohren des

wiitenden Youkai, begleitet von dem Duft von Wildblumen und... Rin.

Noch immer beherrschte ihn die Wut, doch nach und nach nahm er seine Umgebung
wieder wahr. Mit einer kaum wahrnehmbaren Bewegung wandte er leicht den Kopf
in ihre Richtung.

"Er hat den Tod verdient", fliisterte er rau, so dass sie ihn gerade noch
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verstehen konnte.

Rin nickte. "Vielleicht. Doch nicht von deiner Hand. Uberlass ihn der
Gerichtsbarkeit dieses Firstenhauses. Er wird bestraft werden. Auch die
Menschen vergeben solche Taten nicht."

Wieder glitt sein Blick zu dem Mann, der vor ihm auf den Boden kniete.

Langst waren dessen Hande zu Boden gesunken und die gurgelnden Laute fast
verstummt.

"Du verdienst diese Gnade nicht", knurrte Keisuke und ldste mit einem
einzigen Ruck den eisernen Griff.

Makoto sackte haltlos in sich zusammen. Mit einem tiefen Atemzug fiillte er
seine leeren Lungen mit kostbarer Luft. Das war knapp gewesen. Er hob den
Kopf und sah sich im nachsten Moment mit den Firstlichen Wachen konfrontiert.
Er stieR einen erschrockenen Laut aus, doch ohne Gnade wurde er auf die

Beine gezerrt und weggeschleift.

Keisuke stand noch immer regungslos da und rang damit seine Wut unter
Kontrolle zu bringen. Seine blutgetrankte Augen verfolgten, wie Makoto aus
dem Raum geschleift wurde. Das Pochen in seinen Schlafen wurde kaum weniger.
Alles was ihn davon abhielt nicht den Wachen nachzugehen und die Krallen

tief in die Kehle des Verraters zu schlagen, war die schmale Hand, die immer

noch auf seinem Unterarm lag. Die Warme drang durch den Stoff der Kleidung

an seine Haut.

Und es war genau der Verlust, dieser Warme, als die Hand langsam von seinem
Arm glitt, die seine gesamte Aufmerksamkeit auf Rin wieder lenkte.

Sie war vollig bleich. SchweiRtropfen standen ihr auf der Stirn und sie
schwankte leicht.

"Ich glaube, ich muss mich legen...mir ist nicht gut...", hauchte sie, als ihre
Knie auf einmal unter ihr nachgaben und sie zu Boden sank.

"Rin!" "Rin!" Kam es synchron aus zwei Kehlen, doch es war Keisuke, der
ihren Korper auffing, noch bevor sie auf den Boden aufschlagen konnte.

Er hob sie hoch. Kraftlos sank ihr Kopf in den Nacken.

"Was ist mit ihr?", rief Hiroki aufgeregt aus und wandte sich an eine der
verbliebenen Wachen. "Schnell! Holt den Heiler!"

Ohne grolRe Worte warf sich der Mann herum und eilte hinaus.

Keisuke wandte sich zum Lager und legte Rin’s schlanken Korper vorsichtig
nieder. Behutsam strich seine krallenbewehrte Hand Gber ihre Stirn.

"Sie hat Fieber. Ein Wunder, das sie sich iberhaupt auf den Beinen halten
konnte", murmelte er leise.

Er hob den Kopf und sah den Firstensohn an, der besorgt auf der
gegeniberliegenden

Seite kniete und Rin's Hand ergriffen hatte.

"Sie ist nur ohnmachtig. Sie braucht einfach Ruhe", sagte der Youkai.

Hiroki liel nicht eine Sekunde den Blick von dem blassen Gesicht der jungen
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Frau und der zartliche Ausdruck in seinen Augen versetzt Keisuke einen Stich
in sein Herz.
"Sie ist die tapferste Frau, der ich jemals begegnet bin", sagte Hiroki.

Keisuke's Blick wanderte wieder zu Rin’s Gesicht.
~Sie ist in der Tat etwas ganz besonders~, dachte er fir sich. ~Etwas ganz
besonders fir mich.~
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Die nachsten Tage musste Rin das Bett hiiten. Obwohl sie sich schon nach dem
zweiten wieder so gut flhlte, das sie den Wunsch dul3erte aufstehen zu wollen,
hatte sie zwei Personen vor sich, die sich in diesem Falle vollig einig

waren, dass ihr das nicht erlaubt werden sollte und die auch beide auf ihre
unterschiedlichen Weise es durchsetzten.

Keisuke hatte sich geweigert in sein Zimmer zurickzukehren. Er wollte seinen
Schitzling nicht mehr aus den Augen lassen.

Also wurde ein Wandschirm aufgestellt hinter den er sich zurickziehen konnte,
wenn Rin sich umzog, oder wenn sich sie zum Schlafen legte.

Die junge Frau ahnte nicht, dass sobald sie eingeschlafen war, der Youkai
sein Lager verliel3 und sich neben sie setzte. Keisuke beobachtete sie im
Schlaf und manchmal ballten sich seine Hande zu Fausten und die Krallen
bohrten sich in die Haut um so zu verhindern, dass er sie berihrte.

Fast noch mehr musste er sich zurlicknehmen, wenn tagsiber mit regelmaRiger
Sicherheit der Firstensohn auftauchte und fir Stunden das Zimmer nicht mehr
verliel3.

Er unterhielt sich mit Rin stundenlang, oder er veranstaltete eine Art

Picknick in dem Raum. Mit Missmut sah Keisuke, wie die Zwei zusammen lachten

und wenn Hiroki Rin hilfreich unter die Arme griff um ihr beim vorsichtigen
Aufstehen zu helfen, oder wenn er ihr Essen reichte.

Er splrte, wie die Verbindung zwischen den Beiden tiefer und inniger wurde.

Von Makoto hatten sie nichts mehr gesehen oder gehort. Und als Rin nachfragte
verdunkelte sich fiir einen Moment das Gesicht Hiroki‘s, bevor er sagte,

dass dieser Mann niemals wieder jemanden betriigen oder gar verletzen wiirde.
Rin wusste in diesem Moment, dass Makoto tot war und so fir seine Verbrechen
bezahlt hatte.

Inzwischen hatte Jaken die Vertrage aufgesetzt und im Auftrag von dem Inu no
Taishou unterzeichnet. So herrschte also nach fast 200 Jahren wieder ein
glltiger Vertrag zwischen dem damonischen und dem menschlichen Firsten der
westlichen Lander.

Ihre Aufgabe war getan und am ndchsten Tag sollten sie wieder zum Schloss
Inu no Taishou zuriickkehren. Zu diesem Anlass gab der First ein kleines
Abschiedsfest.
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Der Saal war fest erleuchtet. Die Gastetafel reich gedeckt. Alle Anwesenden
in festliche Gewander gekleidet.

An der Spitze der Tafel sald der First zu seiner rechten sein Sohn und zu
seiner Linken die wieder gesunde Rin mit Jaken an ihrer anderen Seite.

Aufmerksam liel3 Keisuke seinen Blick (iber die Versammelten gleiten. Er sal3
ein wenig hinter Rin um seinen Schiitzling gut im Blickfeld haben zu kénnen.
Eine Dienerin verbeugte sich zégernd vor ihm und bot ihn einige Speisen an.
Energisch schiittelte er den Kopf. Eilig zog sich die junge Frau zurick.

Sich ein grimmiges Lacheln verkneifend, sah Keisuke ihr fiir einen kurzen
Moment nach. Die Menschen vermieden den ndheren Kontakt mit ihm.
Es hatte sich offensichtlich herumgesprochen, dass er den ehemaligen
Verwalter nicht gerade sanft behandelt hatte.

Es kiimmerte ihn nicht, wie die anderen von ihm dachten.

Sein Blick glitt zu Rin zurick, die sich gerade angeregt mit dem Fiirst
unterhielt. Was sie von ihm hielt, kiimmerte ihn jedoch. Wie sie dort saR mit
dem festlichen Kimono, liel? sie sein Herz schneller schlagen.

Eine Tir am anderen Ende des Saales wurde ge6ffnet und mehrere Musiker
traten ein. Nahe der Wand lieRen sie sich nieder und begannen zu spielen.

Das Mahl ndherte sich dem Ende und man wollte wohl zu dem vergniglichen Teil
Ubergehen.

Einige Paare erhoben sich und auf der freien Flache trafen sie sich zum Tanz.

Hiroki erhob sich und verbeugte sich elegant vor Rin. Auffordernd hielt

er ihr die Hand entgegen. "Darf ich euch um diesen Tanz bitten." (*)

Heilse Rote schoss in Rin's Wangen, dann glitt ein Lacheln Gber ihr Gesicht.
Sie legte ihre Hand in seine. "Gerne, doch ich méchte Euch warnen: ich bin
eine grauenvolle Tanzerin."

"Das glaube ich niemals. So bezaubernd Ihr Euch sonst bewegt, so werdet lhr
auch tanzen", Hiroki fihrte sie auf die freie Flache.

Keisuke Augenbrauen zogen sich zusammen und miihsam unterdriickte er ein
leises Knurren. Er hatte gerade das heftige Bediirfnis dem Fiirstensohn die
Hande um den Hals zu legen und zuzudriicken.

Er schrak zusammen, als er unvermutet angesprochen wurde.

"Ich hoffe, das Fest findet auch Eure Zustimmung", der First hatte sich zu

ihm umgedreht und der Blick aus den grau verschleierten Augen schien sich direkt in
sein Herz zu bohren.

"Es ist ein... gelungenes Fest", presste Keisuke aus.

First Nakazato lachte leise. "Ich hore Eure Worte, doch ich hore ebenso, wie

Ihr sie meint. Keisuke-san, Ihr habt vorbildliche Arbeit geleistet. Mein

Sohn und auch die Hime verdanken Euch ihr Leben. Ihr habt sie sicher aus

dieser Mine geleitet."

"Ich tat nur meine Pflicht, Herr", antworte Keisuke leise.
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"Sicher und doch schulde ich Euch Dank", bevor der Youkai etwas antworten
konnte, hob First Nakazato seine Hand. "Bitte, nehmt den Dank einfach an.
Ihr habt ihn verdient."

"Wie Ihr wiinscht", antwortete Keisuke und verbeugte sich leicht. Der Fiirst

nickte und wendete sich ab.

Keisuke blickte sofort wieder zur Tanzflache.

Wie ein Schlag in den Magen fihlte es sich an, als er weder Rin noch Hiroki
erblickte. Augenblicklich erhob er sich und ging an der Wand parallel zur
Tanzflache entlang, doch er konnte weder seinen Schiitzling noch den
Firstensohn sehen.

Sollte dieser Mensch es gewagt haben Rin aus direkt unter seinen Augen zu
entfGhren?

Denn nichts anders war es in den vor Wut geréteten Augen des Youkai.

Er trat nach draufRen. Sofort umfing ihn die klare Nachtluft. Erleichtert

atmete er auf. Erst jetzt kam ihm zu Bewusstsein, dass der intensive Geruch

von Menschen auf engen Raum mit ihren kiinstlichen Diften und Geriichen mehr
als unangenehm Fiir die sensible Nase eines Inuyoukai war.

Er trat die Holzstufen hinunter in den Garten.

Kies knirschte unter seinen leichten Tritten. Fackeln erhallten in gewissen
Abstdnden den Weg und die direkte Umgebung. Vereinzelt hingen auch bunte
Laternen in den Bdumen.

Als er an einem dichten bliihenden Gebdisch vorbeiging hérte er ein leise
Kichern hinter den Asten und eindeutige Gerdusche. Dort hatten zwei
offensichtlich einen angenehmeren Zeitvertreib gefunden als Tanzen.
Beruhigt stellt er jedoch fest, dass es weder Rin’s noch Hirokis's Geruch
war, der von dort zu ihm gelangte.

Immer tiefer ging Keisuke in den Garten hinein. Er konnte schon das leise
Platschern des kiinstlichen Bachlaufes horen, der den ebenfalls kiinstlich
angelegten See speiste. Er bog um die Ecke und atmete erleichtert auf.
Er hatte sie gefunden und sie war alleine.
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Ende Kapitel 11

Der Auftrag ist erfolgreich erledigt. Das Abschiedsfest ist auf dem H6hepunkt.
In der Stille der Nacht, abgeschieden von allen, bahnt sich ein kleines

Drama an.

"Verletzte Gefiithle" schmerzen zutiefst. Beide Seiten.

Bis in zwei Wochen.

Liebe Grif3e
chaska

(*)
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Ein wesentlicher Unterschied zu westlichem Tanz besteht im nahezu
vollstandigen fehlen des Paartanzes. Bei Volksfesten bewegen sich alle als
Teil der Gemeinschaft im gleichen Rhythmus und mit identischer Schrittfolge,
ohne einander zu berihren oder in einer bestimmten Mann-Frau Konstellation
aufeinander zuzugehen.

(Quelle Japan Forum)
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Kapitel 12: Verletzte Gefiihle

Hallochen ihr Lieben,

ein neues Kapitel geht online. Sicherlich habt ihr das auch schon mal erlebt. Da fiihlen
sich zwei Menschen zueinander hingezogen und durch ein dummes Missverstandnis
gerat

alles aul3er Kontrolle.

Lest selbst, was mit Keisuke und Rin passiert...

hhkhkhhkhkhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhrhhhhhhhhhhhhhhhkhrkhhhhhrkrkrkk

Verletzte Gefiihle

Suchend blickte sich Keisuke um. Deutlich konnte er ihren Duft wahrnehmen. Er
fGhrte

ihn tiefer in den Garten und plétzlich bog er vom Weg ab und naherte sich auf
unsichtbaren Pfaden dem kiinstlich angelegten See.

Die Baume traten zuriick und der See breitete sich vor seinen Blicken aus. An einem
grofRen Felsen gelehnt, erkannte er eine schlanke Gestalt.

Lautlos ging er ndher. Noch war er mehrere Meter entfernt, als er ihre leise Stimme
horte. Sie schwang klar und rein durch die Nacht. "Du hast nach mir gesucht?"

Ihr Kopf wandte sich ihm zu und er sah den Blick aus ihren dunklen Augen auf sich
gerichtet.

Mit wenigen Schritten Giberwand er die Distanz, die sie trennte.

"Du hast mich bemerkt?", fragte er.

Ein Lacheln huschte tber ihr Gesicht. "Meine Eltern sind Ddmonen, und meine Tante
eine

machtige Miko. Vergield das nicht. Ich habe viel von ihnen gelernt. Auch wenn ich
niemals

ihre Krafte oder ihre Geschicklichkeit erreichen werde."

Ihr Kopf wendete sich wieder dem See zu und Schweigen breitete sich iber sie aus.
Nur

die Gerausche der Nacht umgaben sie.

Mit seinen Sinnen tastete Keisuke die Umgebung ab, doch konnte er kein anderes
Wesen

wahrnehmen. Weder Menschen, noch irgendein Dadmon befanden sich in der Nahe.
Sein erster Verdacht, dass Rin zusammen mit Hiroki verschwunden ware, loste sich in
Nichts auf.

Tief in sich spiirte er ein seltsames Gefiihl, wie Erleichterung. Unauffallig musterte er
sie.

Sie sah so unglaublich schon aus. Keine der Damen auf dem Fest hatte ihr das Wasser
reichen konnen. Sie strahlte eine natirliche Schonheit aus, die keinerlei kiinstlichen
Zierrat brauchte.

Der schwere mehrlagige Kimono betonte ihre schmale zierliche Gestalt.
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Man konnte sich kaum vorstellen, dass sie ein Schwert ebenso geschickt schwang, wie
einen Ficher, oder das ein Ubungskampf mit dem Stock sie zum Lachen brachte.

"Morgen werden wir zum Schloss Inu no Taishou aufbrechen. Unser Auftrag ist
beendet.

Der Verbrecher erfuhr seine gerechte Strafe und der Vertrag ist erneuert worden",
Rin

wandte den Kopf. "Du musst sicher sehr erleichtert sein. Denn bald ist auch deine
Aufgabe beendet und du kannst den gewohnten Dienst im Schloss wieder aufnehmen
und

musst mich nicht mehr bewachen."

Sie sah den Inuyoukai an. Auf dessen Gesicht zeigte sich keinerlei Regung.

Sie selbst fiihlte sich merkwiirdig traurig bei diesem Gedanken. Es war in dieser
kurzen

Zeit so selbstverstandlich geworden ihn um sich zu haben, dass es ihr Miihe machen
wirde

sich in den Alltag ohne ihn wieder einzufinden. Insgeheim hoffte sie, dass er ihr
widersprechen wiirde. Doch nur die Stille antwortete ihr.

Keisuke schwieg. Seine Gedanken rasten.

Er hatte die Menschen immer fir schwache und jammerliche Geschépfe gehalten.
Doch

hatte es dieses seltsame Wesen hier geschafft sich unbemerkt einen Weg zu seinem
Herzen zu bahnen und jetzt war sie da drin und er bekam sie nicht mehr raus.

Nicht aus seinem Herzen, noch aus seinen Gedanken.

Doch ein kiimmerlicher Rest seines Verstandes war geblieben.

Sie war die Ziehtochter des Herrn. Und Lord Sesshomaru war dafir bekannt, dass er

eine

Bedrohung seiner Familie, egal welcher Art, auf dullerst schonungslose Weise

beseitigte.

Was war er denn? Ein rangniederer Inuyoukai im Dienst des Firsten. Eine Wache,

deren

Namen nicht wichtig war.

Es konnte niemals sein, das eine so hochgeborene junge Frau einer so unbedeutenden
Person, wie ihn, Aufmerksamkeit schenken wirde.

Schwer atmete Keisuke ein. Ein fataler Fehler.

Tief nahm er ihren unverwechselbaren Duft auf. Ein Hauch von Wildblumen und ihren
typischen weiblichen Geruch. Sein Blut rauschte in seinen Adern und die damonischen
Instinkte drohten die Uberhand zu gewinnen. Sie waren hier allein. Niemand wiirde es
sehen, wenn er sich nahm, was sein Korper so sehr begehrte, dass es ihn Fast
schmerzte.

Rin spirte, dass etwas nicht in Ordnung war. Noch immer hatte er hatte er ihr keine
Antwort gegeben. Er starrte sie nur wortlos an. Doch in seinen Augen begann ein
unheimliches Feuer zu gliihen.

Mit dem sicheren Instinkt einer Frau fiihlte sie die Gefahr, die von ihm ausging. lhr
Atmen beschleunige sich und sie fiihlte eine unbekannte Hitze in sich aufsteigen.
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Unbewusst trat sie einen Schritt vor, doch er verstellte ihr den Weg.
Ganz nah standen sie voreinander.

Rin hatte den Kopf gesenkt und starrte wie gebannt auf seine Brust. Sie nahm jedes
noch

so kleine Detail des Brustpanzers in sich auf, den er selbst zu den Festlichkeiten

nicht abgelegt hatte. Sie sah die helleren Schmarren in dem dunklen Leder. Sah die
Verbindungsnéhte, die die einzelnen Stiicke zusammen hielten.

Sie sah, wie sich seine Brust hob und senkte unter schnellen Atemziigen.

Ihre Nackenhaare stellten sich auf, als sie seinen warmen Atem Uber ihre Haut streifen
fGhlte.

Vorsichtig hob Rin langsam den Kopf. Sie hatte Angst, was sie in seinem Gesicht sehen
wirde, und noch mehr hatte sie Angst vor dem was sie dann selbst fiihlen und tun
wirde.

Erschrocken keuchte sie auf.

Seine Augen gliihten férmlich in der Dunkelheit und die sonst dunkelbraune Iris war
mit

roten Adern durchzogen. Ein tiefes Knurren drang ihr entgegen und hinterliel eine
Gansehaut auf ihrem Riicken.

Sie hob die Hande und driickte sie gegen seine Brust. Doch genauso gut hitte sie
versuchen kénnen einen Felsbrocken beiseite zu schieben.

Als Keisuke ihre Hande auf sich spiirte, riss der letzte Faden, der seine Vernunft noch
zusammengehalten hatte.

Mit einer raschen Bewegung umklammerte seine rechte Hand ihre Kehle. Er horte ihr
erschrockenes Luftholen, fiihlte ihren rasenden Puls unter seinen Fingern.

Er roch ihre Angst, doch vermischte sich noch etwas véllig anders in diesen Geruch.
Etwas, das ihn handeln lieRR.

Seine Hand wanderte in ihren Nacken und krallte sich in ihr langes Haar. Seine Linke
umschlang ihre schmale Taille und presste sich in ihren schlanken Riicken. Mit einer
einzigen Bewegung zog er sie an sich heran.

Er bog ihren Kopf zuriick und spiirte, wie ihr weicher Kérper dadurch an ihn gedriickt
wurde. Langsam ndherte er sich ihrem Gesicht.

Ihre langen Wimpern schienen Schatten auf ihre bleichen Wangen zu werfen. lhr roter
Mund war leicht ge6ffnet. Es war...

Im nachsten Moment sanken seine Lippen auf ihre. Er schmeckte ihre Sif3e und
drangte

seine Zunge gegen sie.

Rin wurde iberwaltigt. Ihr Herz raste und als sie flhlte, wie seine Zunge (iber ihre
Lippen strich, 6ffnete sie fast automatisch ihren Mund.

Keisuke stohnte leise auf, als er merkte, dass sie keinerlei Widerstand bot. Ohne sich
zurlickzuhalten kisste er sie, lield seine Zunge durch ihren Mund gleiten.

Rin konnte nichts anders fihlen als ihn und sie bekam Angst. Tiefe und elementare
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Angst.

Nicht vor ihm, sondern vor sich selbst.

Sie fiihlte wie die Tranen in ihren Augen hochstiegen. Rin krallte ihre Hande
krampfhaft

in seinen Brustpanzer um zu verhindern, dass sie wie von selbst nach oben wanderten
um

sich um seinen Nacken zu schlingen und ihn noch néher an sich zu ziehen. Das hier war
nicht richtig. Das war falsch. Das ging alles viel zu schnell. Sie fiihlte sich geradezu
Uberrannt.

Plotzlich l6ste Keisuke den Kuss.

Er sah in Rin's Gesicht. Ihre Augen waren geschlossen und zwischen ihren Wimpern
hingen

silberne Tropfen.

Ihr Mund war halb ged6ffnet und ihre Lippen blutrot von dem Kuss.

Vorsichtig l6ste er seine Hand aus ihrem Nacken und strich ihr sanft tiber die Wange.
Mit den Fingerspitzen fing er einen silbernen Tropfen auf, als er sich loste.

Die federleichte Berihrung liel3 Rin zusammenzucken und sie riss die Augen weit auf.
Mit einem Ruck loste Keisuke die Umarmung und mit einem letzten Blick auf Rin
wandte

er sich wortlos ab und verschwand in der Dunkelheit.

Rin zitterte und ihre Beine versagten den Dienst. Langsam sank sie zu Boden. Noch
immer raste ihr Herz und das Chaos tobte in ihr.

Was war nur los mit ihr? Was bedeutete das, was sie da fihlte?

Sie schluchzte auf und die Tranen begannen unaufhaltsam zu flieRen. Sie schlug die
Hande vor das Gesicht und Gberliel3 sich vollig dem Chaos.
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Vollig Fassungslos kehrte Keisuke zum Haupthaus zurtick.

Was hatte er da nur getan?

Er hatte sich der Hime auf eine Art und Weise gendhert, wie sie nur einem Gefdhrten
zustand.

Einem Verlobten... einem Brautigam.

Bei allen Gottern, was war da nur in ihn gefahren?

Er blieb stehen und hob seine rechte Hand. An seinen Fingerspitzen sah er die feuchte
Spur ihrer Tranen.

Sie hatte geweint.

Sie hatte geweint, weil er sich ihr so genahert hatte, weil sie sich nicht mehr zu

helfen wusste. Sie hatte keine Chance gegen ihn gehabt. Er hatte ihr etwas
aufgedrangt,

das sie offensichtlich nicht erwiderte. Bei allen Gottern, wie tief war er doch
gesunken.

Sein Leben war verwirkt. Die Strafe fir diese Anndherung war der Tod. Er hatte den
Blick
von seinem Herrn nicht vergessen, als er ihm den Auftrag gegeben hatte.
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Und doch... Er drehte sich um und sah den Weg zurick, den er gekommen war. Er
bereute es

in der Tiefe seines Herzen nicht eine Sekunde.

Er hatte die Liebe berihrt.

Das erste Mal in seinem Leben hatte er eine Frau aus reiner Liebe berihrt. Er wirde
sein Leben fir ihres geben, sollte das notwendig sein.

Doch war so eine Verbindung niemals méglich.

Niemals....

Seine Kehle schnirte sich zu und ihm fiel das Atmen schwer. Das Schicksal war ein
grausamer Geselle. Die einzige Frau, die es geschafft hatte sein Herz zu erwarmen,
war

ein Mensch und durch ihre Stellung absolut unerreichbar fir ihn.

"Keisuke, wo ist Rin?", die qudakende Stimme riss ihn herum. Im ersten Moment konnte
er

keinen sehen, bis er seinen Kopf senkte.

Vor ihm stand Jaken.

Die kleinen Hande umklammerten wie immer den Nintojo-Stab. Selbst das
Festgewand

verlieh dem Kroterich keine gréRere Wiirde.

Keisuke musste sich rdauspern, bevor er in der Lage war zu antworten. "Sie ist im
Garten."

"Und warum bist du dann hier und héltst Maulaffen feil? Deine Aufgabe ist es die
Hime

zu beschitzen und das kannst du offensichtlich nicht, wenn du hier dumm
herumstehst", tadelte Jaken den Youkai.

"Ich bin hier, Jaken-sama!", die leise Stimme liel? beide den Blick wenden. Eine Gestalt
kam den Weg entlang und trat in die Lichterinsel, die eine der Fackeln bildete, die den
Weg in regelmaliigen Abstdnden sdumten.

"Rin-hime!", rief Jaken aus und eilte auf die junge Frau zu. Ein Schauder lief Keisuke
Uber den Riicken. Wiirde sie iber sein ungeheures Vergehen sprechen?

"Wir werden im Saal erwartet. Der Schlossherr méchte nochmals mit dir reden”, teilte
Jaken mit.

Rin nickte geistesabwesend. Ihr Blick war ausschliefdlich auf Keisuke gerichtet.
Schlielich

blieb sie vor ihm stehen. Er sah, dass ihre Augen gerdtet waren, doch tat das ihrer
Schénheit keinen Abbruch. Wortlos sah sie ihn an.

Jaken stand neben den beiden und musterte sie. Sie verhielten sich merkwirdig.
Diese

Blicke und das Aussehen von Rin erweckten Jaken's Misstrauen.

"Verzeiht, Hime. Ich habe meine Pflicht vernachlassig. Ein Fehltritt wie dieser wird
nie wieder passieren”, sagte Keisuke mit rauer Stimme und verbeugte sich vor Rin. Als
er wieder hochsah, war sein Gesicht eine kalte ausdruckslose Maske.
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Rin hatte den Atem angehalten. Sie hatte gehofft, dass er sein Verhalten erklaren
wirde,

dass er das Chaos, was immer noch in ihrem Inneren herrschte, zu ordnen vermochte.
Doch seine Worte liel3en sie wissen, dass das nicht der Fall sein wirde.

Ein Fehltritt, so bezeichnete er sein Verhalten also.

Er bereute es offensichtlich sie gekiisst zu haben. Sie war in seinen Augen noch immer
eine wertlose Kreatur.

Sie war nur ein Mensch.

Entschlossen presste sie ihre Lippen zusammen und verschloss ihre Gefiihle tief in
ihrem

Inneren. Sie nickte nur. "Ich werde Euch noch einmal verzeihen. Ich bin sicher, Ihr
habt es nicht mit Absicht getan und es war nur ein Versehen. Lasst uns unsere Pflicht
den westlichen Landern gegeniber erfillen."

Mit diesen Worten wandte sie sich ab und ging den Weg weiter zum Haupthaus.

Jaken warf dem Leibwachter einen schnellen Blick zu. Doch wortlos und mit regloser
Miene folgte dieser Rin in gebiihrenden Abstand.

Jaken machte sich ebenfalls auf den Weg, doch liel3 er nicht einen Blick von den
beiden

vor ihm gehenden Personen.

Irgendetwas hatte sich zwischen Rin und Keisuke verandert. Dabei konnte er es noch
nicht einmal genau sagen, was es war. Doch es lag was in der Luft. Eine Spannung, wie
sie nie vorher zu bemerken gewesen war.

Lautlos seufzte Jaken auf. Dieses Kind machte als Erwachsene fast noch mehr
Probleme
als friher.
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Das helle Klirren der Schwerter hallte durch die Luft. Auf dem Ubungsplatz standen
sich zwei Krieger gegeniiber.

Der eine hoch gewachsen und schlanker Mann, dessen weilses Haar weit in den
Riicken fiel.

Das Sonnenlicht warf helle Reflexe auf einen durchtrainierten Oberkorper. Nicht ein
Tropfen Schweil} zeigte sich auf der Haut des entbléRten Oberkdpers. Am rechten
Oberarm

konnte man eine helle Narbe erkennen, die einmal genau um den Arm herumlief.
Einst war ihm dieser dort abgetrennt worden, doch durch ein magisches Heilmittel
hatte

der Krieger den Arm zuriickerhalten.

Der zweite Kdmpfer war eine Frau.

Das lange schwarz-weifRe Haar mit einem Band zu einem Zopf gebéandigt, damit er bei
dem

Kampf nicht storte.

Ihre griingelben Augen funkelten und registrierten jede Bewegung ihres Gegners.
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Am Rand des Ubungsfeldes saR ein Junge von vielleicht 10 Jahren auf dem Boden und
sah

wie gebannt dem Kampf zu. Deutlich konnte man in seinen smaragdgriinen Augen das
Verlangen sehen, einmal genauso gut, wenn nicht sogar besser als diese beiden
Kampfer

zu werden.

Neben ihm lag ein Holzschwert mit dem er die tiglichen Ubungen absolvierte. Der
Schwertmeister, der ihn trainierte, wagte es nicht mit einem echten Schwert ihn
kampfen

zu lassen. Er wollte ihm erst mal Sicherheit und Ubung mit den geféhrlichen Waffen
beibringen.

Es war eine stumpfe Waffe im Gegensatz zu den Schwertern mit denen die Frau und
der

Mann gegeneinander kdmpften. Diesmal hatte er sich nicht zurickhalten lassen und
hatte

sich bei seinem Vater dariiber beschwert.

Ohne groRe Erklirungen hatte dieser ihn zu dem Ubungsplatz befohlen, auf dem
ansonsten

die Wachen und Krieger ihre tiglichen Ubungen abhielten. Voller Erstaunen hatte
Masaru

festgestellt, das sich kein Krieger dort aufhielt, sondern ihn seine beiden Eltern
gemeinsam erwarteten.

Das Aussehen seiner Mutter hatte ihn am meisten verblifft. Sie war mit einer Hakama
bekleidet und trug sogar eine leichte Brustpanzerung. Dann hatten beide angefangen
miteinander zu kampfen. Schon nach wenigen Augenblicken hatte es Masaru
vollstandigin

den Bann gezogen.

Uber die breite Klinge des Schwertes, was der weiRhaarige Mann schwang, huschte ab
und

zu ein blauer Schein. Das Schwert schien nur darauf zu warten einen todlichen Schlag
fihren zu konnen. Doch der eiserne Wille des Kampfers hielt es unter Kontrolle.

Uber die schmale Klinge, die die Frau fiihrte, huschte ab und zu ein tiefroter Schein,
dunkler noch als Blut. Auch diese Klinge war gefdhrlich und fiihrte ein Eigenleben, das
zu einem unheimlichen Verbiindeten werden konnte. Und es gehérte ebenso viel
Willen und

Geschick die vernichtenden Kraft unter Kontrolle zu behalten, wie bei dem anderen
Schwert. Dessen Name schon legendar war. Tokijin.

Drachenfeuer war nicht ganz so beriihmt, doch nicht weniger todlich.

Der Junge hielt den Atem an, als er auf einmal bemerkte, wie der Mann seine Taktik
danderte. Mit einem gewaltigen Satz riickwarts brachte er Abstand zwischen sich und
die

Frau.

Fast zeitgleich in dem Moment als er auf den Boden aufkam, schlug er schon mit dem
Schwert zu. Ein blauer Wirbel l6ste sich von der breiten Klinge und schoss mit
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unvorstellbarer Geschwindigkeit auf die Frau zu.

Sie lachte hell auf und schlug ebenfall mit weiten Bogen zu. Gleichzeitig sprang sie
zur Seite. Von ihrer Klinge l6ste sich ein dunkelroter Wirbel.

Genau in der Mitte des Platzes trafen die beiden Energien zusammen und eine
Explosion

entstand.

Der heifRe Wind der Druckwelle raste iber den Platz und lief3 den Jungen die Hande
vor

die Augen heben, um sich zu schiitzen. Kaum war die Druckwelle vorbei, sprang er auf
und

rannte Gber den Platz auf den Mann und die Frau zu.

"Vater... Mutter...!", rief er und stoppte atemlos vor ihnen.

Lachelnd beugte sich Ayaka zu ihrem Sohn herunter und fuhr ihm liebevoll durch die
Haare. "Es ist alles in Ordnung, Masaru."

"Lasst das, Mutter!", erfolgte sofort der Protest des Jungen, der sich wild durch die
Haare fuhr.

Ayaka lachte gutmditig. Masaru war in einem Alter, wo die Zartlichkeiten einer Mutter
ihm eher peinlich, als angenehm waren. Sie hob den Kopf und sah ihren Gefahrten an.
Er

hatte Tokijin in den Girtel zuriickgesteckt und sein Blick glitt mit Stolz tiber ihren
Sohn.

"Siehst du Masaru, genau deshalb bst du noch mit einem ungefahrlichen
Ubungsschwert.

Wenn die Zeit reif ist, bekommst du eine Klinge, die dir ebenbiirtig ist", sagte
Sesshomaru

mit kihler Stimme.

Betreten sah Masaru zu Boden. Er verstand es, doch das hief3 nicht, dass es ihm
gefallen tat.

Doch die Demonstration, die sein Vater und seine Mutter so eindrucksvoll hier
gegeben

hatten, iberzeugte von der todlichen Macht eines Damonenschwertes. Und nur wenn
man

ein guter ausgebildeter Krieger war, dann konnte man diese Macht beherrschen
Vorher

war man nur eine Gefahr fir sich selbst und seine Umgebung.

"Ich habe verstanden, Vater, und werde in Zukunft nicht mehr nach einem Schwert
verlangen. Erst, wenn der Meister es von sich aus befiehlt", ergab sich Masaru in das
unvermeidliche.

Sesshomaru nickte nur. Nichts anderes als diesen Gehorsam hatte er erwartet.

In diesem Moment erschien ein Diener am Rand es des Ubungsplatzes. Vorsichtig
ndherte

er sich dem Firstenpaar und deren Sohn. In gebihrenden Abstand kniete er nieder.
"Sprich!", forderte ihn Sesshomaru auf, wahrend er nach seinem Haori griff, den Ayaka
ihm hinhielt.
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"Herr, Eure Tochter und Jaken-sama sind zurick", richtete er die Nachricht aus.
"Onee-chan!", rief Masaru freudig aus und rannte los.

Sesshomaru ging ohne ein Wort zu sagen an dem Diener vorbei. Ayaka folgte ihm
unverziglich, doch als sie an dem noch immer knienden Diener vorbeihuschte, verlie®
ein geflistertes "Danke!" ihre Lippen.

Erst als die Schritte verklangen hob der Diener den Kopf und stand auf. Ein leises
Lacheln lag auf seinen Lippen.

Sesshomaru und Ayaka erreichten nach wenigen Minuten den Vorhof. Inmitten des
Platzes

stand Ah-Uhn. Neben dem zweikdpfigen Drachen stand Rin und kdmpfte gerade mit
dem

Gleichgewicht, weil Masaru sie stiirmisch umarmt hatte.

Jaken stand vor ihnen und schwenkte schimpfend den Kopfstab. "Wann lernt Ihr
endlich,

wie sich ein Kronprinz zu verhalten hat..."

Reglos wie eine Staute stand daneben Keisuke. Er bemihte sich kein Gesicht zu
verziehen.

Zumal seine Nase eindeutig die Ankunft des Herrn und dessen Gefahrtin verkiindete.

"Rin-chan!", rief Ayaka freudig aus.

Rin hatte sich endlich von ihrem Stiefbruder befreit und wandte den Kopf. Ihre Augen
leuchteten auf, als sie ihre Zieheltern erblickte. Rasch trat sie einige Schritte vor

und verbeugte sich tief.

"Vater... Mutter. Ich bin froh wieder zu Hause zu sein", sagte sie mit fast feierlichem
Ton in der Stimme.

Sesshomaru musterte sie aufmerksam. Es schien ihr gut zu gehen. Auch Jaken sahin
Ordnung aus. Der Leibwachter hatte anscheinend gute Arbeit geleistet. Was anderes
hatte er auch nicht von ihm erwartet.

"Waren die Verhandlungen erfolgreich?", fragte Sesshomaru mit kiihler Stimme.

Jaken warf sich zu Boden und Rin nickte. Sie machte sich nichts aus der fast kalten
BegriiBRung von Sesshomaru. Sie wusste, dass ihre Eltern sie liebten, auch wenn
gerade

ihr Vater es fast nie offen zeigte.

"Ja. Sie waren erfolgreich. Doch leider sind wir auf unerwartete Schwierigkeiten im
Vorfeld gestolden”, antwortete sie.

Ayaka hatte aufmerksam zugehért und nun glitt ihr Blick Gber diese kleine Gruppe der
Heimkehrer.

Rin hatte sich verandert. Weg gegangen war sie als Madchen. Zuriickgekommen war
sie als

eine erwachsene Frau. Es hatte sich in der Tat mehr abgespielt, als man hier auf den
ersten Blick vermuten konnte. Doch das wiirde sie mit Rin in einer ruhigen Minute
unter

Frau zu Frau besprechen.
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"Ich erwarte Euch in meinem Arbeitszimmer zusammen mit eurem Bericht", erklarte
Sesshomaru

und wandte sich zum Gehen.

Ayaka blieb und umarmte Rin liebevoll. "Willkommen zu Hause, Tochter."

Rin erwiderte die Umarmung. Fast stiegen ihr die Trdanen in die Augen. Doch
entschlossen

drangte sie sie zuriick. Nie wieder wiirde sie Gber diese bestimmten Ereignisse
nachdenken. Es war vorbei.

"Komm, Rin-chan. Ich werde fiir eine kurze Erfrischung sorgen, und dann gehen wir zu
Sesshomaru-sama. Wenn du deinen Bericht abgeliefert hast, dann kannst du dich
ausruhen."

Ohne ein Wort folgte Rin ihrer Mutter. Masaru lief neben ihnen her und fragte
aufgeregt, was sie erlebt hatte.

Ein Diener griff nach den Ziigeln von Ah-Uhn und zog den Drachen in Richtung Stall.
Keisuke stand auf einmal allein auf dem Hof.

Es war vorbei.

Er packte sein Bindel fester und machte sich auf den Weg zu den Unterkiinften, wo
die Wachen lebten. Fast hatte er den Weg schon zur Halfte der Strecke hinter sich,
als er innehielt und einen Blick zurtickwarf.

Genau in diesem Moment wandte auch Rin den Kopf und unvermutet sah sich Keisuke
ihrem Blick ausgesetzt. Fiir Sekundenbruchteile verhakten sich ihre Blicke ineinander
hielten sich fest. Doch dann wandte Rin als erstes den Kopf und nach wenigen
Minuten

war sie verschwunden.

Keisuke stand wie erstarrt da. Es war vorbei.

Nur sehr selten kamen die Wachen in direkten Kontakt mit der herrschaftlichen
Familie.

Es war eine ganz andere Klasse. Genauso gut hatte Rin auf einer anderen Insel des
Kaiserreiches leben kénnen.

Sie war von nun an unerreichbar fir ihn.

Er presste die Zdhne so fest zusammen, dass seine Kieferknochen hervortraten.
Entschlossen ging er seiner Unterkunft entgegen.

Vorbei...

B R L o R L R L R L S L L S R S L o S L S L R L S R R T L R L R S R S S T
Ende Kapitel 12

Die Aufgabe, die Sesshomaru seiner Ziehtochter gestellt hatte, ist vollbracht.
Auf dieser Reise haben sich Dinge entwickelt, die sicher so in dieser Art

nicht vorgesehen oder gar geplant waren.

Allerdings ist die Geschichte hier noch nicht zu Ende. Wir treten sozusagen in den
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zweiten Teil mit dem nachsten Kapitel ein.

Das da heiRen wird: Gestandnisse bei Mondschein.

Ayaka hat die untriiglichen Instinkte einer Mutter und die sagen ihr, das in den
letzten Tagen mehr passiert ist, als Rin erzahlt hat.

Bis in zwei Wochen
Liebe Grifde
chaska
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Kapitel 13: Gestandnisse bei Mondschein und Ankunft
des Fiirsten

Hallochen,
es wird wirklich langsam Zeit, dass ich diese Geschichte abschlieRe
Viel SpalR beim Lesen...

R R R R R o o ok Rk R R R R o R R Sk S R R R R R R S R R R AR AR R R R R S S Sk A

Gestandnisse bei Mondschein und Ankunft des Fiirsten

Leise klopfte Rin an der Tir des Arbeitszimmers an. Jaken stand neben ihr und strich
sich immer wieder nervos Gber das Gewand.
Die tiefe Stimme forderte sie zum Eintreten auf.

Rin schob die Tir beiseite trat ein und liel3 auch Jaken an sich vorbei, bevor sie die
Tir wieder schloss. Dann wandte sie sich um.

Ihr Vater sald vor seinem Schreibpult, hinter ihm, in der Ndhe des Fensters, hatte sich
Ayaka niedergelassen. Mit einem knappen Nicken zeigte Sesshomaru auf zwei Matten
die

auf dem Boden lagen.

Rin, sowie Jaken nahmen im Kniesitz darauf Platz und verbeugten sich beide tief vor
dem Firsten.

"Euer Bericht. Jaken, fang an!", forderte Sesshomaru auf.

Eifrig begann Jaken zu erzahlen.

Alles.

Vom den wenig schonen Empfang, bis zu dem Verrat des Verwalters. Als er bei dem
Mordversuch mit der Mine ankam, erschien ein unheilvolles Glitzern in den goldenen
Augen des Firsten. Was noch intensiver wurde, als Jaken sich bitterlich Giber die
Gefangennahme beschwerte.

Mit einem tiefen Seufzer beendete Jaken schlielSlich seinen Bericht mit dem
Ankommen auf

Schloss Inu no Taishou.

Sesshomaru nickte nur. AuRerlich konnte man ihm keinerlei Gefiihle ansehen. Doch
Ayaka

hatte ihn genau beobachtet.

Als Jaken berichtet, wie knapp Rin dem Tod entkommen war und in was Fir einer
Gefahr

sie geschwebt hatte, hatte sie genau erkennen kénne, das sich sein Riicken versteift
hatte, genauso wie sie sah, das sich seine Fingerknochel fiir einen Moment
verkrampften

hatten.

Wenn dieser verbrecherische Verwalter nicht schon dem Firsten zum Tode verurteilt
worden ware, dann wadre er es in diesen Momenten durch den Damonenfiirsten
gewesen.
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"Rin, jetzt du", wandte sich Sesshomaru an seine Ziehtochter.

Rin erzahlte alles noch mal aus ihrer Sicht und lie dabei die Passagen mit Keisuke
wohlweislich aus. Das hatte nichts hier zu suchen und hatte ihrem Leibwachter mit
Sicherheit den Kopf gekostet.

Nachdem sie den Bericht geendet hatte, (berreichte sie Sesshomaru die
unterzeichneten

Vertrdage und versicherte noch mal die Loyalitdt und Ergebenheit des menschlichen
Farsten.

Danach herrschte fir mehrere Minuten Schweigen. Die kleine Gruppe hatte in der Tat
sehr

viel erlebt. Und das Vorhaben Rin zu einer ungefahrlichen Mission zu schicken, hatte
sich in ein gef3dhrliches Abenteuer verwandelt aus dem zum Gliick alle ohne Schaden
herausgekommen waren.

Sesshomaru erhob sich. "Ich bin sehr zufrieden mit euch. Ihr habt alles zu einem guten
Abschluss gebracht. Ihr habt nur die Mdglichkeit euch zu erholen."
Rin und Jaken verbeugten sich, erhoben sich und verlieRen gemeinsam das Zimmer.

Kaum schloss sich die Tir hinter ihnen, erhob sich auch Ayaka und trat an
Sesshomaru's Seite.

"Sie ist erwachsen geworden", sagte sie leise.

Sesshomaru starrte gedankenverloren auf die Holztiir. "Ja, das ist sie und das
bedeutet

auch, dass wir sie verlieren werden."

Ayaka schiittelte leicht den Kopf. "Nein, das bedeutet nur, dass sich unsere Familie
erweitern wird, sollte sie irgendwann ihre Wahl treffen."

Die Augenbrauen lber den goldenen Augen zogen sich zusammen. "Diese Wahl
werde ich

treffen. Zu ihrem Besten."

Ayaka lachte und schmiegte sich leicht an ihn. "So wie Ihr sie bei mir getroffen habt,
Sesshomaru-sama? lhr hattet doch keine Chance gegen mich."

Er schlang unvermittelt die Arme um sie und presste sie ungestiim an sich. "Irrtum,
Ayaka-chan, ich traf die Wahl und auch in diesem Fall werde ich es sein."

Ayaka legte den Kopf leicht schief und sah ihn mit einem verschmitzten Lacheln an.
"Hexe!", knurrte er und kisste sie.

Ayaka spirte, wie sich das wohl vertraute Kribbeln in ihrem Bauch ausbreitete. Ein
leises Stohnen entwich ihrer Kehle. Sesshomaru zog sich zuriick. Sein Blick zeigte eine
ungewohnliche Warme, als er auf das leicht gerdtete Gesicht seiner Gefahrtin sah.
"Ich

sehe, meine Macht ist immer noch ungebrochen."

Uber Ayaka's Gesicht huschte ein feines Licheln. "Ich werde Euch in meinen
Gemachern

erwarten, mein Gebieter. Und dann werde ich euch meine Magie zeigen."
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"Magie gegen Magie, dass diirfte ein interessanter Kampf werden", sagte er leise und
seine Nase fuhr zartlich durch ihr Haar und atmete ihren unverwechselbaren Geruch
tief

ein.

"Das Schone ist, das es bei diesem Kampf keinen Verlierer, sondern nur Gewinner
gibt", murmelte Ayaka leise zurtick.

khkhkkhkhkhkhhrhhhhhhhhhhhhkhhhhhhhhhhhhhhhhkkhhrhhhhhhhhhhhhkkhrkhrkhrrhrkrsk

Die schmale Sichel des Mondes stand schon tief. Es wiirde nicht mehr lange dauern
und

sie wiirde hinter den hohen Mauern des Schlosses versinken. Und in nur wenigen
Stunden

wirde der neue Tag anbrechen.

Gedankenverloren stand Keisuke auf der kleinen holzernen Briicke, die liber den
kiinstlich

angelegten Bauchlauf fihrte. Er hatte beide Unterarme auf das Holz des Geldnders
gelegt

und starrte in die Dunkelheit.

Normalerweise war das Betreten des Gartens nur den Mitgliedern der Firstenfamilie
gestattet, doch manchmal fiihrten, besonders auch nachts die Patrouillen Gange der
Wachen durch die verlassenen Wege.

Keisuke hatte es sich in den letzten Wochen, seit sie zurickgekommen waren, zur
Gewohnheit gemacht stets diese Runde zu gehen. Hier war er allein mit seinen
Gedanken

und hier war er Rin am nachsten. Soweit dies irgend moglich war.

Seit gut zwei Wochen waren sie nun schon wieder zuriick. Seit ihrer Ankunft hatte er
Rin

nicht mehr gesehen. Langsam musste er auch vor sich selbst zugeben, dass es
hoffnungslos war, sich irgendwelchen unerfiillbaren Traumen hinzugeben.

Wie ein Spiegel lag die Oberflache des nahen Sees bewegungslos im Mondlicht.
Keisuke

starrte blicklos nach vorn. Er sah nicht die Schonheiten der Nacht, horte nicht das
sanfte Rauschen des Windes, der durch die Kronen der Bdume strich. Nur am Rand
registrierte er die Eule, die lautlos durch die die Nacht flog auf der Suche nach Beute.

"Keisuke-san!"

Die Stimme liefld ihn zusammenfahren und mit einer raschen Bewegung drehte er sich
um.

Hinter ihm stand eine schlanke Gestalt in einem dunklen Kimono. Das lange schwarz
weilRe

Haar wehte leicht im Nachtwind.

Prompt lie er sich ein Knie nieder und beugte demiitig den Kopf. "Herrin!"

Er war noch immer véllig Gberrascht. Sie hatte ihre Ausstrahlung so vollkommen
unterdrickt und er war so in Gedanken versunken gewesen, dass er ihre Anndherung
Uberhaupt nicht registriert hatte.
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Was flr eine Macht.

"Es war wirklich nicht leicht Eure Vorlieben herauszufinden, um Euch schlieRRlich mal
allein hier zu treffen." Ihre sanfte Stimme hinterlieR ein warmes Gefiihl in seinem
Inneren. Doch was wollte sie mit diesen Worten andeuten?

Vorsichtig hob der den Kopf und blickte hoch. "Was fir einen Grund solltet Ihr haben
mich zu treffen?", wagte er zu fragen.

Ayaka musterte den Krieger genau, der vor ihr kniete. Sie spiirte den Aufruhr in ihm
und

wollte der Sache auf den Grund gehen. "Ich wollte Euch eine wichtige Mitteilung
machen.

In wenigen Tagen erwarten wir Fiirst Nakazato Toshiro und seinen Sohn bei uns im
Schloss.

Eine entsprechende Nachricht wurde uns durch einen Boten zugesandt."

Keisuke hielt fir einen Moment den Atem an. Er hatte das Gefihl, als ob sein Herz
einen

Schlag aussetzte. Es konnte nur einen Grund geben, warum der Fiirst personlich trotz
seiner Behinderung das Schloss verlield und sich auf den Weg zu dem Damonenfiirsten
machte. Er wollte im Namen seines Sohnes um Rin’s Hand anhalten.

"Also kénnen wir in ndchster Zeit mit einem freudigen Ereignis rechnen", murmelte er
leise.

Ayaka hatte ihn nicht eine Sekunde aus den Augen gelassen. "Keisuke-san, ich mochte
nun

Euren Bericht von der Reise horen, die lhr zusammen mit meiner Tochter und Jaken-
sama

gemacht habt."

Er senkte den Kopf, um ihr nicht in die Augen sehen zu miissen. "Es gibt nichts zu
berichten, Herrin."

Ein drgerliches Knurren erklang. "Seht mich an!"

Der sanfte Klang war aus ihrer Stimme verschwunden, deutlich lag eine Scharfe wie
ein

frisch geschliffenes Schwert in ihren Worten.

Keisuke hob den Kopf.

Ayaka's griin-gelbe Augen funkelten ihn wie zwei eiskalte Juwelen an. Aus ihrem
Gesicht

war jeglicher weicher Zug verschwunden. Hart und unnachgiebig blickte sie ihn an.
"Das war keine Bitte, sondern ein Befehl und ich will alles wissen. Ich will die
Geschichte zwischen den Zeilen horen. Ich will héren, was Ihr empfunden habt. Und
wagt

es nicht, mich beliigen zu wollen."

Keisuke war Uberrascht, wie energisch sie war. Im ersten Moment wollte er
irgendetwas

dagegen sagen, wollte sich einfach erheben und weggehen, doch etwas, das in ihren
Augen
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schimmerte, lieR ihn wieder den Kopf senken.
Und schlieBlich begann er zu erzdhlen.

Wie er seinen Vater verloren hatte, wie er gelernt hatte die Menschen zu verachten
und

sich deshalb in die Dienste des Fiirsten begeben hatte. Sesshomaru war damals fir
seine

gnadenlose Einstellung Menschen gegeniiber nur zu bekannt.

Seine Freude, als er den Auftrag erhalten und seine Enttduschung als er bemerkte,
dass

es sich um die menschliche Ziehtochter handelte. Wie er sehr er es verabscheut hatte
am

Anfang und wie es sich dann verandert hatte

Ganz allmahlich, bis zu diesem verhangnisvollen letzten Abend in dem Schloss des
menschlichen Firsten. Wie dort seine ddmonischen Instinkte ihn fir einen kurzen
Moment

die Beherrschung hatten verlieren lassen.

Bei dieser letzten Beschreibung kamen seine Worte nur noch stockend und zégernd.
Fast

erwartete er jeden Moment die scharfen Krallen der Firstin in seinem Nacken zu
spuren

um ihn noch im Nachhinein fir sein ungebihrliches Verhalten zu bestrafen.

Endlich schloss er seine Erzdhlung.

Schweigen kehrte ein. Nur der leichte Nachtwind fuhr Gber ihn hinweg. Langsam hob
Keisuke den Kopf. Genau konnte er nicht sagen, was er erwartete.
Der harte und strenge Ausdruck war aus Ayaka’'s Gesicht verschwunden.

Ein leichtes Lacheln lag sogar auf ihren vollen Lippen. Sie neigte dankend den Kopf.
"Vielen Dank, Keisuke-san, das Ihr mir vertraut habt. Ich werde Eure Geschichte in
meinem Herzen bewahren."

Verbliifft sog er den Atem ein. Sie wiirde es nicht dem Fiirsten erzahlen? Er konnte
nicht

an sich halten. "Warum?", fragte er mit rauer Stimme.

"Ich stelle Euch eine Gegenfrage, Keisuke-san. Was wiinscht Ihr Euch fir Rin?"

Ohne zu zdgern, antwortete er. "Ich wiinsche mir, dass sie gliicklich wird."

Wieder nickte Ayaka. "Damit habt Ihr Eure Frage soeben selbst beantwortet. Einst
wurde

fir mich die Entscheidung eines Gefahrten gefallt, ohne dass ich die Chance fiir eine
Mitsprache bekam. Es ist nur gliicklichen Umstanden zu verdanken, dass schliefslich
Sesshomaru-sama mein Gefdhrte wurde.

Ich will das Rin glicklich wird und das wird sie nur, wenn sie mit dem zusammen ist,
der sie mit der gleichen Leidenschaft liebt, wie sie ihn.

Ich musste von Euch wissen, was lhr fir sie fihlt.

Denn eines sollte Euch mit aller Klarheit bewusst sein.
Wenn Rin Euch erwahlt, dann werden euch zwar viele wundervolle Jahre bevorstehen,

http://www.animexx.de/fanfiction/238870/ Seite 114/137


http://www.animexx.de/fanfiction/238870

Rin's Reise

doch
das Leben der Menschen wahrt nur einen Bruchteil der Lebenspanne von uns Youkai.

Sie wird altern, wahrend Ihr Euch kaum verdndern werdet. Und Eure Kinder werden
Hanyou's sein.

Koénnt Ihr mir mit reinem Herzen sagen, das |hr sie bis zum Ende begleiten und treu zu
ihr stehen werdet?"

Keisuke fiihlte, wie sich ihm die Nackenhaare bei diesen ernsten Worten straubten. Er
lauschte

in sich hinein.

War er bereit das zu tun?

Schliefilich lachelte er und stemmte sich mit einer geschmeidigen Bewegung auf die
Beine.

Stolz und mit selbstbewusstem Blick begegnete er der Firstin. "Es ware mir eine Ehre,
Herrin."

Ayaka lachte leise auf. "Ich habe Euch also richtig eingeschatzt."

Sie deutete eine leichte Verbeugung vor ihm an. "Es war mir eine Ehre. Unser
Gesprach

hat mir viel Freude gemacht und ich bin mir sicher, Euch ebenfalls."

Er war verbliifft, als er den kleinen Scherz wahrnahm. Doch bevor er reagieren konnte,
hatte sie sich abgewandt und verschwand schon in Richtung des Hauptgebaudes.

Keisuke blieb allein zurlck. Er konnte nicht glauben, was er eben gerade erlebt hatte.
Offensichtlich hatte er eine unvermutete Verbiindete bekommen. Die Firstin
hochstpersonlich,

hatte nichts gegen eine Verbindung mit ihrer Ziehtochter einzuwenden. Er spirte,
wie

die kleine Flamme der Hoffnung neue Nahrung bekam. Doch da gab es immer noch
den Firsten

und wie der dariiber dachte konnte er im Entferntesten noch nicht einmal ahnen.
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Die kleine Reisegruppe hielt auf dem sanft abfallenden Hiigel an. Vor ihnen
erstreckte

sich die weite Ebene bedeckt mit Waldern und in keiner also grofen Entfernung
erhob

sich das Schloss.

"Wie sieht es aus?", fragte der First Nakazato. Wie suchend bewegte er den Kopf.
Seine

Augen, die mit einem Grauschleier bedeckt waren, tibermittelten ihm keinerlei Bilder.
Doch er hatte das leise Raunen gehort, das durch die Reihen der Krieger ging.

"Es ist prachtvoll, Vater", die Stimme von Hiroki zeigte nur zu deutlich seine
Bewunderung. "Es hat einen viereckigen Grundriss. Umgeben von einer hohen
Steinmauer.
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Wachtirme an jeder Ecke und einen breiten Gang auf der inneren Mauerseite. Die
Dacher

sind mit Figuren verziert. Ein schweres Holztor ist halb ge6ffnet." Er kniff leicht die
Augen zusammen. "Wachen sind davor postiert und auch auf den Mauern kann ich
welche

erkennen."

Der Fiirstensohn wandte sich leicht im Sattel um. Sein Blick suchte einen bestimmten
Krieger und zwar denjenigen, der als Bote ihre Nachricht tiberbracht hatte.

"Sie erwarten uns?"

Der Krieger nickte zur Bestatigung. "Gewiss, Herr. Ich habe, wie befohlen, Eure
Nachricht Gberbracht."

Hiroki wandte sich im Sattel wieder um und sah nach vorne. "Also dann los. Begeben
wir

uns in das Schloss eines Ddmonenfirsten."

Diese Worte hinterlieRen bei den menschlichen Wachen ein ungutes Gefihl.

Wer wagte sich denn schon freiwillig in die Ndhe dieser grausamen Geschopfe?
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Die Wachen vor dem Schloss waren lber den erwarteten Besuch informiert. Sie
verbeugten

sich und einer begleitete die Gruppe in den Innenhof. Dort wies er sie an zu warten,
dann verschwand er im Inneren des Schlosses.

Es dauerte nur kurze Zeit, da erschien er wieder in Begleitung eines kleinen griinen
Damons.

Hiroki entglitt fast ein Seufzer der Erleichterung. Diesen Damon kannte er nun zu
Genuge.

"Jaken-sama!", rief er aus und Erleichterung schwang in seiner Stimme mit. Eilig
winkte

Jaken Diener herbei, die sich um die Pferde kiimmern sollte.

Hiroki stieg ab und half auch seinem Vater abzusteigen.

"Seid willkommen auf Schloss Inu no Taishou. Euer Bote hat Eure Ankunft
angekiindigt und

die Gastezimmer sind vorbereitet. Eure Wachen werden in den Quartieren
untergebracht

und lhr First Nakazato und Hiroki-san werdet im Audienzen Saal erwartete. Ich
geleite

Euch umgehend dahin", begrifte sie Jaken mit gewichtiger Miene.

First Nakazato legte eine Hand auf die linke Schulter seines Sohnes. "Wir werden
euch

folgen, Jaken-sama", sagte er.

Zwei ihrer Samurai traten schlossen sich ihnen wortlos an.

Jaken geleitete sie durch die Gange zum Audienzsaal.

Hiroki sah sich aufFmerksam um. Er wusste nicht so ganz, wie er sich ein Schloss von
und

voller Youkai vorgestellt hatte, doch er war erleichtert, als er nun feststellte, dass
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es sich gar nicht so sehr von dem heimatlichen Schloss unterschied.
SchlieBlich kam sie vor einer breiten Doppeltiir an. Zwei Diener standen davor und
Offneten sie auf ein Zeichen von Jaken.

Die Tiiren wurden gedffnet und die beiden Diener verbeugten sich vor Nakazato und
seinem
Sohn. Der First driickte leicht die Schulter Hiroki's. "Geh, mein Sohn."

Hiroki machte sich auf den Weg mit langsamen und gemessenen Schritten trat er den
Audienzsaal. Irgendwo in seinem Inneren konnte er ein leichtes Unbehagen nicht
unterdriicken.

Die beiden Samurai folgten ihnen auf dem FulR.

Er hatte Keisuke kennengelernt und hatte gesehen, was fir ein Kimpfer dieser Youkai
war

und nun sollte er einem Youkai-Fiirsten gegenibertreten. Was fir ein Wesen mochte
das wohl sein?

Kaum hatten sie den Saal betreten, sah er sich schnell um. Ihm entging nicht die
schlichte Eleganz des Raumes. Dunkle Hélzer bildeten den Boden genau auf der
ihnen

gegeniberliegende Seite befand sich eine Empore und auf ihr stand ein niedriger
Sessel.

Darauf sal? ein Youkai und was Fir einer.

Noch nie hatte Hiroki so ein Wesen gesehen. Unwillkiirlich stockte sein Schritt.

"Beschreib mir, was du siehst", raunte sein Vater leise neben seinem Ohr.

Gewaltsam lOste sich Hiroki aus der Erstarrung. "Wir gehen durch einen Saal auf eine
Empore zu. Darauf sitzt der First." Erst jetzt entdeckte Hiroki, das sich der First
nicht allein befand.

Rechts von ihm sal3 eine Frau gekleidet in einem kostbaren Kimono. lhre Haare waren
zu

einer kunstvollen Frisur aufgesteckt und er sah den Haarschmuck der rechts und links
nach unten hing. Er umrahmte ein feingeschnittenes Gesicht. Allerdings sah er
keinerlei Wachen.

"Erist nicht allein", flisterte Hiroki. "Eine Frau sitzt neben ihm. Vielleicht die Firstin. "
"Beschreib ihn mir, damit ich mir ein Bild machen kann. Schnell...", drangte der First.
Keiner der beiden Menschen bedachte, dass selbst ihre leise gefliisterten Worte so
deutlich

zu den beiden Youkai drangen, als waren sie laut ausgesprochen worden.

Ayaka lachelte "Sie haben Angst, Gebieter. Und der junge Mann beschreibt seinem
Vater,

was er sieht", flisterte sie fast unhorbar.

Sesshomaru erwiderte darauf nichts. Er empfand es als seltsam, das ein anderer
jemanden

beschrieb, wie er aussah. Doch war es nur zu verstandlich, da er wusste, dass First
Nakazato blind war.
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"Der First ist grof3, schlank. Sein Haar weilRsilbern und er tragt es offen. Auf seiner
rechten Schulter tragt er einen weilRen Pelz. Sein Gesicht... er hat Markierungen zwei
Magentafarbene Streifen auf jeder Wange und einen blauen Halbmond auf der Stirn.
Er

wird fast vollstdandig von den Haaren verdeckt. Die Farbe seine Augen ist golden...",
Hiroki stockte.

Ein Schauder rann ihm Gber den Ricken, als er die Kalte sah, die in diesen Augen trotz
der

warmen Farbe lag. "Sein Blick.... Er zeigt keine Geflhle. Nicht ein einziges." Schnell
wandte er sich der Frau zu.

"Noch nie sah ich eine so schéne Frau", sagte er leise. "lhre Haare haben eine seltsame
Farbe. Offenbar schwarz im Ansatz und zu den Spitzen immer heller werdend, bis sie
in

einem reinen Weil3 enden.

Doch so genau kann ich es aufgrund der Hochsteckfrisur nicht erkennen.

Sie hat keinerlei Markierungen auf den Wangen und doch ist sie eindeutig eine
Youkai.

Ihre Ohren laufen spitz zu genau wie bei dem Fiirsten... Wir sollten aufhéren. Wir sind
schon zu nah."

Zustimmend nickte First Nakazato. Das sollte genligen. So konnte er sich vorstellen,
wem

er gegeniiber sals. Den Rest wiirden die Worte enthiillen, die sie zusammen sprechen
wirden.

Im Laufe seines Lebens hatte er genug erfahren, um in den gesprochene Lauten mehr
zu

erkennen, als ein normaler Mensch.

Dennoch konnte er ein leichtes Gefiihl des Unbehagens nicht verhindern. Es war
lange

her, das er die gewohnte Umgebung des heimatlichen Schlosses gegen die
unbekannte Ferne

getauscht hatte.

Und zudem war diese Umgebung etwas, was bei jedem Mensch Unbehagen ausloste
und mit

einem Mal wurde er sich bewusst, das wenn es keinen Vertrage zwischen ihren
Hausern

geben wiirde er niemals auf den vermessenen Gedanken gekommen ware sein Leben
und das

Leben seine Sohnes zu riskieren um ein Youkai-Schloss zu betreten.

Er spirte, wie sein Sohn stehenblieb und stoppte ebenfalls seine Schritte.

"Willkommen auf Schloss Inu no Taishou", hérte er nun eine tiefe Stimme. Vergeblich
mihte er sich eine Emotion in der Tonlage zu erkennen, doch er musste feststellen,
das

ihm das nicht gelang. Keine Freundlichkeit, und keine Ablehnung, nein einfach nur
neutral und damit auch gleichzeitig irgendwie bedngstigend.

Er straffte unwillkirlich die Schultern und richtete den Blick in Richtung der Stimme.
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"Vielen Dank, Eure Lordschaft", antwortete er. "Wir sind froh hier zu sein und
versichern
nochmals die Beschliisse unserer Vertrage."

"Wollt thr Euch nicht setzen, die Reise dirfte anstrengend gewesen sein", vernahm er
nun

eine andere Stimme, die nach der Tonlage eindeutig eine Frau war. Es musste die
Farstin

sein, die da gesprochen hatte. Hier konnte er mehr héren, als nur die Worte.

Er horte Warme, Sanftheit, und doch lag darin auch eine nicht zu unterschatzende
Macht.

Er horte, wie zweimal in die Hande geklatscht wurde und horte die federleichten
Schritte

von Dienern. Gleichzeitig spiirte er, wie ihn sein Sohn unauffallig auf einen niedrigen
Stuhl leitete.

"Was fiihrt Euch so weit in diese Gegend?", fragte wieder der First.

Nakazato konnte sein Ldcheln nicht unterdriicken. Dieser Youkai schatzte
offensichtlich

keine leichten hoflichen Gespréache. Er wollte gleich zum Kern der Sache kommen.
"Es geht um Eure Ziehtochter. Wir lernten sie wahrend der Verhandlungen als eine
besondere Person kennen.

Mein Sohn Hiroki fand groRen Gefallen an ihr und eine Verbindung wiirde unsere
beiden

Hauser weiter zusammenfihren.

Hiermit halte ich im Namen meines Sohnes um die Hand von Rin, der Hime der
westlichen
Lander an!"
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Mit einem leisen Seufzer streifte Keisuke die Schuhe ab, bevor er in die Unterkunft
der

Wachen eintrat. Wieder war ein Tag voribergegangen ohne, dass er sie gesehen
hatte.

Sie, die ihn bis in seine Traume verfolgte.

Deren Anblick sein Herz schneller schlagen lieR. Es waren schon mehrere Tage
vergangen,

seit die Menschen aus Nakazato im Schloss angekommen waren. Der Grund ihres
Besuches

hatte sich sehr schnell herumgesprochen. Es gab kein anderes Thema unter der
Dienerschaft.

"Keisuke-san... wartet!", die helle Stimme lief ihn innehalten.

Er drehte sich um und erkannte die personliche Dienerin der Herrin. Ihr Name war
Haruka,

wenn er sich richtig erinnerte.
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"Ich habe eine Nachricht fir Euch", mit diesen Worten reichte sie ihm einen
zusammengefalteten Zettel.

Mit einem schnellen Nicken und einem Lacheln wandte sie sich wieder um und
entfernte

sich mit eiligen Schritten.

Vorsichtig, als ob er ein seltenes Insekt in den Handen hielt, musterte Keisuke den
Zettel. Der Geruch, der von ihm ausging, war eindeutig. Er war von der Firstin.

Es brachte ihn nicht weiter, wenn er die Nachricht nur anstarrte.

Er faltete sie auseinander und begann zu lesen.

Die Buchstaben begannen vor seinen Augen zu tanzen. Noch mal las er sich die
wenigen

Zeilen durch.

"Wenn Ihr noch zu Euren Gefiihlen steht, dann kommt zum Ubungsplatz. Dort bekommt
lhr

Eure Chance"

Sein Kopf flog hoch und starrte in die entsprechende Richtung. Hinter den niedrigen
Gebduden der Wachen befand sich im hinteren Teil des Schloss-Hofes der
Ubungsplatz der

Wachen und durch eine hohe Hecke optisch von den (ibrigen getrennt, der private
Platz

der firstlichen Familie.

Seine Hand ballte sich um den Zettel, dann schlipfte erin seine Schuhe und ging
entschlossen in Richtung der Ubungsplitze.

Der Ubungsplatz der Schlosswachen lag leer vor ihm. Sein Blick glitt an der Hecke
entlang, die die beiden Plitze voneinander trennte.

Er horte das regelmafRige Klacken, das ihm verriet, dass dort jemand mit Stécken
kampfte.

Mit langsamen Schritten ndherte er sich der Hecke und umschritt die trennende Ecke,
und blieb sofort stehen. Es befanden sich zwei Kimpfer auf dem Platz.

Nein, sofort korrigierte er sich, es waren zwei Kimpferinnen. Die eine war die Firstin
hochstpersonlich und die andere.... Rin.

Fasziniert sah er dem Ubungskampf zu. Es war ein Kampf mit den Stécken. Eben
attackierte Rin die Firstin mit einer schnellen Schlagkombination.

Wadre Rin's Gegner ein Mensch gewesen, wadre er durch diesen Angriff zur Strecke
gebracht

worden, doch die Youkai hielt dagegen und parierte mit einem Tiefschlag.

Das lange Ende des holzernen Stabes wischte kurz Gber den Boden entlang und zielte
auf

Rin's Beine.

Mit einem blitzartigen Sprung in die H6he verhinderte die junge Frau, dass ihr der
Schlag die Beine wegsadbelte.

Ayaka hatte die Ankunft des Youkai sofort bemerkt.
Mit einem Satz riickwarts brachte sie nun Abstand zwischen sich und ihre Ziehtochter
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und senkte die Waffe. "Fir heute soll es gut sein. Du bist sehr gut, Rin. Es wird wohl
kaum noch jemanden geben, der dich im Stockkampf besiegen kénnte."

Rin senkte ebenfalls ihre Waffe und ein Lacheln glitt angesichts des Lobes tber ihr
Gesicht. "Danke... Mutter... ich habe auch sehr viel gelbt."

Das Lacheln verschwand, als ihr Blick auf jemanden fiel, der hinter Ayaka stand. Wie
ein Schatten glitt es tiber ihr Gesicht. "Wir haben ungebeten Besuch", sagte sie.

Ayaka wandte nur kurz den Kopf. Sie nickte Keisuke unmerklich zu. Dann wandte sie
sich

wieder an Rin.

"Ich habe ihn hierher gebeten. Ich glaube, ihr habt einiges zu besprechen", erwiderte
sie Rin.

Rin schittelte den Kopf wéahrend Keisuke ndher kam. "Wir haben nichts zu
besprechen. Ich

wisste jedenfalls nicht, was ich mit einer gewohnlichen Wache...", ihr Blick glitt
abschatzend lGber Keisuke's Gestalt. "...zu besprechen hatte."

Ayaka trat an ihre Seite und legte ihr eine Hand auf die Schulter. "Rin, meine Tochter.
Ich denke mir zwischen euch gibt es etwas, was geklart werden muss und ich will, das
du

niemals in deinem Leben sagen musst: Hatte ich die Chance gehabt, dann... Also
sprecht

miteinander." Sie sah beiden eindringlich in die Augen, dann wandte sie sich um und
ging mit entschlossenen Schritten weg.

Ein leichter Wind fuhr Gber den Platz und Staub wirbelte hoch. Wie erstarrt sahen Rin
und Keisuke sich an.
Tiefes Schweigen.

Nervos fuhr sich Keisuke mit der Zunge (iber die Oberlippe. "Wie geht es Euch?",
fragte

er dann. Kaum hatte er es ausgesprochen, schalt er sich einen Narren. Wenn Rin hier
Ubte, dann mussten ihre Verletzungen ja vollstandig verheilt sein.

Die junge Frau hob nur kurz eine Augenbraue an. "Gut", antwortete sie knapp

Schweigen.

Was sollte er sagen? Wie konnte er erklaren, was er fiihlte? Noch nie hatte er war in so
einer Situation gewesen.

Rin verlagerte ihr Gewicht von einem Fuld auf den anderen. lhr war das alles sehr
unangenehm.

Im Grunde genommen war alles gesagt. Keisuke hatte sich wahrend ihres Auftrages
um sie

gekiimmert. Er hatte sie beschiitzt und gerettet, wie es seine Aufgabe gewesen war.
Von

Anfang an hatte er erkldrt, wie er zu den Menschen stand. Verachtung und
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Gleichgdltigkeit
waren noch nette Umschreibungen fiir seine Meinung gewesen.

Doch irgendwie hatte sie die Uberzeugung gewonnen, dass sie ihm doch nicht
gleichgiiltig

war. Sie hatte begonnen ihn nicht mehr als Begleiter, sondern als Freund und... Ja, als
was eigentlich zu sehen?

Dann am letzten Abend hatte er sie gekiisst.

Sie konnte noch immer nicht fassen, wie gliicklich sie dariiber gewesen war. Sie hatte
doch nur wissen wollen, was er fir sie fihlte und dann hatte er sie zuriickgestolsen
wie

all die Male vorher, als sie versucht hatte sich ihm freundlich zu ndhern.

Was sollte sie also noch tun, oder gar sagen?

Er verachtete die Menschen und ein schwaches erbarmliches Weib wiirde ihn wohl
kaum von

dieser Meinung abbringen. Es war besser fiir sie beide, wenn sie in ihre Welten
zurlickkehrten und sich, wenn maoglich, nicht mehr trafen.

Mit einem leisen Seufzer wandte sie sich ihm zu. "Ich weild wirklich nicht, was sich
meine Mutter vorgestellt hat, was wir zu klaren hatten. Ihr habt Eure Meinung tber
mich

und meine Art in der ganzen Zeit nur zu klar gemacht.

Vielleicht gab es mal einen kleinen Moment, wo ich gedacht habe, dass es anders
wadre,

doch Ihr habt mir nur zu deutlich gesagt, dass es nur eine auferlegte Pflicht Fiir Euch
war. Eine offensichtliche ldstige und Euch unangenehme Pflicht. Bitte...", sie hob den
Kopf und sah ihn mit ihren braunen Augen flehentlich an. "Macht es uns nicht
schwerer,

als es ist. Wir beide leben in verschiedenen Welten und Ihr... Ihr werdet niemals
bereit sein Euren Hass und Eure Verachtung abzulegen." Sie packte ihre Sachen und
wandete sich blitzschnell um und rannte vom Platz.

Keisuke stand wie erstarrt da.

Das war sie gewesen, die Chance... doch sie war vorbei. So schnell, dass er es noch
immer

nicht glauben konnte.

Seine Schultern sackten leicht nach vorn, als er den Kopf sinken lieRR. Er fihlte sich
hilflos. Es wurde langsam Zeit zu akzeptieren, dass Rin fir immer unerreichbar fir ihn
war.

Ein bitteres Lacheln huschte (iber sein Gesicht, als er den Kopf hob und in die Richtung
sah, wo die junge Frau verschwunden war. Sie lebten in unterschiedlichen Welten. So
nah und doch so weit entfernt in ihren Ansichten und ihren gesellschaftlichen
Rangen,

das es unmoglich war diese Kluft zu Gberwinden.

Ein Ruck ging durch seinen Kérper. Dann wandte er sich um und verliels den Platz.
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Entschlossen nie mehr zu vergessen, wo sein Platz war.
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Gedankenverloren starrte Sesshomaru auf die Landkarten, die auf seinem
Schreibtisch

lagen, ohne sie richtig zu sehen.

Die Berichte aus der ndheren Umgebung gaben Anlass zu Besorgnis. Offensichtlich
hatte

sich ein gefahrlicher Youkai der niedrigen Rdnge in die Gegend verirrt. Und dieser
Youkai machte nun gezielt Jagd auf Menschen und auch auf andere Youkai.

Es waren mehrere Tote gefunden worden, deren Aussehen nicht gerade gut gewesen
war.

Sesshomaru lehnte sich zuriick. Damit wiirde er sich bald befassen miissen, doch in
diesen

Tagen gab es etwas, was seine Gedanken fast vollstdndig einnahm. Der Besuch des
menschlichen Firsten.

First Nakazato hatte sein Anliegen deutlich gemacht. Er wollte fiir seinen Sohn um
die

Hand von Rin anhalten und damit die Vereinigung der beiden Ldander und auch der
beiden

unterschiedlichen Hauser Youkai und Menschen festigen.

Natirlich musste jeder irgendwann einen Gefdhrten finden, das war bei Youkai nicht
anders als bei Menschen, doch war ihm der Gedanken, das es bei Rin schon soweit
war

irgendwie... seltsam.

Es schien ihm erst gestern gewesen zu sein, dass er dieses kleine Bindel Mensch in
den

Armen gehalten hatte, als sie nach Tenseiga's Schlag wieder zum Leben erwachte.
Das Leben eines Menschen wahrte nur gleich einem Fliigelschlag eines Schmetterlings
im

Gegensatz zu der Lebenserwartung eines Youkai.

Wenn Rin einen menschlichen Gefdhrten hatte, dann wiirde sie gemeinsam mit ihm
altern

und nach vielen erfillten Jahren wiirden sie sterben. Das alles wiirde nicht sein, wenn
sie einen Youkai zum Gefahrten hatte.

Sesshomaru dachte an seinen Halbbruder und dessen Gefahrtin Kagome. Die junge
Frau war

ein Mensch, doch durch das Juwel der vier Seelen war ihr die Lebensspanne eines
Youkai

geschenkt worden.

Als Hanyou alterte Inu Yasha genauso langsam, wie ein vollbliitiger Youkai. Die
beiden

wirden ein sehr, sehr langes gemeinsames Leben haben.
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Sie konnte man auf gar keinen Fall mit Rin vergleichen.

Allein der Gedanke daran, das er zusehen musste, wie Rin erwachsen wurde und dann
zu

altern begann, verursachte einen kaum gekannten Schmerz. Irgendwann wiirde er am
Grab

seiner kleinen Tochter stehen.

Doch bis dahin sollte sie ein erfilltes und vor allem gliickliches Leben flihren. Was war
die beste Entscheidung fir sie? Er fihlte die Schwere der Verantwortung auf seinen
Schultern lasten.

Sesshomaru stand auf und trat an das Fenster. Der Garten lag unter ihm. Wie oft
hatte

er hier gestanden und Ayaka und Rin zugesehen, wie dort unten sal3en, oder gespielt
hatten?

Der Kirschbaum, der unmittelbar im Blickfeld dieses Fensters lag, war der
Lieblingsplatz

der beiden. So, als ob sie immer noch bei ihm sein wollten, obwohl er oft hier oben
sals.

Das leise Pochen an der Tir lenkte fiir einen kurzen Moment seine Aufmerksamkeit
ab. Er

wusste schon bevor er herein rief, wer es war.

Der vertraute warme Geruch von Ayaka wehte ihm entgegen.

Die Wolfsyoukai trat ein und schob hinter sich die Tiir zu. Sie nickte ihm ehrerbietig
zu und tat dann an seine Seite. Schweigend stand sie neben ihm. Ayaka spirte die
verdeckte Nervositat ihres Gefahrten.

"Ich habe mich entschieden", sage Sesshomaru schlieflich.

Ayaka wartete schweigend ab.

"Rin ist ein Mensch. Und es ist besser, wenn sie ihren Gefdhrten untern den Menschen
findet. Hiroki ist eine gute Wahl. Diese Heirat wird unsere Hauser fester verbinden,
als ein Vertrag."

Ayaka rang mit sich. lhre Loyalitdt zu den Entscheidungen ihres Mannes und das
ungute

Gefihlin ihrem Inneren, das sie bei diesen Worten empfand.

"Sesshomaru-sama, ich weil}, das Ihr nur das Beste im Sinne habt, doch ich bitte Euch
noch einige Tage mit der Verkiindung der Entscheidung zu warten."

Sesshomaru drehte sich zu ihr um. Seine Stirn runzelte sich und die goldenen Augen
sahen forschend auf die Wolfsyoukai hinab. "Verschweigst du mir etwas, was deinen
Wunsch rechtfertigt?"

Ayaka senkte den Kopf. "Ich kann mich des Gefiihls nicht erwehren, das wir einfach
noch

warten sollten. Ich bitte Euch nur um einige Tage."

Sesshomaru iberlegte kurz. Er hatte in den Jahren gelernt der Intuition seiner
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Gefahrtin zu vertrauen. Schlief3lich nickte er. "In Ordnung. Bis dahin werden wir wohl
den Firsten beschiftigen missen. Morgen werden wir ihm die noérdlichen
Menschendorfer

zeigen. Sicher interessiert es ihn, wie die Menschen hier in unmittelbarere Nahe zu
einem Youkai-Schloss leben."

Erleichterung durchfuhr Ayaka. "Ich danke Euch, Gebieter."
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Ende Kapitel 13

Jetzt wird irgendwann einmal die Entscheidung fallen: Mensch oder Youkai. Fiir wen
wird

sich Rin entscheiden?

Ich selbst weil3 es nicht.

Manchmal verselbststiandigen die Personen der Geschichte sich und auf einmal
entwickeln

sich beim Schreiben Dinge, die man vorher noch nicht einmal so angedacht hatte.
Also

lassen wir uns gemeinsam Uberraschen, wohin mich meine Finger auf der Tastatur
bringen.

Das war auch das letzte ruhige Kapitel, bevor die Geschichte ab dem Nachsten wieder
rasant an Fahrt aufnimmt. Denn es wird spannend, wenn sich der KampF um Rin's
Leben

entscheidet.

Liebe Grif3e
chaska
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Kapitel 14: Kampf um Rin’s Leben

Hallo ihr Lieben,
Das nachste Kapitel geht online und die Geschichte nimmt erneut Fahrt auf.
Viel Spal3 beim Lesen...
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Kampf um Rin’s Leben

Noch lag der Morgennebel in der Luft. Jaken atmete tief ein, als er aus seinem Raum
auf den kleinen Balkon trat. Man konnte den nahenden Herbst nicht nur sehen,
sondern

auch spiren. Die Nachte wurden allmahlich kdhler.

Die Vogel liellen sich jedoch nicht davon abhalten ihr morgendliches Konzert zu
geben.

Eine wahrhaft friedliche Stimmung lag Gber Schloss Inu no Taishou.

Jaken rieb sich die Hande. Heute Nachmittag wiirden Lord Sesshomaru und Lady
Ayaka

zurlickkehren. Sie waren in der Frihe mit dem First Nakazato zu den menschlichen
Dorfern

aufgebrochen. Lady Ayaka hatte den Vorschlag gemacht zu zeigen, wie die Menschen
hier

lebten und was Fiir Vorteile sich daraus fiir beiden Seiten ergaben.

Es hatte sich in der Tat die letzten Jahre viel verandert hier.

Vorbei waren die Zeiten des nomadenhaften Lebens, das er im Dienste seines Herrn
gefihrt hatte.

Vorbei war der unverséhnliche Hass, den sein Herr gegen die Menschen gehegt hatte.
Zwar

war er noch immer unnahbar und auch kalt berechnend, doch er lebte mehr nach dem
Motto: Leben und leben lassen.

Die Herrin hatte viel zu diesem Sinneswandel beigetragen.

Mit einem Seufzen riickte Jaken seine Kleidung zurecht. Es wartete Arbeit auf ihn.
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Tief atmete Rin durch. Sie war froh, der angespannten Atmosphéare in dem Schloss
entkommen zu sein.

Der Antrag von Hiroki hatte sie im Grunde genommen nicht sehr Gberrascht. Und nun
eschaftigte der junge Mann ihre Gedanken Tag und Nacht.

Sie mochte ihn.
Er sah gut aus und war der Erbe eines menschlichen Firstentums. Doch wiirde eine
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Heirat

auch bedeuten, dass sie ihre Eltern verlassen musste. Der Gedanke kam ihr irgendwie
unwirklich vor, dass sie jemals woanders leben wiirde, als hier bei ihrem Ziehvater und
-Mutter.

Alles sprach Fiir diese Verbindung, doch war da ein kleiner Teil ihres Herzens, der
damit nicht einverstanden war. Dabei wusste sie noch nicht einmal warum sie dieses
Gefihl nicht abschiitteln konnte.

Gedankenverloren zupfte sie an den Zlgeln ihres Pferdes und lenkte das Tier abseits
der

StralRe. Gehorsam folgte der Braune dem Befehl.

Rin vergalR fir einen Moment ihre schweren Gedanken und wandte ihre
Aufmerksamkeit ihrer

Umgebung zu. Das Laub farbte sich allmahlich und leuchtete farbenfroh in der
morgendlichen Sonne auf.

Wie gut, dass ihre Eltern nicht da waren. Sie waren Friih aufgebrochen. Nur so war es
ihr gelungen sich in den Stall zu schleichen und sich ein Pferd zu satteln und damit zu
verschwinden.

Die beiden Wachen am Tor hatte sie durch ihre bestimmte Art Uberzeugt, sie
passieren zu

lassen. Sie hatte sie einfach damit angelogen, dass sie ausreiten durfte. Und wer
wagte es sich der Prinzessin der westlichen Lander entgegen zu stellen?

Ihr schlechtes Gewissen regte sich, als sie daran dachte, dass es ihr verboten war alle
in auszureiten. Und sie dachte daran, dass die Wachen wahrscheinlich Arger
bekommen

wirden, dass sie sie nicht aufgehalten hatten

Es wurde wirklich Zeit umzukehren. Dann kam sie noch zur rechten Zeit um das
Frihstlck

mit dem Firstensohn einnehmen zu kénnen.

Diese Aussicht liel sie lacheln und sie driickte ihrem Pferd leicht die Fersen in die
Flanken und trieb es zu einem flotten Trab an.

Der Weg tauchte wieder vor ihr auf.

Doch in diesem Moment stoppte ihr Pferd so plétzlich, dass sie flr einen kurzen
Augenblick fFast die Balance verlor.

+Was ist los?”, fragte sie und strich dem Tier beruhigend (iber die rechte Halsseite.
Doch das Pferd tanzelte nur schnaubend zur Seite. Rin splirte, wie sich alle Muskeln
unter dem Sattel anspannten.

Sie drehte den Kopf und versucht herauszufinden, was dem Tier so viel Angst machte.
Doch der Wald verbarg es.

.Komm schon. Hier ist nichts”, versuchte Rin es erneut, doch der Braune wich mit
einem

Wiehern nach hinten zurtck. Sie driickte mit aller Kraft die Fersen in die Flanken, doch
das Tier wich immer weiter zurick.

Aste krachten, ein wildes Knurren schwang durch den Wald.
Das Pferd schrie auf, dass es fast menschlich klang.
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Dann wurde es still.... Selbst die Vogel schwiegen.

Nur ein genissliches Schmatzen und das Brechen von Knochen war leise zu horen...
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Jaken schob die Tir zu Rin's Gemachern auf und tappte hinein. Eine Dienerin, die
gerade

saubermachte, verbeugte sich tief vor ihm. Suchend glitt Jaken's Blick durch den
Raum.

+Wo ist die Hime?", fragte er schlieBlich, als er Rin nirgends entdecken konnte.

Schon wahrend seiner Frage kam ein wohlbekanntes ungutes Gefiihlin ihm hoch.
~lch weild es nicht”, antwortete die Dienerin.

Das schlechte Gefiihl verstarkte sich schlagartig. Genau DAS hatte eigentlich nicht
héren wollen.

Sofort machte er kehrt und ging in Richtung Hof. Kaum trat er ins Freie schlug er den
Weg zu den Stallungen ein. Ein Blick genligte um zu zeigen, dass Ah-Uhn der riesige
Reitdrache noch immer da war.

Er rief einen der Pfleger herbei. ,War die Hime hier?”, insgeheim hoffte er auf eine
Verneinung, doch sank sein Herz in den Magen, als er das eifrige Nicken sah. ,,Gewiss,
Jaken-sama. Sie lief3 sich ein Pferd satteln und ist ausgeritten.”

Der Damon zuckte zusammen, als Jaken heftig anfing zu fluchen.

Irritiert sah er dem Krotendamon nach, wie er auf schnellen kurzen Beinen aus dem
Stall

watschelte.

Seine schlimmsten Befirchtungen hatten sich bewahrheitet. Rin war mal wieder allein
unterwegs. Gerade jetzt. Die junge Frau ahnte nicht, in was fir einer Gefahr sie
schwebte und gerade jetzt waren weder der Herr noch die Herrin zugegen. Sie waren
mit

dem Firsten Nakazato unterwegs in den Landereien.

Jaken blieb inmitten des Hofs stehen. Feine SchweiRtropfen bedeckten seine Stirn.
~Was soll ich bloR tun? Der Herr wird mich umbringen. Oh, ihr Gotter.«

LIhr scheint Sorgen zu haben Jaken-sama!?”

Die voll tonende Stimme riss Jaken hoch. Vor ihm stand mit einem breiten Lacheln
Hiroki,

der Fiirstensohn. ,Ich wollte zwar gerade Rin-chan besuchen, doch natiirlich wiirde ich
Euch gerne behilflich sein, wenn ich es kann."

»Es geht um die Hime", stiel Jaken erleichtert hervor.

Die Augenbrauen von Hiroki zogen sich zusammen. ,,Was ist mit ihr?“

.Offenbar ist sie ohne Begleitung ausgeritten. Und ausgerechnet jetzt, wo weder der
Herr noch die Herrin da sind.«

Llch bin sicher ihr passiert nichts. Ich habe Rin-chan als eine durchaus fahige Frau
kennen gelernt. Die sich auch in schwierigen Situationen behaupten kann”, erwiderte
Hiroki zuversichtlich.

.Vielleicht, doch hat sich die Situation in unsere Abwesenheit gedndert. Es gab
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Ubergriffe von einem Barenyoukai auf verschiedene Dérfer. Dabei gab es auch Tote.
Der Herr wollte in den nachsten Tagen sich auf die Suche machen und den Youkai
ausschalten, der das verursacht hat.

Rin weil3 nichts davon und es kann sein, dass sie unwissentlich genau diesem Untier in
die Fange stolpert”, sagte Jaken und ein Beben erfasste seine Korper. ,Ich darf gar
nicht daran denken, was er dann mit ihr macht.”

Hiroki starrte Jaken unglaubig an. ,Rin ist in Gefahr? Wir miissen etwas unternehmen.
Ich werde sofort aufbrechen und sie suchen, Jaken-sama.... Sorgt lhr bitte dafir, dass
sich Keisuke-san hier bei mir einfindet. Er ist bestimmt am Besten geeignet Rin zu
finden und ich hatte ihn gern als Begleiter.”

Jaken’'s Gesicht klarte sich auf. ,,Das ist die Idee. Gewiss. Ich eile... wartet hier.” Und
schon watschelte er in Windeseile davon.

Hiroki lie® sich in der Zwischenzeit sein Pferd satteln. Kaum fiihrte er es aus dem
Stall, sah er schon, wie Keisuke in Begleitung von Jaken herbeikam.

Das Gesicht des Inuyoukai war eine einzige grimmige Miene. ,Beeilen wir uns”, sagte
er

nur und die Worte wurden von einem leichten Knurren begleitet.

.Kein Pferd?”, fragte Hiroki und schwang sich in den Sattel.

~lch bin schneller, als so ein Vieh", sagte Keisuke und wandte sich schon in Richtung
Schlosstor.

~Wie du meinst”, murmelte Hiroki und stield mit den Fersen leicht in die Flanken des
Pferdes. Mit einem tiefen Schnauben setzte sich das Tier in Bewegung und folgte dem
Inuyoukai durch das Tor nach draul3en.

Kaum hatten sie das schwere Tor passiert, verfiel Keisuke in einen schnellen Lauf. Er
wollte so bald wie moéglich aus der Ndhe des Schlosses kommen, um leichter Rin's
Spur

aufnehmen zu konnen.

Er sah sich nicht um, doch er horte deutlich, wie der Firstensohn ihm folgte.

Nach kurzer Zeit stoppte der Youkai und blieb stehen.

Augenblicklich zog Hiroki die Ziigel an und stoppte ebenfalls. Schnaubend tanzelte
das

Pferd auf der Stelle. Schweigend, um Keisuke nicht zu stéren, sah er zu seinem
Begleiter.

Der Inuyoukai hatte die Augen geschlossen und den Kopf leicht in den Nacken gelegt.
Die

Nasenfligel weiteten sich, als er den Wind priifte. Keisuke bot ein Bild der
vollstandigen

Konzentration, nichts verriet, wie aufgewdhlt er im Inneren war.

Die Sorge brannte heif3 in ihm und was der Wind ihm zutrug vergréRerte sie sogar.
Blut...und die Witterung von Rin.

Aus derselben Richtung.

Hiroki zuckte zusammen, als Keisuke schlagartig die Augen wieder 6ffnete.
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~Hast du...?”, fing Hiroki an.

.Dort entlang«, sagt Keisuke und zeigte in die entsprechende Richtung. Er warf einen
schnellen Blick zu dem Fiirstensohn. ,,Und beeilt Euch. Ansonsten finden wir nur noch
ihre Leiche.”

Kaum hatte er es ausgesprochen, da rannte er schon los. Hiroki riss sein Pferd herum
und gab ihm die Sporen.

Die Worte des Youkai hatten seinen Herzschlag in die Hohe getrieben. Hatte Keisuke
Ubertrieben oder befand sich Rin wirklich in todlicher Gefahr?

Auf jeden Fall musste er sein Pferd ganz schon antreiben, um mit dem Youkai Schritt
halten zu kénnen. Er dankte den Gottern dafiir, dass sein Tier die letzten Tage Zeit
gehabt hatte sich zu erholen. Ansonsten héatte er seinen Flihrer schon nach kurzer Zeit
sicher verloren.

Keisuke zitterte innerlich. Der Geruch, der ihn wie einen roten Faden durch den Wald
fihrte wurde intensiver und damit wurde auch seine Sorge grél3er.

Blut... es grauste ihm bei den Gedanken, was sie womdéglich an ihrem Ziel
angekommen

finden wiirden.

Der Weg machte vor ihnen eine Biegung und kaum hatten sie sie erreicht, stoppte
Keisuke

scharf. Hinter sich horte er wie schnaubend das Pferd zum Stillstand kam.

.Was...?", begann Hiroki und verstummt im Angesicht dessen, was er dort sah.
Inmitten

auf dem Weg befand sich eine groRe Blutlache. ,lhr Gotter, wie sind zu spat”,
murmelte er

erschittert.

Keisuke hatte sich inzwischen niedergekniet und untersuchte das Blut. Wie er es
schon

wahrgenommen hatte, handelte es sich dabei um das Blut von einem Pferd.

Nicht von Rin.

Der Wind blies warm (iber die beiden Manner hinweg und wehte ein Stiick Stoff genau
vor

Keisuke's Finger. Instinktiv griff er zu und zuckte zusammen, als gleichzeitig der
Geruch von Wildblumen seine Nase streifte.

Bei dem Stoff handelte es sich um das Stiick aus einem seidenen Haori und er wusste
nur

zu genau, wem er gehorte.

~ Rin ~, unwillkirlich presste er das Stiick Stoff an seine Nase und atmete tief ein.

Ja daswar Rinund ... ihr Blut.

Er hielt den Fetzten ein wenig vom Gesicht ab und sah genau hin. Dort am Rand
befanden

sich nur Stecknadelkopf grof3e Blutspritzer. Aber es war eindeutig Rin's Blut.

Sie war also doch nicht unverletzt aus diesem Uberfall hinausgekommen. Doch wo
war sie jetzt?
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Er hob den Kopf und liel3 den Blick Gber der ndheren Umgebung streifen. Von der
Blutlache Fiihrte eine breite Schleifspur seitlich in den Wald. Der Youkai musste das
tote Tier und Rin mitgenommen haben. Denn auch die Spur von Rin’s Geruch wies in
dieselbe Richtung.

Keisuke erhob sich. Seine Hand ballte sich so fest um das Stiick Stoff, dass seine
Fingerkndchel

weil hervortraten.

»Rin lebt noch”, er musste fest daran glauben, ansonsten war sein Leben wertlos.
+Wir folgen der Spur, bis wir sie finden."

Hiroki war erleichtert, das zu horen. Das Blut hatte ihn das Schlimmste beflrchten
lassen. Er stieg ab und nahm den Braunen an die Ziigel. ,Dann los. Geh vor!“

Keisuke nickte nur und machte sich daran der Spur zu folgen. Sie fiihrte seitlich
zwischen die Baume, folgte keinen bestimmten Pfad, wich mal nach rechts oder mal
nach

links ab. Doch immer in nérdliche Richtung.

Das Geldnde wurde uneben. Leichte Erhebungen zogen sich durch den Wald und
trieben

Hiroki den Schweil? auf die Stirn, wahrend sie sie erklommen. Dem Youkai sah man
keinerlei Anstrengungen an. Stetig hielt er sein Tempo und suchte geschickt seinen
Weg.

Mit einem Mal blieb er stehen. ,,Wir haben sie gefunden”, sagte er leise.

Hiroki lief ein Schauder Gber den Riicken, als er neben seinen Gefdhrten trat. Doch
auBer Baume konnte er nichts erkennen. Enttduschung durchfuhr ihn.
~Wo ist sie?”, fragte er.

Der Youkai hob den Arm und zeigte vorwarts. ,Wir kommen gleich in eine Senke und
dort

befindet sich auch ein Hiigel mit einer H6hle darin. Dorthin fiihrt die Spur.” Er wandte
den Kopf und sah den Firstensohn an. ,Wir werden in diese Hohle gehen und Rin dort
herausholen.

Wenn wir Glick haben, ist der Youkai nicht da. Doch meistens verlassen sie ihren Bau
nicht so bald, nachdem sie gefressen haben. Vor allen Dingen hat er ja auch noch Rin
und wird nicht riskieren wollen, dass sie flieht, wenn er nicht mehr da ist.

Also wird er hochstwahrscheinlich da sein.

Sobald wir dort sind, werdet Ihr Rin nehmen und von dort fliehen. Bringt sie zuriick
zum Schloss.”

»,Und was ist mit dir?“, fragte Hiroki zurick, wahrend er das Schwert in der Scheide
lockerte.

.Ich werde den Youkai aufhalten.”

~Dabei kann ich dir helfen. Sobald ich Rin aus der Hohle gebracht habe”, antwortete
Hiroki leicht irritiert.

.Pah", stield Keisuke verachtlich aus. ,Vielleicht glaubt Ihr zu wissen, was uns dort
erwartet, nur weil ich sagte es ist ein Barenyoukai, doch glaubt mir Hiroki-sama, so
etwas habt Ihr noch nie in Eurem Leben gesehen und wollt es auch nie wieder sehen.
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Das
ist kein normaler Bar, das ist eine reillende Bestie und wir wollen ihr ihre Beute
streitig machen. Das ist, als ob wir direkt in den Schlund der Hélle spazieren.”

.HOrt sich ja echt nett an”, murmelte der Firstensohn. ,,Doch uns bleibt ja wohl kaum
eine andere Wahl."

Keisuke mustere sein Gegeniiber. Man konnte iber Menschen sagen was man wollte,
doch dieser

Mann hier war kein Schwachling oder gar Feigling. Er wiirde Rin ein guter Gefahrte
sein.

Der Gedanke war so plotzlich gekommen und hinterlieR einen Schmerz, auf den
Keisuke

nicht vorbereitet gewesen war.

Doch war es eine Tatsache. Es hatte sich schon herumgesprochen, dass Sesshomaru-
sama

entschieden hatte, die Verbindung zu dem menschlichen Firsten durch eine Heirat zu
vertiefen.

Im Grunde war er von Anfang an chancenlos gewesen. Er war ein rangniederer Youkai,
ein

Mitglied der Palastwache. Niemals, selbst wenn Sesshomaru von seinen Gefiihlen
gewusst

hatte, hatte er dieser Verbindung zugestimmt.

Zumal Rin in der letzten Zeit mehr als abweisend gewesen war.

Mit leichter Trauer erinnerte er sich an ihre Zusammenkunft auf dem Ubungsplatz der
Firstenfamilie, die die Flrstin Ayaka arrangiert hatte. Nichts war so gelaufen, wie er
es sich vorgestellt hatte. Jetzt hatte er wenigstens die Mdoglichkeit der Hime einen
letzten Dienst zu erweisen indem er sie vor den grausigen Tod unter den Krallen des
Youkai rettete. Es war durchaus maoglich, dass er diesen Kampf nicht tiberlebte. Und
wenn

doch, dann wiirde er ohnehin das Schloss verlassen.

Doch das lag alles in einer ungewissen Zukunft. Jetzt hiel3 es Rin zu retten. Dabei
hoffte er dass die junge Frau wirklich noch lebte. Hiroki band sein Pferd an einen
tieFhangenden Ast fest und folgt Keisuke. Leise auf jedes Gerdusch achtend, schlichen
sie sich nadher. Die Baume wichen zur Seite und eine kleine freie Flache tauchte vor
ihnen auf. So wie es Keisuke gesagt hatte, befand sich unmittelbar auf der ihnen
gegeniberliegenden Seite eine steile Steinwand in deren Mitte ein dunkles Loch
gdhnte.

LDort ist es”, sagte Keisuke leise und starrte mit brennenden Augen auf den dunklen
Hohleneingang.

Hiroki stand direkt neben ihm. Er sah ebenfalls die blutige Spur, die bis dorthin
fGhrte. Sein Herz war voller Sorge um Rin.

Ob sie sie finden wiirden? Und wenn, war sie dann Giberhaupt noch am Leben?

~Wenn wir reingehen, dann werde ich mich um den Youkai kiimmern und Ihr werdet
Rinin
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Sicherheit bringen”, Keisuke sah den Fiirstensohn eindringlich an. ,lhr werdet sie
unverziglich zum Schloss zuriickbringen. Ihr werdet nicht zuriicksehen oder auf mich
warten.” Wiederholte er nochmals eindringlich seine Worte.

Hiroki nickte wortlos.

+Also los!”, sagte Keisuke und zog sein Schwert. Hiroki folge ihm unverziiglich und
zog ebenfalls sein Schwert, obwohl ernsthaft bezweifelte, damit einem angreifenden
Barenyoukai gewachsen zu sein. Er musste gewaltig sein, wenn er ein grol3es Pferd
und

auch noch eine Frau mit sich schleifen konnte und auch noch iiber eine solche Strecke.

Mit langsamen, wachsamen Schritten iberquerten sie den freien Platz vor der Hohle.
LIst er iGberhaupt drin?”, fragte Hiroki leise. Keisuke nickte. ,Ja, ich kann ihn
deutlich spiiren und wittern.” Sie erreichten den Hohleneingang ohne Zwischenfille.

Der dunkle Hohleneingang schluckte sie. Es war ein seltsames Geflhl in diese
Dunkelheiteinzutauchen.

Wir hatten Fackeln mitnehmen sollen”, flisterte Hiroki leise. Er hatte unwillkirlich
die Stimme gesenkt.

.Es wird dort vorne besser. Es scheint, als ob ein Stiick der Hohlendecke eingestirzt
ist”, antwortete Keisuke.

Sie umschritten eine Biegung und blieben stehen. Vor ihnen 6ffnete sich ein kleiner
Platz. Fahles Tageslicht fiel von einem Durchbruch in der Decke zu Boden und schuf
eine

Insel der Helligkeit in der Schwarze.

Der Gang schien sich nach rechts fort zu setzten. Auf der freien Flache lag der

blutige Koérper des Pferdes, oder zumindest, was davon Ubrig geblieben war.

Und auf der linken Seite nahe der Wand, ein regloser Korper.

Blutbeschmiert und mit zerrissenen Kleidern.

~Rin...sie ist tot", stohnte Hiroki.

.Nein... sie lebt ... noch”, eine tiefe grollende Antwort kam aus dem Gang vor ihnen.
Hiroki zuckte zusammen. Nur der Inuyoukai stand regungslos da. Er hatte gewusst,
dass

sie nicht allein waren.

Die Dunkelheit schien in Bewegung zu geraten. Ein riesiger massiver Schatten kam
naher.

Er fillte Fast die gesamte Gangbreite und -hdhe aus. Er hatte die Lichterinsel

erreicht und das, was sich da aus der Dunkelheit schélte, lief3 Hiroki vor Schrecken
starr werden.

Es handelte sich um einen riesigen Baren. Den grof3ten, den er jemals zu Gesicht
bekommen hatte.

Seine Schulterh6he musste schon wahrend er auf vier Beinen ging an die zwei Meter
betragen. Gewaltige Muskelberge bewegten sich unter struppigem schwarzbraunem
Fell. Die

Blut verschmierte Schnauze hob sich witternd. Kleine schwarze Augen musterten sie
heimtdckisch.

»Ein Inuyoukai und ein Mensch®, grollte es ihnen entgegen. ,Verschwindet von hier. Es
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sei denn, ihr wollt meinen Speiseplan erweitern.”

Wir werden gehen”, antwortete Keisuke ruhig. Er hatte geahnt, was fir ein Gegner
hier

auf ihn wartete. Er selbst war ein guter Kdmpfer und er war sehr stark. Doch gegen
diesen Muskelberg von roher damonischer Gewalt wiirde er es sehr schwer haben.
Vielleicht wiirde sein Konnen diesmal nicht ausreichen.

Er verbot sich eisern nur einen einzigen Blick in die Richtung von Rin zu werfen. Die
Sorge um die junge Frau brannte tief in ihm. Alles in ihm schrie ihm zu, zu ihr zu
gehen und sich zu vergewissern, dass sie lebte, dass es ihr gut ging. Doch er war ihre
einzige Chance lebend hier herauszukommen.

+Wir werden gehen”, wiederholte er mit fester Stimme ruhig und hob das Schwert in
Richtung des Barenyoukai. ,,Doch wir werden die junge Frau mitnehmen."

Der schwere Schadel des Baren bewegte sich verneinend von links nach rechts.
.Nein... Sie

ist meine Beute. Ich teile nicht. Jagd dir was eigenes, Hund"

Der massive Korper bewegte sich vorwarts in Richtung Rin. Keisuke machte zwei
schnelle

Schritte und stellte sich mit erhobenem Schwert zwischen den reglosen Koérper und
den

Youkai.

~verschwinde!”, grollte der Bar drohend.

Ohne seinen Blick von seinem Gegner zu nehmen, rief Keisuke dem noch immer
erstarrten
Firstensohn zu. ,Hiroki... nimm Rin und verschwinde!"

Der dringliche Ruf durchbrach endlich Hiroki's Erstarrung. Er steckte das Schwert weg
und rannte zu Rin. Rasch hob er ihren reglosen Kérper auf seine Arme und wandte
sich

zum Ausgang.

~Keisuke?«

~Lauft... Lauft und schaut nicht zuriick”, schrie der Inuyoukai. Denn in diesem Moment
kam Bewegung in den Baren. Mit einem infernalischen Briillen stiirzte er vorwarts auf
Keisuke zu.

Hiroki warf sich herum und rannte los, als waren samtliche Teufel der Holle
hochstpersonlich hinter ihm her. In Rekordzeit erreichte er den Ausgang.

Ein leises Stohnen liel? ihn kurz zogern.

Er warf einen Blick auf Rin hinunter. Die junge Frau erwachte gerade aus ihrer
Bewusstlosigkeit.

Im ersten Moment wusste Rin nicht wo sie war. Sie spirte nur ein Schaukeln und die
Erinnerungen ibermannten sie.
Mit einem lauten Schrei 6ffnete sie die Augen.

»Ganz ruhig, Rin-chan, du bist in Sicherheit!“, versuchte Hiroki sie zu beruhigen. Er
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musste stehen bleiben, denn sie begann unkontrolliert zu strampeln.

Unglaubig hielt Rin inne, als sie den jungen Mann erkannt.

LHiroki...", flisterte sie ergriffen. Tréanen kam hoch und rannen {ber ihre
verschmutzen Wangen.

Ohne grol? zu tiberlegen, warf sie ihm die Arme um den Hals und presste sich fest an
ihn.

.Bei allen Gottern, was bin ich froh”, sie hob den Kopf. ,,Wie habt Ihr mich gefunden?”
Hiroki lief wieder los. ,,Dein Leibwachter hat deine Spur gefunden und wir haben dich
aus der Hohle geholt.”

~Keisuke... wo ist er?”

In diesem Moment erreichte sie ein ohrenbetdubendes Brillen und das Brechen von
Felsen. Rin wurde bleich.
Sie wusste mit einem Schlag, wo sich der Inuyoukai befand.

Hiroki erreichte in diesem Moment das Pferd, das sie zurlickgelassen hatten. Es
tanzelte

nervos hin und her.

Die Ziigel mit denen er es angebunden hatte, spannten sich bis zum Zerreilsen.

Mit Schwung beforderte er Rin in den Sattel, [6ste die Ziigel und sprang hinter ihr auf.
Die rechte Hand schlang er um ihren Korper, um sie vor dem Runterfallen zu
bewahren.

Rin krampfte ihre Hande unwillkirlich in die lange Mahne des Braunen.

SWir missen ihm helfen!”, schrie sie.

Hiroki rammte dem Pferd die Fersen in die Flanken und mit einem gewaltigen Satz
sprang es vorwarts.

.Nein... Er sagte, ich soll dich in Sicherheit bringen. Wir sollten seinen letzten

Wunsch respektieren”, schrie er gegen den Wind an, der ihnen durch den rasenden
Galoppn entgegenpeitschte.

Verzweifelt klammerte sich Rin fest.
~Keisuke~, durchzuckte es sie schmerzhaft. So wie es schien hatte sich der Youkai
geopfert um ihr Entkommen zu ermdglichen.

kkkkkhkkhkkhkkhkkhhhhhkhkkhkkhkkhkkhkkhkkhhkhhhkhkkhkkhkkhkkhkhhhhhhkkhkkhkkhkkhrkhkkhhhrkkkkkkrkk

Unruhig wanderte Jaken im Hof vor dem schweren Tor hin und her. Gelegentlich blieb
er

stehen und starrte mit zusammengekniffen Augen den Weg hinaus um die Ankunft
seines

Herrn nicht zu verpassen. Doch auch jetzt war nichts zu erkennen. Wieder nahm er
seine

Wanderung auf.

~Warum nur?~, dachte er. ~Was habe ich denn getan, dass es immer ich sein muss, die
solche schlechte Nachrichten zu Giberbringen hat?~

,JAKEN-SAMA!" der Ruf riss ihn fast von den FiRen. Er blieb stehen und sah hoch in
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Rin's Reise

Richtung der Mauerwehr, wo Inuyoukai von der Palastwache ihren Dienst schoben.
Einer
stand an der Bristung und steckte den Arm aus. ,Seht... sie kommen!”

Jaken sah augenblicklich zum Tor hinaus. Dort in der Ferne konnte er Reiter sehen.
Das

waren der Fiirst Nakazato und seine Wachen.

Und dort... daneben konnte er die Gestalten von Sesshomaru und Ayaka ausmachen.
Die

beiden Damonen hatten sich nicht dazu herabgelassen auf Pferden zu reiten.

Die Zeit, die der Trupp bendétigte um endlich durch das Tor auf den Hof zu reiten,
wahrte in Jaken's Augen eine halbe Ewigkeit.

.Sesshomaru-sama!”, rief er aus und warf sich der Lange nach auf den Boden, kaum
war

der First vor ihn getreten. Die goldenen Augen von Sesshomaru verengten sich zu
Schlitzen.

Hier war etwas nicht in Ordnung. Er kannte diese demiitige Geste nur zu genau.

~Was ist passiert?”, fragte er leise und mit kihler Stimme.

Ayaka trat an seine Seite. Ihr Blick wurde besorgt, als sie Jaken im Staub liegen sah.

.Mein Herr... ich konnte es nicht verhindern, stield Jaken hervor.

»,Und was konntest du nicht verhindern?”, frage Sesshomaru nach, der spirte, wie
seine

Geduld sich langsam dem Ende naherte.

Jaken wagte nicht den Kopf zu heben. ,Die Hime ist ausgeritten. Sie wusste nichts von
dem Verbot sich nicht vom Schloss zu entfernen..."

~Der Barenyoukai... Sesshomaru-sama", rief Ayaka erschrocken aus und ihre Hand griff
Halt suchend nach dem Arm ihres Gefdhrten.

~Was ist passiert?”, kam die Frage von Nakazato. Er hatte aus den Stimmen und den
Worten

herausgehort, dass es keine guten Nachrichten gab.

Noch immer den Kopf auf dem Boden sagte Jaken. ,Euer Sohn und Keisuke sind

losgezogen

um die Hime zu finden.”

LIst mein Sohn in Gefahr?*, fragte Nakazato und seine Finger umklammerten die Ziigel

o)

fest, dass die Kndchel durch die Haut schimmerten.

Ohne ein Wort drehte sich Sesshomaru um und ging auf das Tor zu.

+Wir werden sie finden und alle unversehrt zuriick bringen”, sagte Ayaka und warf sich
herum um ihren Gefahrten zu folgen.

Jaken wagte es den Kopf zu heben. Er sah noch, wie der Fiirst und seine Gefahrtin wie
der Blitz verschwanden. Horbar atmete er auf und stemmt sich auf die Beine.

Er spirte neben sich eine Bewegung und als er sich umdrehte, sah der den
menschlichen
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Firsten vor sich. ,,Jaken-sama ich erwarte eine ausfihrliche Erklarung.”

Soviel zu der Vorstellung: Die Beichte wére vorbei.
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Ende Kapitel 14

Rin ist Fiir's erste auf den Weg in Sicherheit. Doch was ist mit Keisuke? Hat der
Inuyoukai die Rettung von Rin mit seinem eigenen Leben bezahlt?

Die ,Liebe eines Youkai" kann vielleicht Wunder geschehen lassen.

Bald geht es weiter.

Liebe GriiRe

chaska

http://www.animexx.de/fanfiction/238870/ Seite 137/137


http://www.animexx.de/fanfiction/238870
http://www.tcpdf.org

	INDEX
	Kapitel 1: Ungehorsam mit unerwarteten Folgen
	Kapitel 2: Aufbruch
	Kapitel 3: Ankunft auf Schloss Nakazato
	Kapitel 4: Mürrische Youkai und nette Männer
	Kapitel 5: Ein Picknick mit unangemeldeten Gästen
	Kapitel 6: Geheime Pläne
	Kapitel 7: Gefährliche Schatzsuche
	Kapitel 8: Verschüttet
	Kapitel 9: Ein langer Weg
	Kapitel 10: Auf der Suche nach Jaken
	Kapitel 11: In letzter Sekunde
	Kapitel 12: Verletzte Gefühle
	Kapitel 13: Geständnisse bei Mondschein und Ankunft des Fürsten
	Kapitel 14: Kampf um Rin’s Leben

